
Halleſt
Landesze
Nr. 351.

itung für die
für Jahrgang 196.

Bezugs-Preisfür Halle u. Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteliahr. Poſt
ZeitungsliſteNr. 3259. Die Hall. Zeitung ecſcheint wochentäglich zweimal. Gratis-Beilagen:
Hall. Courier(tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen. Erſte Ausgabe Anzeige- Gebühren für die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum für Halle 15 Pfg., auswärts

25 Pfg. Amtliche Anzeigen 30 Pfg. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 75 Pfg
Anzeigen Annahme bei der Expedition in Halle a. S. und bei allen bekannten Annoncen-Expeditionen.

Geschäftsstelle in Halle a/S. Leipzigerstr. 87, Hinterhaus.
Telephon Nr. 158 Eingang Gr. Brauhausſtr.

Schriftleitung: J. V.: Otto E. Neumann in Halle a. S.
Donnerstag, 30. Juli 1903.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Hr. 11 494.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S,

Nene Abonnements
für die Monate Auguſt und September auf di

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Grofze
Brauhausſtraße 30 (Sternſtraßen Paſſage) entgegen
genommen. Abonnementspreis für zwei Monate bei den Poſt
anſtalten Mk. 2,--, für Halle a. S. Mk. 1,70.

Halle a. S., im Juli 1903.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

Der Zuchthaus-Staat.
Der jetzt vorliegende genaue Bericht über die von uns

bereits erwähnte ſozialdemokratiſche Verſammlung in
Hannover, welche den im Lohnkampfe ſtehenden Arbeitern
im Baugewerbe den Rücken ſtärken ſollte, zeigt ſehr deutlich,
daß das Regiment der Sozialdemokratie auf einer ungeheuren
Tyrannei, auf einem Deſpotismus ohne gleichen aufgebaut
iſt, gegen den Zuchthausmaßregeln wohl noch gelinde zu
nennen ſind.

In dieſer Verſammlung kam in ungeſchminkter Weiſe
zum Ausdruck, daß die Sozialdemokratie rückſichtslos
ihre Macht gebraucht, völlig unbekümmert
um Recht und Billigkeit, ohne jede Rück-ſicht auf das Allgemeinwohl, ohne die
geringſte Achtung vor der Ueberzeugung
Andersdenkender. Die Kreiſe, auf welche die Sozialdemo-
kratie einen Druck ausüben zu können meint, ſollen ſich dem
Machtgebote der Partei unterordnen, ſie ſollen in jeder
Weiſe der Sozialdemokratie zu Willen ſein und ihre Jnter-
eſſen fördern, ganz einerlei, ob ſie zu den Anſchauungen der
Umſtürzler bekehrt werden oder nicht. Wie ſie denken, danach
wird nicht gefragt, es kommt nur darauf an, daß ſie ſich ganz
den Wünſchen der Sozialdemokratie dienſtbar machen.

Jn der Verſammlung wurde es als unbedingt not
wendig bezeichnet und nachher beſchloſſen, mit allen Mitteln
dahin zu arbeiten, die Geſchäftsleutezuzwingen,
daß ſie ſich den Wünſchen der organiſierten Arbeiter unter
würfen. Der ſozialdemokratiſche Redner, ein Redakteur, alſo
ein im Dienſte und Auftrage der Partei tätiger und ſomit
gewiß mit den Parteiprinzipien beſonders vertrauter „Ge-
noſſe“, welcher erſchienen war, um der Maſſe der „Genoſſen“
beſondere Anweiſungen zu geben, hob nach einem Berichte
des „Hannoverſchen Couriers“ ausdrücklich hervor, daß es
ſich hier um den Anfang des ſozialen Bürger
krieges handele, der mit Nachdruck geführt werden müſſe.

Dieſen Weiſungen entſprechend, wurde der geſchäftliche
Boykott über alle Hannoverſchen Geſchäftsleute verhänga,
welche ſich dem ſozialdemokratiſchen Machtgebote nicht fügen
und es noch wagen ſollten, für die fremden Arbeiter Lebens-
mittel und andere Waren zu verkaufen. Der als Berater
der Verſammelten erſchienene ſozialdemokratiſche Redakteur
hob noch hervor, daß die Form dieſer Boykottierung erſt noch
gefunden werden müſſe. Wegen erfolgter Beſtrafungen für
Boykottierungen von Wirtſchaften in der Umgegend
Hannovers würde man diesmal wahrſcheinlich die Form
wählen, daß die betreffende Firma genannt und dazu bemerkt
werde: „Dieſes Geſchäft liefert an die Baugewerksmeiſter und
die fremden Arbeiter; deshalb kaufen wir dort unſere
Waren.“ Gegen eine ſolche Faſſung des Inſerates könne
kein Staatsanwalt etwas einwenden, denn ſie ſtelle ja nur
eine „Empfehlung“ des betreffenden Geſchäftes dar,
auch wenn ſie für den Eingeweihten genug ſage. Hier zeigt
ſich wieder einmal, in wie raffinierter Weiſe
die Sozialdemokratie die Geſetze zu umgehen ſucht. Die rechtliche Frage, inwiefern man einer
Boykottierung in dieſer Form, deren Sinn ja keinem
Menſchen zweifelhaft ſein kann, weil nicht im Ernſte daran
zu denken iſt, daß die „Genoſſen“ Geſchäfte deshalb em-
pfehlen wollten, weil ſie ihren Gegnern im Lohnkampfe
Waren lieferten, beikommen könnte, intereſſiert uns hier
zunächſt nicht. Uns kommt es hier vor allen Dingen darauf
an, an dieſem Beiſpiele einmal gründlich auf die Art und
Weiſe aufmerkſam zu machen, in welcher die Sozialdemo-
kratie ihren Kampf führt. Sie verfährt ganz nach dem
Grundſatze: oderint dum metuant. Wenn die Geſchäfts
leute, welche natürlich von einer ſolchen deſpotiſchen Be
ſchränkung in ihren geſchäftlichen Beziehungen nicht erbaut
ſein können, auch gegen die Sozialdemokratie nicht von
freundſchaftlichen Gefühlen beſeelt ſein werden, ſo ficht das
die „Genoſſen“ wenig an. Jhnen iſt es ganz einerlei, ob die
Geſchäftsleute aus Ueberzeugung oder aus Furcht
villfährig ſind, die Hauptſache iſt, daß ſie ge horchen und
damit den Maſſen der Bevölkerung wieder einmal einen
Beweis für die große Macht der Sozigldemo
kratie liefern.

Die Mauſerungsilluſioniſten, welche in jüngſter Zeit
mit ſo viel Eifer Propaganda für die Sozialdemokratie als
die einzige ausſichtsvolle Retterin vor der angeblichen „Reak-
tion machten, können an dieſer Probe wieder einmal er

kennen, wie es eigentlich um den ſogenannten „Liberalismus“
der Sozialdemokratie beſtellt iſt. Das Vorgehen der Partei
gegen die Geſchäftsleute in Hannover zeugt von einer
Tyrannei, welche jeder ehrlich denkende Menſch einfach für
unerträglich erklären muß. Die Geſchäftsleute, welchen die
Arbeiterkundſchaft eine Lebensfrage iſt, befinden ſich gewiß in
einer höchſt üblen Lage. Es bleibt ihnen unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen nichts übrig, als willenlos zu ge
horchen und ängſtlich alles zu vermeiden, was das Miß-
fallen der „Genoſſen“ erregen könnte. Welche Wirkungen
dieſes rückſichtsloſe Unterdrückungsſyſtem der Sozialdemo-
kratie zur Folge hat, das iſt erſt eben offenbar geworden
durch einen Brief, den ein Kleinhändler in
Magdeburg an das dortige ſozialdemokratiſche Organ
gerichtet hat und in welchem er ſich beklagt, daß ſeit der
Wahl die Arbeiterfrauen oſtentativ aus ſeinem Geſchäfte
fortblieben. Er verſichert in dem Schreiben, daß er keinen
der bürgerlichen Kandidaten gewählt habe und beteuert, daß
er die größte Sympathie für die Sozialdemokratie empfinde,
und die Arbeiterbewegung mit regſtem Jntereſſe und mit
den beſten Wünſchen für den Erfolg der „Genoſſen“ verfolge.

Es geht hieraus hervor, wie allgemein ſchon das Mittel,
durch Boykottierung „erzieheriſch“ auf die von der ſozial-
demokratiſchen Kundſchaft abhängigen Kreiſe einzuwirken, ge
worden iſt. Zugleich, ſo ſagt die „Poſt“, zeigt dieſes Bei-
ſpiel, welchen Reſpekt die Sozialdemokratie vor dem Wahl-
geheimniſſe hat, zu deſſen Schutze ſie ſich ſonſt in ſo reklame-
hafter Weiſe aufwirft. Dieſer und der Hannoverſche Vor
gang beweiſen wieder einmal, daß keine Partei auch nur an
nähernd ſo rückſichtslos ihre Machtmittel gebraucht, um die
Elemente, auf welche ſie einen Druck üben kann, zu abſolut
gefügigen Werkzeugen für ihre Zwecke zu machen, wie die
Sozialdemokratie. Und das ſoll die Partei ſein, welche in
der Gegenwart am erfolgreichſten das „liberale Banner“
voranträgt. Wenn unter dem „liberalen Banner“ ſolche
brutale Geſinnungsknechtung und rückſichtsloſe Beſchränkung
der perſönlichen Freiheit Platz findet, dann muß es ſchlimm
ausſehen um die Entartung des Liberalismus. Möge das
deutſche Volk endlich erkennen, welch' eine Gefahr die Sozial
demokratie für jede vernunftgemäße Freiheit bedeutet und
welch' eine Art Herrſchaft des unbeſchränkten Parteideſpotis-
mus und der entſittlichendſten Geſinnungsſchnüffelei die
Umſtürzler in deutſchen Landen aufzurichten, auf dem beſten
Wege ſind.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 29. Juli.

Die neuen Rohrrücklaufgeſchütze. Bis zum Manöver
dieſes Jahres iſt in der deutſchen Armee nach Mitteilungen
aus unterrichteten Kreiſen die Einführung von zwölf
Batterien der neuen Rohrrücklaufgeſchütze vorgeſehen. Nach
den diesjährigen Herbſtübungen werden von den Regi-
mentern, bei denen die neue Bewaffnung verſuchsweiſe ein
geführt worden iſt, eingehende Berichte über die Leiſtungs
fähigkeit der Waffe eingefordert werden. Von dieſen Gut-
achten wird es weſentlich abhängen, ob die Kanonen in der
geſamten Armee zur Einführung gelangen. Gleichzeitig
verlautet, daß die Erprobung der Geſchütze auch mehrfach im
Scharfſchießen erfolgen ſoll, wobei der Kaiſer zugegen ſein
wird. Mit den bei der Garde- Artillerie probeweiſe
eingeführten neuen Waffen iſt man bis jetzt in den maß-
gebenden militäriſchen Kreiſen recht zufrieden. Die Dauer
haftigkeit und Haltbarkeit des Materials läßt bis jetzt nichts
zu wünſchen übrig und der weſentliche Vorzug vor den jetzt
noch im Gebrauch befindlichen alten Geſchützen, erhöhte
Feuergeſchwindigkeit infolge Aufhebung des Rücklaufes nach
dem Schuß, kommt bei allen Uebungen in der Batterie und
in größeren Verbänden voll zur Geltung. Man glaubt, daß
angeſichts dieſer Tatſachen die allmähliche Bewaffnung
unſerer geſamten Artillerie mit dem neuen Geſchütz nach dem
diesjährigen Manöver erſtrebt wird, wobei man ſich wahr
ſcheinlich auch für die Einführung der Schutzſchilde entſcheiden
dürfte.

Verteilung des Staatsbeitrages. Von dem vom
Staate à fond perdn überwieſenen Betrage von 1,6 Mill.
Mark werden, wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, verwendet:
900 000 Mark zur Wiederbewohnbarmachung bezw. zum
Aufbau von Wohnſtätten und Wirtſchaftsgebäuden, 500 000
Mark zur Herſtellung von Stegen, Brücken, Wehren und
Flußufern, und 200 000 Mark zur Deckung der an Deich-
anlagen unverzüglich vorzunehmenden Arbeiten. Die Land
räte und Deichbehörden nd angewieſen worden, ſchleunigſt
Vorſchläge für die Verteilung dieſer Beträge zu machen, da
W mit der Verteilung ſelbſt ungeſäumt vorgegangen werden
ann.

Zum Termin der Generalſynode. Die Generalſynode ſoll im
Anfang des Oktober berufen werden und etwa drei Wochen verſammelt
bleiben. Es erwächſt hieraus im Hinblick auf die in dieſem Herbſt
ſtattfindenden Kirchenwahlen für die der Generalſynode ange-
hörenden Geiſtlichen eine gewiſſe Schwierigkeit. Nach Nr. 10
der „Revidierten Jnſtruktion zur Kirchengemeinde- und Synodal
ordnung“ ſollen die Wahlen an einem Sonntage im
Herbſt, jedenfalls aber vor Ende Oktober ſtattfinden. Nun
wird die Generalſynode doch ſicherlich nicht vor dem 4. Oktober
zuſammentreten denn auf dieſen Tag fällt das Erntedankfeſt. Dauert
ſodann die Tagung drei Wochen, ſo ſind auch die übrigen drei Oktober
Sonntage dadurch beſetzt. Es kommt dazu, daß manches Kirchſpiel

zwei oder gar drei Kirchengemeinden in ſich ſchließt, ſodaß eben mehrere

Sonntage für die Wahl in Anſpruch genommen werden. Der
Großſtädter wird ſagen: „Was tut das Jedem Geiſtlichen
ſteht ja ein ſtellvertretender Vorſitzender im Gemeindekirchenrat
zur Seite dem kann er die Leitung der Wahl übertragen.“ Jn der
Tat ſind aber vielfach die Stellvertreter nicht dazu imſtande. Eine
Vollziehung der Wahlen im September hat ihre Schwierigkeiten denn
nach Nr. 4 der „Rev. Jnſtr.“ iſt die Wählerliſte mit Ende Auguſt
abzuſchließen ſodann folgt die öffentliche Auslegung, allerdings nur
14 Tage lang, doch muß zur Erledigung etwaiger Reklamationen Zeit
bleiben. Es wäre wohl das Richtigſte, wenn die kirchliche Behörde
die allgemeine Ermächtigung erteilte, die Wahlen bis in den November
zu verſchieben.

Ein Disziplinarverfahren gegen einen ſozialdemokratiſchen
Beamten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt

Das „Berliner Tageblatt“ bringt einen Leitartikel „Kraetke contra
Richard Wagner“, worin ein Poſtbeamter als das unſchuldige Opfer
ſeiner philoſophiſchen Lebensauffaſſung und ſeiner lyriſchen Neigungen
hingeſtellt wird. Wie uns zuſtändigerſeits mitgeteilt wird, iſt gegen
den Beamten ein Disziplinarverfahren eingeleitet, weil er ſich in
demonſtrativer Weiſe öffentlich als Anhänger der ſozialdemokratiſchen
Partei bekannt und in einem ſtark beſuchten Gaſthofe unter abfälliger
Beurteilung des Bürgertums ein Hoch auf die internationale revo
lutionäre Sozialdemokratie ausgebracht hat.

Eine Erinnerung an Exzellenz D. Dr. v. Jacobi.
Am 7. September 1898 fand die regelmäßige Monatsſitzung
des Komitees der Berliner Miſſionsgeſellſchaft ſtatt, deren
langjähriges Mitglied und zeitweiliger Präſident der Heim-
gegangene geweſen war. Als er (ſo erzählt die „Kreuzztg.“)

ein wenig verſpätet eintrat, erhob ſich der Präſident
Geheimer Rat v. Gerlach und mit ihm alle Mitglieder: der
folgende Tag war der 70. Geburtstag D. v. Jacobis. Herr
v. Gerlach beglückwünſchte den Altersjubilar und ſprach ihm
den warmen Dank für ſeine erfolgreichen Bemühungen um
die Miſſionsſache aus. Jn ſeiner Erwiderung ſagte Exzellenz
v. Jacobi, er habe nie in ſeinem Leben viel Gewicht darauf
elegt, ein „vornehmer Mann“ zu ſein, aber er habe ſich

tets bemüht, ſich „vornehme Arbeit“ zu ſuchen, „und die
Miſſion fuhr er fort iſt die vornehmſte Arbeit.“ So-
dann erzählte er, er ſei ſoeben bei einem alten Freunde ge-
weſen; auch dieſer habe ihn zu ſeinem Geburtstage beglück-
wünſcht (am folgenden Tage nämlich wollte Herr v. Jacobi
nach ſeinem geliebten Zinnowitz reiſen) und habe zu ihm
geſprochen: „Ja, ich kann Dir doch nichts ſchenken, aber hier
ſchenke ich Dir für Deine liebe Miſſion 1000 Mk.“ Alle An
weſenden waren bei dieſer kleinen Epiſode tief ergriffen.

Die feierliche Beiſetzung des früheren Staats
ſekretärs des Reichsſchatzamtes D. Dr. von Jacobi, der am 25. d. M.
in Zinnowitz an einer Lungenentzündung im 75. Lebensjahre ver
ſtorben iſt, fand Dienstag nachmittag von der Matthäikirche in
Berlin unter großen Ehrungen ſtatt. Vor dem Altar der Kirche,
deren Gemeindevertretung der Dahingeſchiedene ſeit langen Jahren
angehörte, ſtand der Sarg, überdeckt von prachtvollen Blumen-
ſvenden, aufgebahrt. Unter denſelben ſeien erwähnt, die der Herren
des Auswärtigen Amtes, der Kolonial Abteilung desſelben, des
Reichsſchatzamtes, des Kaiſerlichen Patentamtes, der Zentralſtelle
für Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen, deren erſter Vorſitzender
Staatsſekretär v. Jacobi nach dem Ableben des Staatsſekretärs
Herzog war, die prächtigen Kranzſpenden der Diskonto- Geſellſchaft.
der Preußiſchen Zentral-BodenKreditGeſellſchaft, deren früherer
Präſident er war, der vereinigten Gemeindeorgane von Mathäti,
des Offizierkorps des 36. Regiments und der Unter-
offizierſchule Jülich, welcher der älteſte Sohn, Hauptmann v. Jacobi,
angehört, der Norddeutſchen Bank. der trauernden Gemeinde
Zinnowitz und zahlreicher Armenpflege- und Wohltätigkeitsvereine.
Der Kaiſer ehrte das Andenken des verſtorbenen Staatsmannes
durch Entſendung eines Galawagens, den zwei Leibjäger in Gala-
uniform begleiteten. Eine illuſtre Trauerverſammlung hatte ſich
zu dem feierlichen Trauerakt, der um 5 Uhr nachmittags ſeinen
Anfang nahm, eingefunden. Zahlreiche Vertreter der Miniſterien,
gelehrter Geſellſchaften, der Geiſtlichkeit und Wohltätigkeitsinſtitute
waren erſchienen. U. a. bemerkte man den Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamtes Dr. Nieberding, den Unterſtaatsſekretär Loh-
mann, vom Handelsminiſterium den Kolonial- Direktor Dr. Stübel,
die Geheimräte Lüders, Neumann, vom Finanzminiſterium Ge-
heimrat Reuleaux, Geheimrat Poſt, Geheimrat Albrecht uſw. Den
feierlichen Trauerakt eröffneten die Schweſtern des Eliſabeth-
Krankenhauſes mit dem ergreifenden Geſange: „Der Gerechten
Seelen ſind in Gottes Hand.“ Unter den Klängen der Orgel ſang
die Trauergemeinde dann: „Wer weiß, wie nahe mir mein Ende.“
Hiernach hielt Archidiakonus Fiſcher die Trauerrede, welcher er den
Pſalm 90 zu Grunde legte und dann das Wirken des verſtorbenen
Staatsmannes ſchilderte. Generalſuperintendent D. Dr. Braun
ſegnete die Leiche ein. Unter dem Gemeindegeſang „Eins iſt not“
erſolgie die Ausführung eder Leiche aus der Kirche. Bei der Ueber-
führung nach dem Matthäikirchhofe folgte dem Leichenwagen un
mittelbar der Galawagen des Kaiſers. Unter den nächſten
Leidtragenden befanden ſich die beiden Söhne des Dahin-
geſchiedenen, Hauptmann v. Jacobt und Regierungs-
aſ feſſor v. Jacobf.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien traf Dienstag abend 10 Uhr
18 Min. von Koburg in München ein. Er wird Mittwoch vor
mittag mit ſeiner Mutter, der Prinzeſſin Clementine, die Reiſe nach
deren Reſidenz Ebenthal bei Wien fortſetzen, um ſich dann auf ſeine
ungariſchen Beſitzungen zu begeben. Perſonen der Umgebung des Fürſten
nahmen hier wiederum Anlaß, zu verſichern, alle Gerüchte, der Fürſt
werde nicht mehr nach Sofia zurückkehren, beruhten auf törichter Er
findung.

Der ſtreitbare Biſchof Korum. Auf ſeiner Firmungsreiſe
hielt Biſchof Korum im katholiſchen Männerverein Neunkirchen eine
Anſprache. Jm Hinblick auf den Schulſtreit ſagte der Biſchof u. a.
„Jch bedauere, daß wir Bürger desſelben Landes uns nicht ver-
ſtehen, daß wir Katholiken der Freiheit beraubt wurden, und man
verlangt, daß wir unſere Ketten küſſen. Wir ſollten nicht mehr das
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Recht haben, unſere Kinder in voller Freiheit in unſerer Religion
zu erziehen? Wir ſollten ſchweigen, wenn wir mit blutendem
Herzen zuſehen müſſen, wie ſchon in die Seelen unſerer Kinder
Gift gegen uns geträufelt wird?“

Beſichtigung. Der Oberpräſident Delbrück beſichtigte in
Begleitung des Strombaudirektors Gersdorf und des Regierungs
rats Mieſitſchek die Hochwaſſerſchäden in der Kulmer, Schwetzer
und Marienwerderer Niederung. Zweck der Jnformationsreiſe
iſt die Prüfung der Frage, ob ſtaatliche Mittel für die Geſchädigten
bereit geſtellt werden ſollen. Von den Landratsämtern ſind genaue
Nachweiſungen über die Höhe der Schäden eingefordert worden.

Stimmen über Papſt Leo XIII. Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt
Das „Deutſche Adelsblatt“ widmet dem heimgegangenen Papſt
Leo XIII. einen Nachruf, der an Bewunderung und Verhimmelung ſo
Großes leiſtet, daß auch das Herz der ultramontanen „Köln. Volksztg.“
darob in Entzücken gerät. Wenn es in dem Panegyrikus z. B. heißt
„Wohl ſelten mag es außer dieſem Papſt je einen Menſchen ge-
geben haben, dem ſo die Gabe verliehen war, bei denen, die er

Empfindungen der Ehrfurcht zu erwecken“, ſo dürfte dieſer
Superlativ kaum überboten werden können. Wir gönnen der „Köln.
Volksztg.“ dieſe bewundernden Ergüſſe des Adelsblattes um ſo mehr
von Herzen, als ſie Erſatz dafür bieten, daß einige nichtkatholiſche
Blätter es haben, auch die minder einwandfreien Seiten des
päpſtlichen Regiments Leos XIII., insbeſondere ſeine ver
dammenden Ausſprüche über den Proteſtantismus
und die Reformation nicht unerwähnt zu laſſen. Es genügt
dies ſchon, um die in Rede ſtehenden, mit ihrem Lobe zurückhaltenden
Blätter zu beſchuldigen, „daß ſie das äußerſte an Gehäſſigkeit
leiſteten““ wie das genannte Blatt in Nr. 620 ſchreibt.
Bei dieſem Anlaß bemerken wir der „Köln. Volksztg.“, daß es
weder in Potsdam noch ſonſt irgendwo einen Hofprediger L. Krolen

ibt, der ſich nach deren Behauptung einer derartigen verwerflichen Geheſſigteit ſchuldig gemacht haben ſoll. Wir ſind ſogar in der Lage, der

„Köln. Volksztg.“ aufs beſtimmteſte zu verſichern, daß nicht einmal eine
Namensverwechſelung vorliegen kann denn keiner der „Potsdamer
Hofprediger“ hat auch nur eine Zeile über Leo XIII. geſchrieben. Man
wird ſchon aus dieſer Verdächtigung der Potsdamer Hofprediger
einen Schluß ziehen können, welche Glaubwürdigkeit der Behauptung
der „Köln. Volksztg.“ beizumeſſen iſt, daß die proteſtantiſche
Paſtoren-Preſſe dem toten Papſte Schimpfreden
in das Grab nachgeſandt habe.“ Beweiſe, Beweiſe, aber im Wortlaut
beigebrachte! Andernfalls beſtreiten wir, daß auch nur ein einziges
namhaftes Blatt den verſtorbenen Papſt, ſelbſt bei etwaiger an ſeinem
Regiment geübten Kritik, perſönlich mit Schmutz beworfen habe.

Die große liberale Partei. Es gibt ein agrabiſches
Sprichwort, wonach es ſchwerer ſein ſoll, einen Eſel totzu
ſchlagen als einen Löwen. Ein langlebiger Vierfüßler ſcheint
auch der Gedanke der großen liberalen Partei zu ſein. Nach-
dem er Jahr und Tag in der Stille vegetiert hatte, trat er
einige Monate vor den Wahlen mit anſcheinend neuer Lebens-
kraft hervor. Aber als es zur definitiven Aufſtellung der
Kandidaturen für die Reichstagswahlen kam, ging es mit
ihm ſchon wieder bergab. Während der Wahlbewegung
ſelbſt hat man dann ſo gut wie nichts von ihm gehört, und
das Reſultat der Wahlen war derart, daß man es überhaupt
kaum für möglich gehalten hätte, daß jener Eſel noch immer
nicht tot iſt. Gleich nach den Wahlen ſchüttelte er wieder
ſeine langen Ohren.

Der Gedanke der Verſchmelzung der Nationalliberalen,
der Freiſinnigen Volkspartei, der Freiſinnigen Vereinigung
und der Süddeutſchen Demokratie iſt ſchon deshalb ab-
ſonderlich, weil die hauptſächlichſten Beſtandteile dieſer Par
teien ja ſchon früher zu einer großen Partei gehörten. Wenn
man den rechten Flügel der Nationalliberalen ausnimmt,
hätte man alles, was links von dieſem ſich noch liberal nennt,
früher in der großen Fortſchrittspartei unterbringen können.
Als es mit dieſer zu Ende ging, entſtand die große national
lieberale Partei, die ſich dann wieder ſpaltete. Die „große
liberale Partei, die ſich dann wieder ſpaltete. Die „große
hat ſich, weil neben geſunden liberalen Jdeen allerhand
ataviſtiſche Reſte aus dem unklaren Liberalismus der Aber
Jahre ſich in ihr geltend machten, nicht zuſammenhalten
laſſen. Nunmehr ſind durch die Sozialdemokratie, durch die
Frage der Stellungnahme zu ihr und durch ſozialpolitiſche
Theoreme geſunde liberale Gedanken noch mehr mit allerhand
Schlinggewächſen verflochten, ſodaß praktiſch ein einheitliches
Programm für eine große liberale Partei heute geradezu
unmöglich iſt. Es ſteckte immer ſehr viel Doktrinarismus in
unſeren Liberalen, und eine doktrinäre Jdee, wenn man will,
ein frommer Wunſch, iſt auch die große liberale Partei.

Sowie ſie ſich in einem praktiſchen Falle betätigen ſoll,
Das durch den Tod des Abgeordneten Roeſicke

freigewordene Reichstagsmandat für Deſſau hat ſofort wieder
Gelegenheit gegeben, den Gedanken der „Großen“ zu gal-
vaniſieren. Kaum aber tritt man der Frage praktiſch näher,
indem man nach einem Kandidaten ſucht, ſo iſt der Wirrwarr
unter den Liberalen vollſtändig. Als früherer Fraktions
genoſſe des Abgeordneten Roeſicke hätte der in Cöslin
elendiglich unterlegene Dr. Barth wohl einiges Anrecht auf
den Wahlkreis. Der Junge Mann Singers aber ſcheint den
anderen liberal denkenden Männern nicht geeignet für eine
Kandidatur, die gegen die Sozialdemokratie durchgeſetzt
werden ſoll. Der auf dem linken Flügel der Nationalliberalen
ſtehende frühere Abgeordnete Büſing ſcheint bisher die meiſten
Ausſichten auf die Kandidatur zu haben, obgleich natürlich
die um Barth Zeter und Ach ſchreien. Aber auch Büſing
genügt nicht allen Liberalen des Wahlkreiſes und den in Frage
kommenden liberalen Parteien. Ein dritter Flügel der
liberalen Parteien verlangt die Kandidatur des im Wahl-
kreiſe ſehr angeſehenen und 4ur Vertretung desſelben auch
geeigneten Generaldirektors Dr. Oechelhäuſer. Jn Anhalt
führt man treffend für dieſe Kandidatur ins Feld, daß in
einem anderen anhaltiſchen Wahlkreiſe es gleich im erſten
Wahlgange gelungen iſt, die Sozialdemokratie zu ſchlagen,
weil auf einen Jnduſtriellen des Landes ſich alle nationalen
Parteien einigten. Es wäre durchaus möglich, daß auch die
Wahl Oechelhäuſers gelänge, wenn man eben innerhalb der
liberalen Parteien ſich auf ihn einigen könnte. Das aber
ſcheint ſchwer zu ſein. Von noch anderer Seite wird Baſſer-
mann zur Kandidatur vorgeſchlagen. e

Wir fragen daher: Wo bleibt da die Möglichkeit der
Schaffung einer großen liberalen Partei, wenn immer gleich
drei oder vier Kandidaten aus dem liberalen Lager auf
tauchen, und zwei in wechſelnder Kombination immer gegen
den dritten ausgeſpielt werden Es iſt nicht anders, der
liberale Gedanke iſt, ſo ſchade das von allgemein politiſchen
Geſichtspunkten aus ſein mag, durch das Vordringen der
Sozialdemokratie, durch ſozialpolitiſche und Klaſſengegenſätze,
ſchließlich durch die Frage, ob Schutzzoll oder Freihandel, in
eine Kriſis geraten. Die Jdee einer Verſchmelzung der ver
ſchiedenen liberalen Gruppen aber wird ihn nicht retten.
Rettung alleinkannhiervonjenem Flügelder Nationalliberalen kommen, der gegen-
über der Sozialdemokratie weiß, was er
will, und der wirtſchaftlich alte geſunde
Gedanken des deutſchen liberalen Bürger-
tums vertritt.

Tiefgehende Differenzen in der bayeriſchen Sozialdemokratie
werden nach der Allg. Ztg.“ von Seiten der dortigen Parteileitung
offen zugegeben. Schon vor einiger Zeit hieß es, der Landtagsabge
ordnete für Nürnberg, Frhr. Haller von Hallerſtein, werde wegen einer
heftigen Auseinanderſetzung, die er mit Herrn v. Vollmar gehabt habe,
ſein Mandat niederlegen. Die Nürnberger Vertrauensmänner ent-
ſchieden jedoch, daß für Herrn v. Haller kein ausreichender Grund zur
Mandatsniederlegung vorliege. Der Abg. Segitz verpflichtete ſich, die
„Differenzen in der Landtagsfraktion“ mit aller Anſtrengung auszu
gleichen. So ſcheint der Bruch im ſozialdemokratiſchen „Adel“ Bayerns
nach außen hin noch einmal vermieden worden zu ſein.

Fahrpreisermäßigung für Kriegsveteranen. Den vom Zentral
komitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz unterſtützten Mit
kämpfern der Feldzüge von 1864, 1866 und 1870/71, die, obgleich ſie
in gedrückten Verhältniſſen leben, dennoch nicht von den für mittelloſe
Kranke vorgeſehenen tartfmäßigen Fahrpreisermäßigungen Gebrauch
machen können, ſoll nach einem Erlaß des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten zum Beſuch von Kurorten auf den preußiſch- heſſiſchen Staats
eiſenbahnen zunächſt verſuchsweiſe für die Dauer dieſes Jahres eine
Ermäßigung der Fahrpreiſe in der Weiſe gewährt werden, daß ſie bei
Benutzung der zweiten und dritten Wagenklaſſe auf halbe einfache Perſonen
zugfahrkarten oder halbe Rückfahrkarten befördert werden. Für Schnellzüge
iſt kein Zuſchlag, bei Benutzung von D-Zügen dagegen die tarifmäßige Platz
gebühr zu entrichten. Ein Anrecht auf die Preisermäßigung haben
nur diejenigen Kriegsteilnehmer, die ſich durch eine auf den Namen
lautende Beſcheinigung des Zentralkomitees der deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz ausweiſen, in der beſtätigt iſt, daß dem Jnhaber von
letzterem eine Unterſtützung und ſeitens der Kuranſtalt der Gebrauch
der Bäder oder anderer Kureinrichtungen unentgeltlich oder zu er
mäßigten Preiſen bewilligt iſt. Die Ausweiſe ſind vom Schalter
beamten abzuſtempeln und werden den Jnhabern zurückgegeben, die ſie
den Fahrperſonal auf Verlangen vorzuzeigen und nach Beendigung der
Fahrt abzugeben haben. Freigepäck (25 kg) wird nach den Be-
ſtimmungen des allgemeinen Verkehrs gewährt.

Schiffskantinen. Neue Vorſchriften für die der
Schiffskantinen ſind jetzt erlaſſen worden. Aus denſelben ſeien folgende
Beſtimmungen erwähnt: Wenn der Kommandant eine Verſorgung der

Mannſchaft mit Erfriſchungen außer den durch die Schiffsverpflegung
gewährten Speiſen und Getränken eintreten laſſen will, ſo hat er
eine Kantine einzurichten für deren Betrieb und Rechnung iſt der
Kommandant verantwortlich. Der Kommandant beauftragt einen ge
eigneten Offizier als Kantinenofſizier mit der Leitung und Ueber
wachung des e Kantinenbetriebes. Ferner beſtimmt er die Be
ſatzung: a) einen Verkäufer, der unter der Aufſicht und nach den An
weiſungen des r die z für die Kantine aufgibt
und den Verkauf an die Mannſchaft beſorgt b) einen Rechnungsführer,
dem unter Auſſicht des Kantinenoffiziers und unter eigener Ver-
antwortung die Rechnungslegung für die Kantine obliegt. Die in der
Kantine gehaltenen Gegenſtände ſind lediglich zum Verkauf an die Be
ſatzung beſtimmt, jede andere Verwendung iſt ohne Genehmigung des
Kommandanten unſtatthaft. Für die zum Verkauf gehaltenen Er
friſchungen ſind die Verkaufspreiſe in einem Preisverzeichniſſe feſtzulegen,
welches vom Kommandanten zu genehmigen iſt. Die Kantinenartikel
ſollen in der Regel nur gegen Barzahlung verabfolgt werden. Der
Kommandant iſt indes befugt, im Auslaude ausnahmsweiſe von Fall
zu Fall zu geſtatten, daß der Kaufpreis der Mannſchaft geſtundet wird.
Die Bezahlung findet dann monatlich durch Einbehaltung aus den
fälligen Gebührniſſen ſtatt. Dem Verkäufer iſt es zur ſtrengſten Pflicht
u machen, daß er ohne Erlaubnis des Kommandanten der Mannſhaft nicht borgt.

Gegen die öffentlichen Vorſtellungen von Magnetiſeuren und
Hypnotiſeuren wenden ſich der Kultusminiſter und der Miniſter des
Jnnern mit der folgenden Verfügung: Jn unſerem Erlaß vom 12. Mai
1881 iſt darauf hingewieſen worden, daß öffentliche Vorſtellungen von
obengenannten Magnetiſeuren der Möglichkeit einer Schädigung derdabei als Medien benutzten Perſonen ſehr nahe legen und
deshalb angeordnet worden, daß die Veranſtaltung derartiger
öffentlicher Vorſtellungen nicht zu geſtatten ſei. Aus Anlaß
eines Falles von ſchwerer Geſundheitsſchädigung, welche
neuerdings durch die Einwirkung eines Suggeſtors in einer
öffentlichen Vorſtellung herbeigeführt worden iſt, bringen wir
obigen Runderlaß unter Hinweis darauf in Erinnerung, daß den
Magnetiſeuren die Suggeſtoren und Hypnotiſeure gleich zu achten ſind.
Wir erſuchen daher erneut, die Polizeibehörden anzuweiſen, die Ver
anſtaltung öffentlicher Vorſtellungen von Einwirkungen auf den Menſchen
mittels Suggeſtion, Hypnoſe, Magnetismus und ähnlicher Methoden
nicht zu geſtatten.

Die ärztlichen Staatsprüfungen werden auf Ah des
Kultusminiſters in dieſem Semeſter bis Mitte Auguſt abgehalten
werden, um noch möglichſt vielen Kandidaten die Möglichkeit zu
gewähren, vor Einführung des vom 1. Oktober ab vorgeſchriebenen
praktiſchen Jahres ihre Prüfung zu beenden.

Eine deutſche Ehrenrettung. Dieſe Zeilen mögen dazu bei-
tragen, daß der franzöſiſchen Legende, die von Zeit zu Zeit in fremden
Blättern wieder auftaucht, die deutſchen Truppen hätten ſich in den
Kriegsjahsen 1870/71 vielfach roh und brutal in Frankreich benommen,
ein Ende bereitet wird. Eine in München lebende Dame, welche die
Zeit des großen Krieges auf franzöſiſchem Boden miterlebte, ſchreibt
den „Münch. N. N.“

Jch kam als r v Mädchen im November 1871, alſo
noch im Kriegsjahre, nach Laval im Departement Mayenne, dem End-
punkt des nordweſtlichen Kriegsſchauplatzes, in eine gräfliche Familie zu
zwei Kindern als Bonne. Jn dieſer Stellung wurde ich zu den Dienſt
boten gerechnet und mußte mit ihnen und gelegentlich auch mit den
Pächtern (Bauern), die den Pachtzins in Geld oder Materialien be
zahlten, an einem Tiſche eſſen. Obwohl ſo kurze Zeit nach dem Kriege,
hörte ich nie, daß über die Deutſchen abfällig geurteilt wurde, habe
aber oft erfahren daß die Franzoſen deutſche Einquartierung der
franzöſiſchen vorzogen.

Mit der Familie kam ich den Sommer über auf verſchiedene
Schlöſſer zwiſchen Laval und Le Mans. Mit den Kindern ſpazieren
gehend, kam ich eines Tages an dem Parktore eines Nachbarſchloſſes
vorüber. Ein dort ſtehender grüßte mich und fragte „Sind Sie
eine Deutſche Auf meine Bejahung erzählte er, er ſei auf einem
Schloſſe im Elſaß Haushofmeiſter geweſen, als der Krieg erklärt wurde
und das franzöſiſche Heer an die Grenze zog. Er erzählte, daß ſeine
eigenen Landsleute ſchrecklich gehauſt und in ihrer Siegeszuverſicht
alles, was ihnen in die Hände kam, kurz und klein geſchlagen hätten.
Die Anwohner und Einwohner waren herzlich froh, als die Deutſchen
im Quartier die Franzoſen ablöſten.

Ein andermal kam eine Landfrau zu mir und ſagte: „Mein Knabe
kam nach Hauſe und erzählte ganz erfreut: „Jch habe das fremde
Fräulein ſprechen hören; ſie redet wie mein lieber Freund geredet hat.“
Ein Preuße war bei den Leuten einquartiert, der befaßte ſich viel mit
dem Knaben. Die Frau ſprach ſich ſehr lobend über der deutſchen
Soldaten Ruhe und anſtändiges Benehmen aus.

Noch eine andere Frau, eine Wäſcherin, lernte ich kennen. Sie
hatte drei Söhne, Drillinge. Alle drei waren im Kriege und kamen
nach Deutſchland in Gefangenſchaft, wo es ihnen ſehr gut ging. Die
Mutter war froh, daß ihre Buben (garçons) den Strapazen des
Krieges auf die Weiſe enthoben waren.

Wir kamen auf das Schloß Fréné in der Gegend von Le Mans.
Da war die ganze Vorhalle bedeckt mit deutſchen, mit Bleiſtift an
geſchriebenen Namen. Die Gräfin ſagte zu mir: „Hier waren vieleverſagt ſie.
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„Gut ſo gehen wir zuſammen. Jch will Dich wenigſtens bis((Nachdruck verboten.

Ein Schurkenſtreich.
Von Fred Hood.

Der junge Rüttner war ein Brauſekopf ein tüchtiger, energiſcher
Fabrikant, der ganz das Zeug dazu beſaß, aus ſeinem aufblühenden
kleinen Unternehmen einen Großbetrieb erſten Ranges zu machen.Aber durch voreiliges, unüberlegtes Handeln hatte er c ſelbſt ſchon

häufig großen Schaden gebracht. Einer ſeiner Freunde pflegte zu
ſagen er würde ſich noch einmal ſeinen Schädel zerſchmettern, da er
mit ſeinem Kopf ſtändig durch die Wand rennen wolle.

Albert Rüttner hatte an einen Bauſpekulanten, einen gewiſſen
Schwendemann, welcher für ſehr reich galt, einige Tauſend Kilogramm
Eiſenkonſtruktion für umfangreiche Bauanlagen in Weißenſee geliefert.
Eine Rate hatte Schwendemann pünktlich bezahlt jedenfalls zu dem
Zweck, ſich einen größeren Kredit zu verſchaffen dann war keine
weitere Zahlung zu erlangen. Alle Bemühungen Rüttners, den noch
ausſtehenden Betrag von zwanzigtauſend Mark beizutreiben, waren
vergeblich. Obwohl es allgemein bekannt war, daß Schwendemann
in ziemlich luxuriöſer Weiſe lebe, war ihm doch niemals beizukommen,
da er alle Vermögensſtücke in höchſt raffinierter Weiſe zu verſchieben
verſtand. Seine Gläubiger waren verzweifelt aber Rüttner erklärte,
daß er dieſem Schwindler tüchtig einheizen würde und daß er um
jeden Preis ſein Kapital zurückgewinnen müſſe.

Eines Abends kam Kanzleirat Stirner, ein Oheim Albert Rüttners,
bei dem jungen Paare zu Beſuch. Man ſetzte ſich auf den Balkon.
Frau Martha brachte eine erfriſchende Limonade, denn der Tag war
ſehr ſchwül geweſen.

Wenn zwei Männer miteinander plaudern, ſo werden ſie auf
Umwegen immer auf ihre Berufsgeſchäfte zurückkommen. So er-
zählte Albert auch von ſeiner Not mit dieſem Schwendemann. Aber
er verſpreche ſich doch einigen Erfolg von einem Briefe, den er vor
kaum einer Stunde dem Poſtkaſten anvertraut. Er habe dem Bau
unternehmer geſchrieben, daß er nicht länger Luſt habe, ſich von ihm
an der Naſe herumführen zu laſſen. Er durchſchaue ſeine Schliche
vollkommen es gäbe hinreichend Zeugen, welche von ſeinem ver-
ſchwenderiſchen Leben zu berichten wüßten, und er würde ſich nicht
heuen, die Staatsanwaltſchaft für dieſe Angelegenheit zu intereſſieren,
wenn Schwendemann nicht endlich binnen vierzehn Tagen für Be
gleichung der Schuld Sorge trage. Er könne es, wenn er es wolle,
denn alle Welt wiſſe von der Verſchiebung der Vermögensſtücke u. ſ. w.

Der alte Kanzleirat machte nach dieſer Mitteilung ein höchſt be
denkliches Geſicht. „Höre mal, lieber Junge“, ſagte er, „da haſt Du
eine große Dummheit gemacht. Dieſer Menſch iſt offenbar viel zu
durchtrieben, um ſich durch Deinen Brief ſchrecken zu laſſen. Dagegen
haſt Du ihm eine ſchreckliche Waffe in die Hände geliefert, mit welcher

er Dir höchſt gefährlich werden kann, ſofern Du nicht ſtillſchweigſt und
auf Deine Forderung verzichteſt.“

„Aber warum denn Ich verſtehe Dich nicht.“
„Sehr einfach, Dein Brief iſt ja eine Bedrohung und Nötigung

ſchlimmſter Sorte.“
„Wie, ich ſollte einem Schurken, der mich um eine ſo große Summe

betrügt, nicht ſagen können, daß ich der Staatsanwaltſchaft Anzeige
machen werde. Es iſt ja die Wahrheit und ich werde es tun.“

„Wer hindert Dich daran Aber die Geſetze verbieten es Dir,
damit zu drohen, auch wenn Du materiell im Recht biſt.“

Aber Rüttner wurde ganz bleich. Er begann einzuſehen, daß er
da eine koloſſale Dummheit begangen, und zitterte vor den Folgen
dieſer unüberlegten Tat.

Seine junge Frau legte ihm beſänftigend die ſchmale, weiße Hand
auf die Schulter und ſprach mit munterer Stimme: „Siehſt Du,
Albert, das wird Dir eine kleine Warnung ſein aber ſei nur nicht
gleich ſo traurig und mutlos! Der Onkel Kanzleirat malt gern ein
wenig in Grau und Schwarz. So ſchlimm ſteht die Sache nicht.
Menſchen von ſolchem Schlage haben nicht gern mit den Gerichten zu
tun und begeben ſich nicht ohne Not in die Höhle des Löwen.“

So ſprach ſie, um ihren Gatten zu beruhigen in Wahrheit pochte
ihr ſelbſt das Herz vor Angſt und Beſorgnis.

Auch dem guten Kanzleirat war der Abend gründlich verdorben.
Er war ſelbſt eifrig bemüht, das Geſpräch auf einen anderen Gegenſtand
zu lenken, aber es wollte ihm nicht gelingen. Er verabſchiedete ſich
zeitig unter dem Vorwand, daß ihn der heiße Tag ſehr müde gemacht
habe.

„Wir dürfen Schwendemann nicht Zeit laſſen, irgend welche Schritte
in der Sache zu tun,“ ſagte Martha, als ſie ſich wieder an der Seite
ihres Mannes niedergelaſſen hatte.

„Wie meinſt Du das
„Wir müſſen unbedingt den Brief zurückhaben. Wenn die Poſt

ihn pünktlich beſtellte, ſo muß er jetzt bereits in ſeinem Beſitz ſein. Jch
r ſofort hinfahren und den Mann bitten, mir den Brief zurück
ugeben.“W „Das iſt unmöglich. Dieſe Erniedrigung! Und dann, wenn man
Dich um dieſe Stunde in das Haus dieſes Menſchen gehen ſieht

„Das ſind keine Bedenken wo ſo vieles auf dem Spiele ſteht.
Laß mich gehen

Sch nmſglith, liebes Kind es wäre auch ganz erfolglos dieſer
Schurke

„Jch werde ihn überzeugen, daß es ihm nichts nützen könne, uns
unglücklich zu machen ich werde ihm ſagen, er hätte uns ja ſchon
durch den Verluſt von 20 000 Mk. ſo ſchwer geſchädigt und der
Prozeß würde in den beteiligten Kreiſen viel Staub aufwirbeln.“

„Dann iſt es beſſer, ich es ihm ſelbſt ſage.“
„Nein, nein Du v ein Hitzkopf und machſt die Sache gewiß

nur noch ſchlimmer.“

zur Joſty- Konditorei begleiten und dort auf Dich warten.“

Martha eilte in großer Erregung die Potsdamer Straße hinunter
bis r Lützowſtraße. Nun noch einige Häuſer und ſie hatte ihr Ziel
erreicht.

„Jſt Herr Schwendemann zu ſprechen?“
Die Wirtſchafterin ſah Martha mißtrauiſch an.

ſtunde iſt vormittags zwiſchen 10 und 12.“
„Jch habe aber etwas dringendes zu beſtellen; iſt Herr

Schwendemann nicht zu Hauſe
„Er iſt gegen 5 Uhr zu einer Konferenz nach Weißenſee ge

fahren, doch muß er bald zurückkommen. Wenn Sie auf ihn
warten wollen

„Ja, wenn Sie geſtatten
„Dann bitte, treten Sie hier ein.“
Die Wirtſchafterin machte Licht und nötigte Martha, Platz zu

nehmen. Dann ging ſie hinaus.
Martha ſah ſich im Zimmer um, das auffallend luxuriös aus-

geſtattet war. Aber ſie war zu erregt, um hier auszuruhen; ſie
ging vom Fenſter bis zum Kamin, dann wieder zurück. Da fiel
ihr Blick auf den Schreibtiſch und eine heiße Blutwelle ſtieg ihr
ins Geſicht. Ein Häufchen ungeöffneter Briefe lag auf dem Tiſche.
Wie? Schwendemann hatte die Wohnung ja um 5 Uhr ſchon ver
laſſen er konnte alſo auch Rüttners Brief noch nicht geleſen haben.
Martha blieb einen Moment unentſchloſſen in der Mitte des

ſtehen dann durchſuchte ſie mit atemloſer Haſt die
riefe.

„Ach, hier iſt er,“ flüſterte ſie erregt, als ſie ihres Gatten
Handſchrift und Firmenkuvert erkannte. „Albert iſt gerettet.“

Sie ließ den Brief in die Taſche verſchwinden, dann ging ſie
zur Wirtſchafterin hinaus. „Es iſt doch zu ſpät, noch länger zu
warten. Jch werde morgen zur Sprechſtunde kommen oder mich
brieflich an Herrn Schwendemann wenden.“

„Die Sprech

Am nächſten Abend war Frau Martha mit einer Stickerei
beſchäftigt, als Albert in großer Aufregung, ein Zeitungsblatt in
der Hand, bei ihr eintrat. „Lies das,“ ſagte er mit erſtickter
Stimme.

Jhre Augen überflogen die Spalten und blieben auf einigen
fett gedruckten Worten haften: „Ein verwegener Raub.“ it
klopfendem Herzen las ſie: Gegen 10 Uhr abends wurde geſtern in
der Wohnung des Bauunternehmers Schwendemann, Lützowſtraße,
ein verwegener Diebſtahl ausgeführt. Der Wohnungsinhaber war
in einer Geſchäftsangelegenheit abberufen worden und hatte in der
Eile ein Paket Banknoten im Geſamtbetrage von 15 000 Mark, mit
welchen heute eine Bauforderung beglichen werden ſollte, in einen
Schub ſeines Schreibtiſches geworfen, den er zu ſchließen vergaß.



Deutſche,als ehe die ſie benötigten, und die Violine (l) meiner Schwägerin.

Die Worte dieſer ſtolzen und patriotiſchen Frau waren doppelt hoch
anzurechnen.

Ein im S ei erter Hauptmann ließ ſeine Soldaten imParke e die Mannſchaft, daß ſie auf der Park
wieſe über einen Hohlraum marſchierten. Der Hauptmann ließ nach
graben und entdeckte eine große Kiſte, die den ganzen Silberſchatz der
reichen Familie enthielt. Er ließ das Silber in ſein Zimmer bringen
und verwahrte es, indem er den Schlüſſel zu ſich nahm. Als der
Beſitzer des Schloſſes aus Lyon, wohin er mit ſeiner Familie geflüchtet
war, zurückkam, übergab ihm der Offizier den Schatz mit der Be
merkung, daß das Silber in ſeinem Zimmer beſſer verwahrt ſei als
unter der Erde. Dieſe Nobleſſe ſoll den Herrn ſonderbar berührt und
beſchämt haben.

Nach einem Jahre kam ich nach Paris und Umgebung. Dort war
die RevancheJdee lebhafter. Jch lernte alte Herren kennen, die noch
deutſch lernten, weil ſie den Revanchekrieg mitmachen wollten. Die
Franzoſen klagten und ſchalten nie darüber, daß einzelne Deutſche
Böſes getan hätten, ſondern ärgerten ſich nur über die großen deutſchen
Siege. Sie glaubten ſo ſicher, im nächſten Kriege nach Deutſchland
als Sieger zu kommen, daß ſie mich baten, ihnen meine Adreſſe zu
geben, damit ſie mich verſchonen könnten, wenn ſie ſiegend in meine Heimat
kämen. Ein junger 26jähriger Mann ſagte mir „Es iſt unerhört, daß
man von Leuten, die ſolche Siege erkämpfen, ſo ſtrenge Disziplin
fordert. Jm Kriege gehört dem Sieger alles, was er findet, und wenn
wir nach Deutſchland kommen, dann hütet Euch! Wir kennen als
Sieger keine Disziplin.“

Gar oft hörte ich, daß die Franzoſen ihr Erſtaunen über die Ehr
lichkeit und der Deutſchen ausdrückten. Mehr als einer
ſagte: „Jn Tat und Wahrheit ſind die Deutſchen gar keine Barbaren,
ondern liebenswürdiger als wir.“

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zarenreiſe.
Neuerdings zirkulieren Gerüchte daß anläßlich der im Oktober in

Ausſicht genommenen Romreiſe des Zarenpaares, dieſes auch Kaiſer
Franz Joſef beſuchen wird.

Jtalien.
Zwei Papſtkandidaten.

Jn Rom greift immer mehr die Ueberzeugung Platz, daß von den
zwei „politiſchen“ Papſtkandidaten, Oreglia und Rampolla,
erſterer aus der Wahlurne des heiligen Kollegiums hervorgehen wird,
während man in Deutſchland meint, der fanatiſche, deutſch feindliche
Rampolla werde ſiegen. Der Berichterſtatter des „Berl. Lok. Anz.“
berichtet über die Perſönlichkeit beider folgendes Mit einiger Ge
ſchicklichkeit gelingt es ſchon, die Anticamera Seiner Eminenz zu er
reichen. Dort warten zwei Geiſtliche und ein Schweizer. Der ſchwere
Vorhang, welcher in die Appartements des Camerlengo führt, tut ſich
auf, und es erſcheint unter dem Marmorrahmen der Tür
Kardinal Oreglia mit Kardinal Reſpighi zu ſeiner Linken. Die
Schweizer ſchwingen ſich zu einer einigermaßen ſtrammen Haltung
auf preußiſch war ſie gerade nicht die jungen Geiſtlichen folgen
dem Kirchenfürſten, die Schweizer beſchließen als Eskorte den Zug. Es
eht zur fünften Kardinalskongregation, der wie immer KardinalHregua als Vorſitzender beiwohnt. Er hat unſere tiefe Verbeugung

durch ein freundliches Lächeln und ein wohlwollendes: „Buon
giorno quittiert und uns Gelegenheit gegeben ihn gut
zu betrachten. Wenn ihn nicht ein klein wenig das Alter
gebeugt hatte, konnte man ſeiner hohen Geſtalt fürſtliche Haltung nach
rühmen. Er trägt die „Zucchetta“, das Käppchen, ſtark nach rückwärts,
darunter fließen in geraden Strähnen die ſchneeweißen, langen Haare
hervor. Das Geſicht hat einen herzlich offenen, hochintelligenten Aus
druck. Jſt es der künftige Papſt, dem wir ins Antlitz geſchaut

Ganz anders gibt ſich Kardinal Rampolla, der ſeit zwei Da
ſeine Appartements im Vatikan geräumt hat und den
man bei der Aufſahrt zur Kardinalskongregation, die in
der Sala coneistorialo abgehalten wird belauſchen kann.
Müde und abweiſend ſieht er aus und von ſchweren Sorgen oder
phyſiſchen Leiden bedrückt. Bereitet er ſich auf eine ſchwere Ent

ſo heißer Jahreszeit komplizierter als ſonſt iſt. Viele
Kardinäle und hohe Geiſtliche weigern ſich, die ihnen
zugedachten. Ehrenämter anzunehmen, und müſſen durch

Arbeiten auszuführen.

Preußen. Sie waren très bonnétes. Sie nahmen nichts Fenſter und Türen vermauert werden. Ein breiter Zugang
muß durch eine Mauer in zwei Hälften geteilt werden. Die Wach
immer der Garden müſſen in Küchen umgewandelt werden, von denen
ufzüge in die darüberliegenden Wohnungen führen. Zwei Türen

bleiben verſperrbar, eine nach außen, zu der Marſchall Don Mario
Chigi, eine nach innen, zu der der Kardinal-Camerlengo den Schlüſſel
hat. Durch die erſtere werden die ſpäter eintreffenden Kardinäle
ins Konklave geführt. Es werden für 62 Kardinäle Räumlichkeiten
und Betten hergerichtet; auf die zwei noch fehlenden wird nicht

erechnet. Zur Bewachung des Konklaves wurden Geiſtliche ernannt,
ür die ein viertägiger Turnus feſtgeſetzt wurde. Darüber hinaus denkt

kein Menſch die Kardinäle hoffen, daß am zweiten Tag des Kon
klaves der neue Papſt den Segen ſpricht.

Rom, 29. Juli. Durch den ſpaniſchen Miniſterwechſel ſind die
Ausſichten Rampollas geſtiegen. Sänmtliche ſpaniſche
Kardinäle werden auf Veranlaſſung der Regierung für ihn ſtimmen.
Auch die Stimmen der franzöſiſchen Kardinäle ſind Rampolla geſichert.

Ernſte Meinungsdifferenzen
ſind unter den italieniſchen Sozialiſten ausgebrochen, ſie haben ſich in
die Lager der Jntranſigenten und der Reformiden geteilt. Die römiſchen
Sozialiſten, die überwiegend intranſigent ſind, haben den Führer der
Reformiden Turati aus der Partei ausgeſchloſſen. (Na, Pack ſchlägt
ſich, Pack verträgt ſich.)

Frankreich.

Die Reform des Gebets.
Ueber eine Unterredung mit dem Erzbiſchof-Kardinal

Svampa aus Bologna, einem der Papabili, erſtattet der
„Eclair“ einen intereſſanten Bericht. Darnach wäre dieſer
Kandidat Frankreich ſehr günſtig. Das Programm, das ſich
nicht dem künftigen Papſte, deſſen Namen und Jdeen ich nicht
kenne, ſondern der ewigen Kirche aufdrängt, deren vorüber
gehender Vertreter er iſt, lautet: Umkehr zur großen Myſtik,
Läuterung des Gebets. Auf die Frage, was er
darunter verſtehe, antwortete Kardinal Svampa: Jch meine,
daß die einen gar nicht mehr beten und daß die anderen
zu viel und ſchlecht beten. Alle Länder ſind mir
kleinen Handbüchern, mit Kirchengeſängen, mit Gebeten, dem
Werke falſcher Myſtiker, überſchwemmt, deren Text und Muſik
geradezu blödſinnig ſind. Damit muß aufgeräumt werden.
Die Zahl der Gebete ſei gering und jedes in ſchöner Sprache
verfaßt, um der Ehre, zu Gott emporzuſteigen, würdig zu
ſein. Das Vaterunſer, das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis,
der engliſche Gruß ſind vollkommene Muſter dieſer Art. Man
ſage ſie einmal mit Verſtändnis her, ſtatt ſie hundertmal
ſinnlos wiederzukäuen oder in andere „gallertige“ Gebete
einzuwickeln. Wer dem kleinen Kinde gewiſſe, ſchlecht ver
faßte Gebete beibringt, langweilt es, ſo lange es ſie nicht
verſteht, und entfremdet es der Religion, wenn es einmal
begreift, daß man ihm hohle Worte ohne Zuſammenhang
mit ewigen Dingen eingeprägt hat. Die Reform des Ge-
betes iſt daher das erſte, was die katholiſche Kirche zu unter
nehmen hat.

Serbien.

Ruſſiſch-ſerbiſcher Konflikt.
Jn Alt-Serbien iſt es zu einem ruſſiſch-ſerbiſchen Konflikt gekommen,

Wie ſeinerſeits gemeldet, hatte eine der früheren Regierungen, um das
Kloſter Detſchani, eine alte ſerbiſche Stiftung aus dem 13. Jahrhundert,
gegen die unaufhörlichen Ueberfälle der Albaneſen beſſer zu ſchützen, die
Verwaltung des Kloſters den unter unmittelbarem Schutze der ruſſiſchen
Synode und der ruſſiſchen Regierung ſtehenden ruſſiſchen Mönchen vom
Berge Athos übertragen. Nun ergab ſich aber daraus die Gefahr einer
Ueberflutung ganz Alt-Serbiens mit ruſſiſchen Mönchen. Jnfolgedeſſen
kam es, wie das Belgrader Blatt „Stampa“ berichtet, zu einem Kon
flikt zwiſchen den ruſſiſchen Mönchen und dem ſerbiſchen Metropoliten
von Prizren, Nicephor, und die ruſſiſchen Mönche verließen nachdem
auch das erwähnte Uebereinkommen gelöſt worden war, das Kloſter
Detſchani.

Spanien.
Ein außerordentlicher Kredit von vier Millionen

wurde für Marinez wecke eingeſtellt; hiervon entfallen zwei Millionen
War gaben für Arſenale, zwei Millionen für Ausbau der Ge

Portugal.
70 engliſche Kriegsſchiffe

verſammeln ſich in der Nähe von Lagor zu großen Manbvern, an
denen König Carlos von Portugal teilnimmt.

Nordamerika.
Rooſevelts Freundſchaft mit Deutſchland.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, beabſichtige Präſident Rooſevelt
im Falle ſeiner Wiederwahl eine Reiſe nach Europa zu unternehmen,
ſpeziell zum Beſuche des Königs Eduard und des franzöſiſchen Präſidenten.

L

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Georgen: Freitag, den 31. Juli, abends 8 Uhr:

e h. en. eing, den 99. Jul, abend 8 Uhn
usgemeinde: Donn abenHerderſtraße 9: Bibelſtunde Paſtor v. Broecker.

Standeßamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 28. Juli 1272.
Aufgeboten: Der Kaufmann Franz Hellwig, Barfüßerſtr. 10 und

Elſa Rudolph, Südſtr. 4. Der Schneider Louis Hempel, Diemitz und
Marie Hartmann, Glauchaerſtr. 60.

Eheſchließungen z Der Geſchirrführer Hermann Berger, Kl. Ulrich
ſtraße 31 und Marie Schmidt, Cönnern. Der e tent Alwin
Müller, Charlottenſtr. 17 und Gertrud Sommerwerk, Auguſtaſtr. 2.

Geboren Dem Zuckerraffineriearbeiter Karl Saul, Raffinerie
ſtraße 32, S. Fritz. Dem Kontoriſt Alfred Landmann, Herrenſtr. 2,
T. Käthe. Dem Kaufmann Woldemar Schmidt, Gr. Steinſtr. 37, S.
Hans. Dem Brauer Johann Schwarz, Böllbergerweg 57, S. Walther.
Dem Tiſchler Moritz Eilfeld, Thorſtr. 51, S. Waldemar. Dem Fleiſcher
meiſter Hermann Hoff, Liebenauerſtr. 7, T. Erna. Dem Tapezierer
Otto Bürger, Streiberſtr. 16, S. Walter. Dem Handarbeiter Wilhelm
Butzmann, Alter Markt 3, S. Walter. Dem Bäcker Otto Meißner,
Thomaſiusſtr. 3, S. Otto. Dem Handarbeiter Wilhelm Voigt, Gerber
ſtraße 4, T. Martha.

Geſtorben Des Rangierers Otto Landgraf T. Frieda, 6 Mon.,
Bäckerſtr. 3. Des Holzarbeiters Albert Winter S. Paul, 5 J.,
Thomaſiusſtr. 3. Der Handarbeiter Heinrich Voigt, 49 J., Gr. Märker
ſtraße 22. Des Formers Friedrich Borrmann S. Hermann, 12 J.,
Klinik. Des Kellners Karl Popp S. Georg, 2 W., Thielenſtr. 4. Des
Arbeiters Oskar Eckart T. Frieda, 1 Woche, Klinik.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 28. Juli 1903.
Aufgeboten Der Reg.Baumeiſter Konrad Metzel, Magdeburger

ſtraße 46 und Minna Lüttig, Lafontaineſtr. 30.
Geboren Dem verſt. Maler und Hausmann Oskar Franke,

Wehen 37, S. Hans. Dem Maler Walter Rupp, Wittekind
ſtraße 5, S. Walter.

Geſtorben Des Bahnarbeiters Karl Koch S. Max, 3 Mon.,
Wettinerſtr. 22. Des Gepäckaufbewahrers Jakob Wollenberger S.
Rudolf, 2 Mon., Richard Wagnerſtr. 18. Des Schauſpielers Paul
Jungk S. Arno, 3 Mon., Viktoriaſtr. 383. Die Wäſcherin Wilhelmine
Wagner geb. Schoch, 61 J., Gr. Brunnenſtr. 32. Der inv. Hand
arbeiter Hermann Mertin, 37 J., Fleiſcherſtr. 39. Des Schneiders
Hermann Mund T. Martha, 11 Mon., Gr. Wallſtr. 2.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: i. V. Otto E. Neumann z für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales Erich BVeuthnev,
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Ale
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Dir Merſeburger Filiale eheGotthardſtr. 45 bei Carl Brendel.

Perträgt Baby immer die Milch?
Ein Wort an Mütter und Wöchnerinnen.

Zuweilen vertragen Säuglinge und Kinder die Milch
nicht, weil ſie im Magen zu ſchnell gerinnt. Mondamin da
gegen beſitzt den koſtbaren Vorzug, dies zu verhindern. Man
koche nur 10 Minuten eine Obertaſſe Milch mit einem Thee
löffel Mondamin gut durch.

Für Säuglinge iſt Mondamin, mit Milch gekocht, nur
nach Durchbruch der Zähne ungefähr vom ſechſten Monate
an zu raten, weil vor dieſer Zeit gute, verdünnte Milch
der beſte Erſatz für die Muttermilch iſt.

Wird aber nach dem Zahnen Zuſatz zur Milch geraten,
dann iſt Mondamin, mit Milch gekocht, eine geſunde, leicht
verdauliche Speiſe auch für die lieben Kleinen.

Mondamin zu haben in Paketen à 60, 30 und 15 Pfg.

Wratzke 8 Steiger,
Hof-lIuweliere und Edelschmiede,

Poststragse

8 5 d Sammto, Veivets,
l dirokt an Private.9 ens 0 E. verlange Mustor.

JL von Eiten Keussen, M Krefeld.

Hei ſeiner Rückkehr war das Geld verſchwunden, und auf ſeine
Frage erfuhr er von ſeiner Wirtſchafterin, einer erprobten, ver
krauenswürdigen Perſon, daß während ſeiner Abweſenheit eine
fchlanke, blonde Dame das Zimmer betreten habe, um ſeine Rückkehr
abzuwarten. Nach kurzer Zeit hätte ſie jedoch ihren Entſchluß
geändert und die Wohnung verlaſſen, ohne ihren Namen zu nennen.
Da die Dame verſchleiert war, konnte die Wirtſchafterin die Züge
nicht erkennen; doch trug die geheimnisvolle Beſucherin ein mit
Kurbelſtickereien reich verziertes dunkelbraunes Cape über hell-
roter eleganter Bluſe und einen ſchwarzen Rock. Der Fall iſt der
Kriminalpolizei mitgeteilt worden, welche wohl bald die verwegene
Diebin, die nicht ohne Grund die ſpäten Abendſtunden für ihre
Beſuche zu wählen ſcheint, ausfindig machen dürfte.“

Martha vermochte die wenigen Zeilen kaum zu Ende zu leſen.
Tränen der Wut und Verzweiflung ſtürzten aus ihren Augen; ſie
war einer Ohnmacht nahe. Jhr Gatte gab ſich alle Mühe, ſie zu
beruhigen; er ſchwur bei allen Heiligen, daß hinter dieſer Zeitungs
nachricht eine koloſſale Schurkerei ſtecken müſſe, und er werde alles
in Bewegung ſetzen, dieſen gemeingefährlichen Menſchen hinter
Schloß und Riegel zu bringen.

Als die erſte Aufregung ſich gelegt hatte, beſchloß man,
Stirner um ſeinen Rat zu bitten. Ein einziger unüberlegter Brief
hatte dieſes ganze Unglück heraufbeſchworen; jetzt wollte man keinen
gen Schritt tun, ohne den alten, getreuen Freund befragt zu

Man machte ſich ſofort auf den Weg und fand den Kanzleirat
in ſeinem Bureau. Während Martha gewiſſenhaft Bericht er
tattete, ſchüttelte Stirner bedenklich ſein Haupt, ohne ein Wort

rvorzubringen. Er richtete ſeine ſtahlgrauen Augen prüfend auf
Marthas Antlitz, das ſich unter dieſem Blicke purpurrot färbte.
Nach längerem Nachdenken erklärte er endlich: „Wir werden die
Wahrheit nur ergründen, wenn wir den einfachen, geraden Weg
c Liebe Martha, Du haſt bei Deinem Beſuche in der Lützow

aße hinterlaſſen, Du würdeſt zur Sprechſtunde wiederkommen
der an Schwendmann ſchreiben. Nun mußt Du auch Wort halten,
denn gerade durch Dein Schreiben machſt Du Dich ja verdächtig
Wenn Du Mut haſt, ſo fahre ſofort hin und erzä den Vor
gang genau, wie er ſich zugetragen. Sei ganz ohne Sorge ich
werde Dich begleiten, es wird Dir nichts r

Die junge ſchüttelte dankbar dem Freunde die Hand;
ſie machten ſich ſofort auf den Weg, während Rüttner, das Herz
mit ſchwerer Sorge erfüllt, nach er Fabrik zurückkehrte.
Schwendemann empfing ſeine Beſucherin mit vornehmer Gleich
giltigkeit. Er ließ ſie Platz nehmen und tat, als wenn er nicht im
gingen ahne, um welche Angelegenheit es ſich handele. Stirner,

aus kluger Berechnung re die Treppen erſtiegen hatte,blieb im Vorzimmer, ſo daß auch die Wirtſchafterin mit ahnen

konnte, daß er zu der verdächtigen Dame in irgend welchen Be
ziehungen ſtehe. Schwendemann ſah nicht gerade aus wie jemand,
dem ein ſchwerer Kummer das Herz abdrückt; ſeine prallen, geröteten
Wangen und ſein runder Bauch verrieten nichts von den vielen
fruchtloſen Pfändungen in ſeiner Behauſung, und das ſonnige,
wohlwollende Lächeln, welches beſtändig ſeinen breiten Mund um
ſpielte, ließ ihn völlig als einen Mann erſcheinen, der die freund
lichen Seiten des Lebens zu ſchätzen weiß.

Nachdem Martha ſich förmlich vorgeſtellt hatte, erzählte ſie,
ihre Aufregung möglichſt unterdrückend, daß ſie ihn kürzlich ver
geblich erwartet habe. Sie habe das ſehr bedauert. Zweck ihres
Beſuches ſei geweſen, einen unüberlegten Brief ihres Mannes zu
rückzuerbitten. Da derſelbe den Adreſſaten noch nicht erreicht, hätte
ſie geglaubt, das Schreiben wieder an ſich nehmen zu können, um
die Urſache drohender Konflikte zu beſeitigen. Sie bitte nun den
„Herrn Baumeiſter“ wegen dieſer Handlung, welche zu Mißver
ſtändniſſen Anlaß geben könnte, um Verzeihung.

Um Schwendemanns Lipven verſchärfte ſich das Lächeln,
während ſeine Blicke mit Wohlbehagen über die anmutigen Züge der
intereſſanten Frau glitten, welche die Aufregung purpurrot färbte.

„Sie werden gewiß aus den Zeitungen erfahren haben,“ ſagte
Schwendemann, „daß an jenem Abend nicht nur ein Brief, ſondern
auch ein Wertobjekt aus dieſem Zimmer verſchwunden iſt.“

„Sie wollen ſagen, daß ich 15 000 Mark aus Jhrem Schreib
tiſche geſtohlen habe.“

„Das habe ich nicht behauptet, meine Gnädige. Aber Sie
ben augeben, daß Sie ſich ſelbſt verdächtig gemacht haben,

und

Und„Und die unangenehmen Folgen ſich ſelbſt zuſchreiben müſſen.
„So? Sind Sie ſicher, daß mein Erſcheinen hier nicht

einer anderen Perſon die erwünſchte Gelegenheit zu dieſer
Schurkerei gegeben

Martha erhob ihre Stimme und flammte ihr Gegenüber mit
ihren leuchtenden Augen an. Schwendemann verfärbte ſich ein
wenig und trommelte mit ſeinen Fingern auf dem Schreibtiſche.

Dann erwiderte er ganz ruhig: „Wir müſſen dies der Unter
ſuchung überlaſſen; ich hoffe, die Kriminaliſten werden der Sache
auf die Spur kommen.“ Und wie er nun Martha plötzlich er
bleichen ſah, fügte er, ſeine Stimme dämpfend, hinzu: „Sie können
den peinlichen Folgen aus dem Wege gehen und ihrem Gatten den
ſchweren Kummer erſparen, wenn Sie aufhören wollten, mich als
Jhren Feind zu betrachten.

„Sie ſind unſer Feind wir nicht der Jhrige.“
„Sehen Sie, gnädige Frau, ich bin nicht der gefühlloſe

Geſchäftsmann, für den Sie mich halten. Das Leben hat auch für
mich ſeine Reize, zumal wenn es in Geſtalt einer ſchönen Frau

„Was wollen Sie von mir Reden wir von Geſchäften,
Herr Schwendemann!“

Jch bitte Siel Seien Sie doch nicht unvorſichtig, meine
Gnädige Er ſtreckte ſeine fleiſchige Hand aus und berührte
die zarten Finger der ſchönen Frau, welche auf der Lehne des
Seſſels ruhten.

VNMartha ſprang empor, als wenn ſie eine Natter geſtochen
hätte. „Das iſt zu viel ich durchſchaue vollkommen Jhr ge
meines Spiel dieſe bodenloſe Schurkerei. Hier gibt es einen
Dieb, und der ſind Sie Sie haben uns beſtohlen, wie Sie alle
Ihr Gläubiger beſtohlen haben. So, mein Herr, jetzt tun
Sie, was Sie wollen.“

Mit dieſen Worten riß ſie die Tür auf, um das Zimmer zu
verlaſſen; der Kanzleirat trat ihr entgegen, blieb aber, wie vom
Donner gerührt, auf der Schwelle ſtehen, als er das blaſſe Geſicht
des Mannes dort im Lehnſtuhl erblickte. Auf Schwendemanns
Lippen erſtarrte das Lächeln.

„Schwedler Moritz Schwedler Das hätte ich nicht er
wartet,“ rief Stirner, indem er zögernd einen Schritt näher trat.
„Ach, ich ſehe, Du erkennſt mich noch.“

Schwendemann verſuchte ſich aufzurichten. „Gewiß erkenne

Mir biſt Du nichts ſchuldig ge
ich Dich, aber was willſt Du von mir?“

Nichts durchaus nichts!
blieben, als Du vor 15 oder 16 Jahren unter Hinterlaſſung einer
immenſen Schuldenlaſt über den Ozean gingſt.

„Wie? Und Dich haben die Gläubiger beauftragt, ihre
Intereſſen zu vertreten?“

„Nein, durchaus nicht. Jch wollte Dich nur verhindern,
eine neue Schurkerei zu begehen. Sei ganz ruhig, Moritz. Aus
dem kleinen Spitzbuben Schwedler, der ſchon in der Schule ſeinen
Freunden das Frühſtück ſtahl, ſehe ich, iſt ein großer Schurke
geworden. Jetzt heißt er Schwendemann. Fch bin jetzt genau
unterrichtet.

ha willſt Du eigentlich von mir? Mach, daß Du hinaus

Jch will Dir doch noch eins ſagen, Bei aller Schlauheit
biſt Du doch ein dummer Kerl geblieben. Du biſt mir der rechte
Mann, um 15 000 Mark im offenen Schreibtiſche zu laſſen ver
mutlich, um dem Gerichtsvollzieher die Mühe des Suchens zu er-
ſparen. O, ich habe Dich durchſchaut. Und nun rate ich Dir,
mach, daß Du wieder hinüber kommſt über das große Waſſerl
Der Boden iſt heiß unter Deinen Füßen und die Mauern in
Moabit öffnen ſich ſchon, um den ſehnſüchtig erwarteten Moritz
Schwedler endlich zu umſchließen.“



Stoffe fürrautkleider
in grosser Auswahl, sehr billig,

empfiehlt

M. Schneide
Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.

r,
Mitglied des Rabatt Spar Vereins
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Kannen,
Standgerfässe,
Fässer jeder Art fü

Schutz
r Haus-

gebrauch, ApotheKen, alle Fabrikbetriebe.
Zu haben in allen einschlägige n Geschäften.

Fabrik expiosſonssſcherer Gefässe
G. m. b. II.Salziotten, Westfalen.

Goldene Medaille

W

Goldene Staatsmedaille.

de
Explosion.

Reisekoffer,
Reifsetaschen,

Hutkoffer,
Reisekörbe,

Faltenkoſfſer.,
PFaltentaschen,

Rohrplattenkoffer,
RueKksäckKe,

Tomristentasehen,
Reise-Necessaires,

Brierſtaschen, Mappen,
BRrustbeuntel und prima

Leder-Portemonnaies
empfiehlt in bester Sattlerarbeit

zu mässigen Preisen

Abert Herrmann Iehf.

Inb.: Paul Göldner,
obere Leipzigerstr. 67.

Fernsprecher 2178.

Preislisten gratis und franko.
T Reparaturen hbilligst.

40 h d. ſchönſt., größt. u.
Kke

aus erſter Hand p.

40 ausgeſuchte Solokrebſe7,50 Mk.

Ladenſchaufeln aller Art,

ſchmackhafteſten d.

her Wontord m. 80 Speiſekrebſ.

HornikK, Oderberg, Schleſ.

c r e

T. 77 entbehrlich für jede Familie
n a za i

Dee
c

2 W ß

e

Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma:

H. UNDERBERG.- ALBREGHT
Hofheferant Sr. Maj, des Kaisers u, Königs Wlihelm I.
am Rathhause in RHEINB ERG am Niederrhein.

1846.,

AnerKannt bester Biiterlikör!
24 Preis-Medaillen!
Underherg-Boonekamp.

Gegr.

Man rausdrücklich:

Wr

74

Abwiegelöffel Gr. Märkerſtr. 23.

Welt. Springleb.

3,50 Mk.,60 Rieſenkrebſ. 5,60Mk.,

Geld
a

h zum Einm

n

De

e un ausgeführt.

Schultze,

„Dokumentenſchränke

d feuer-, ſturz- und diebesſicher, empfiehlt in
großer Auswahl. Vertretung und Muſterlager

der bedeutendſten Geldſchrankfabriken. Schränke
auern in allen Arten ſchon

h 25 Mk. an. Schränke in Schreibtiſche c. werden
e nach Maß angefertigt.

Losſchließen von 7 Mk. an.
Geldkörbe, Vorhängeſchlöſſer, Kopierpreſſen e.
Gegen Einbruch in Wohnungen empfehle alle
Arten von Sicherbeitsſchlöſſern neueſter Syſteme.
Reparaturen und Transporte werden ſofort

Merſeburgerſtraße
Telephon 2797.

Kaſſetten zum An und
Geldzählapparate,

Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit errichtet 1830.

Verſicherungsbeſtand:
82 100 Perſonen und 657 Mill. Mk. Verſicherungsſumme.

Vermögen 229 Millionen Mark.
Gezahlte Verſicherungsſummen 165 Millionen Mark.
Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei
günſtigſten Verſicherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit drei
jähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens-
verſicherungs Geſellſchaften. Alle Ueberſchüſſe fallen bei

von

alljährlich [560242 Dividende.

Thüring. Weissaa lbeſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten empfohblen,
offerieren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade l1a.

Vertreter in Halle a. S
Hugo Klauke, General-Ageut, Martinſtraße 1l,
Johannes Erhss, Mugpeburgerftr. 34

ihr den Verfſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr als
einem Jahrzehnt auf die ordentlichen Jahresbeiträge

Nähere Auskunft erteilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren c

Zur Ernte W
Diemen-Planen, 100 DDw, waſſerdicht, à 130, 150, 180, 240 Mk.

Raps-Planen, extra groß Flachsſegel, à 15 Mk. m. Jutegarn 10 Mk.
Vorlege-Planen zum Dteſchen, ca. 40 Dw, 10 Mk., 12 Mk.

Heu und Stroh-Waggonplanen, ca. 80 [Dm, 25--38 Mk.
Dreſchmaſchinen-Planen, mit

Pferdedecken, gefüttert, 4Mk.,Sommerdecken2,50 Mk. Regendeck. 5Mk.

Säcke, neue, 2 Pfd. ſchwer, gez. mit Namen u. Ort, à 68 80
Säcke, gebrauchte, 1X u. 2 Pfd. ſchwer, gez. mit Namen u. Ort, à 40

Lederbeſatz, 30 Mk.

Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln 2c., à 18 25 34
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 Leihſacke.

Cocos-Garben-Bänder, à Schock 50 helle Pa.-Qualität.
3 Manilla-Bindegarn, Cocos-Stricke, i. Orig.-Ball. (100Pfd. 25Mk.)

PIaut Sohm, Halle a. S.

Somatose
FLEISCI-EIWVEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

arbenfabriken vorm. Friedr. Bayer Oo., Elberfeld
e ne

Schüler-Pensionat von Th. Starke

nern scher-R Werlsirter Con

S ZInsbeſonderegutzum Faſſadenputz,
ferner auch zum Ein und Umdecken

Cönnkk
W.

(Saalestrecke)

e e c B.
es Feinſte Rief.

durchaus volumbeſtändig.

Portland-Cement,

gleichkommend.

von Dächern.
Feinſte Mahlung, abſolute Reinheit

und größte Erhärtungsfähigkeit bei
hohem Sandzuſatze.

T Fernruf 13.

Hellgraun, langſam bindend und

Wohlfeiles Ersatzmaterial für

dieſem an Qualität ziemlich

Billigſte Tagespreiſe.
W

Halle a. S., Neue Promenade 5,

und durch die Eltern jetziger und früherer Penſionäre.

bietet gewiſſenhafte Erziehung bei unmittelbarem Familien-
anſchluß. Arbeitsſtunden unter Aufſicht mit Nachhilfe, gute
Koſt u. Wohnung, Badezimmer, Turngeräte. Empfohlen ſeitens
der Herren Direktoren und Lehrer der hieſigen Schulanſtalten,

mit Kuranstalt verbunden, in anmutiger und klimatiseh bevor
zugter Lage, verabreicht seine natürlichen Solbäſder,
Moorbäder. Kohlensäure Solbäder,9 eT W Dur l

2 Mähma
1 neue nur einmal gebrauchte 250 Mk., 1 gebrauchte, faſt wie

Garantie für leichten Gang und Leiſtungs-nen, 150 Mk.
fähigkeit. Günſtige Zahlungsbedingungen.

C. ICIepzig., Zörbig.

6 Vhbr früh bis 7 Uhr abends, Feiertags bis 1 Uhr mittags.
BElektrische-, Kaltwasser- und MassageKkuren,
Abreibungen. Freundliche und gesundo Wohnungen ete.

Kurarzt: Dr. Lange.
Prospekte änreh die Kurverwaltung. Telephon 280.

u Rt e

Solbad itteſtind
Sol-, W

Dampſ- u. medikamentösen Räder wochentags von

Die letzten drei Berg- Konzerte
finden nicht nachm. 5 Uhr, ſondern abends S Uhr ſtatt.

Der Vorstand der Vereinigten Berggesellschaft.

Anfang 8 Uhr.

andwerker Meister Verein.
Freitag, den 31. Juli im „Pralzer Schfessgraben“
V. Ahonnements- Konzert.

Der Vorstand.

Jeden Montag,
Jeder 20. Beſucher

Paraciües.,
Mittwoch u. Freitag Konzert bei freiem Eintritt

erhält einen Blumentopf gratis.

Naumburg a. S. zu

In der Burg
r

einer der schönstenn l 7 S h U r9 yPunkteThüringens.
Post- und Telegraphen- Station.

Jn Stunden vom Bahnhof Bad Köſen, in 8 Stunden von
Fuß bequem zu erreichen.

gut eingerichtete Reſtauration,

Mässige Preise. W
Bruno Schmidt, Pächter.

NB. Vereine c. werden gebeten, ſich rechtzeitig vorher anzumekden.

ervorragend
röftigendes

S

Fabrikation
vereidigten

Zucker Rlagenkranuken
wird von erſten ärztlichen Autoritäten
Lirke's Aleuronat-Gehbäck

5 empfohlen, ſowie Alemronat-ähr-Zwie-
vack für Kinder und Rekonvaleszenten. Die

ſteht unter ſtänd. Kontrolle des
Nahrungsmittel Chemikers Dr.

Wilh. Lenz.Paul Iinke's Aleuronat-Gebäck- Fabrik
Halle, Leſſingſtraße 1.

Cieht, sowie Gelenkrhneumatismus.
Atfeetionen der Kehlkopfes und der Langen, gegen Magen-

Die Kronenqueiie ist duren alle Mineralwasserbandiungen and Apotheken
beriehen. Broschüren mit Gebraucbsanweisung auf Wunseh gratis und franco.

rief und ſlegramm Adresse Kronencſelle

Helmbold Co., Hauptniederlage der Kronenquelle.

nen Quelſe
zu Obersalzbrunn i. Schl.

oirä Argtlfehergelts empfohlen gegen Nieren- und Blasenlelden, Grtes- asä
Steinbeschwerden, Diabetes (Zuekerkrankhbeit), die versechiedenen Formen der

Ferner gegen Katarrhalisehno
und Darmkatarrhe.

Jalz brunn

Waährenäd des Monats
August er. fallen die

Konntags-Spreehstunden aus.

Dr. med. Karl Hersehel,

Leipzigerstr. 7.

Von der Reise
ZTIIriicI.
Dr. Hoeniger.

Pensiſon!
Schüler finden gute Penſion bei

Oberlehrerwitwe. Liebenauer-
strasse 5., II; vom 1. Oktbr. ab
Steinweg46/47, Ecke Taubenſtr.

mann„Pension!“Zu meinen zwei Töchtern, welche
die Töchterſchule der Franck. Stftg.
beſuchen, wird eine Schülerin in
u Familienvenſion jetzt oder
Michaelis geſucht. Off. u. R. W.
270 an Rudolr Mosse, Halle.

Das geehrte Publikum
wirderſucht, wirklichgute

Baumkuchen
S von G. L. Glau,

Se Halle a. S. zu beziehen
SDund nicht mehr aus

Salzwedel. (9393

Konnabend-Iachmittags- und Apollo-
Theater.

Täglich 8 Uhr

Rieſenerfolge!
Nur bis Mittwoch

das künſtleriſche neue
Programm der

Vräütz

Donnerstag wiederum
völlig neues Programm.

Zum Schluß
Wasserratten!

Lebensbild von Fritz Steidl.

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 30. Juli 1903.

Leipzig (Neues Theater): Der
Bibliothekar.

Kindergarten Harz 13.
Von der Reise zurück,

Otto Kresse,
Naturheilkundiger, Albrechtſtr.46.

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 2 Beilagen.



Donnerstag

Landeszeitung für
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 29. Juli.
Spende für Jhre Majeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin

zur ſilbernen Hochzeit am 27. Februar 1906. Ein Lieblingswerk
Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin iſt die zum Gedächtnis
unſeres großen Heldenkaiſers zu Berlin errichtete Kaiſer Wilhelm
Gedächtniskirche. Es ſoll deshalb vor allem der fertige Ausbau dieſes
hehren National Denkmals unſerem Kaiſerpaare als Gabe zu dem Tage
ſeiner ſilbernen Hochzeit dargebracht, und weitere Spenden für den
Ausbau der zum Gedächtnis an die Kaiſerin Auguſta erbauten
Gnadenkirche und zur Unterſtützung von VWohltätigkeits-Einrich
tungen für Arme und Kranke verwendet werden als ein
Zeichen des tiefſten Dankes für alles, was unſer Kaiſer
paar in den 25 Jahren zum VWohle ſeiner Untertanen getan
hat. Die Fertigſtellung der Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirche
mit dem bereits begonnenen Moſaikſchmuck erfordert eine Summe von
über 1 Million Mk. Da die große Kirche für die Gottesdienſte der
umfangreichen Gemeinde unentbehrlich iſt, ſo können nur immer kleine
Teile derſelben für die Moſaikarbeiten abgeſchloſſen werden und es reicht
ſomit der Zeitraum von drei Jahren knapp zur Fertigſtellung der Kirche
aus. Mit dem Beginn der Arbeiten muß deshalb ſchon jetzt energiſch
vorgegangen werden. An alle Nationalgeſinnten iſt die Bitte gerichtet,
durch Zuwendung einmaliger größerer Gaben die Darbringung der
ſilbernen Hochzeitsſpende zu ermöglichen. Jhren Majeſtäten dem Kaiſer
und der Kaiſerin ſoll zum 27. Februar 1906 eine in ſchöner Form
ausgeſtattete Huldigungsadreſſe aller Spender überreicht werden. Das
Königl. Landratsamt, Luiſenſtraße, nimmt Gaben gern entgegen.

Ergänzungswahlen von Kreistagsabgeordneten. Mit Rück
ſicht auf die in dieſem Jahre vorzunehmenden Ergänzungswahlen von
Kreistagsabgeordneten werden im Jnſeratenteil der vorliegenden Zeitung
vom hieſigen Königl. Landratsamt bekannt gegeben 1. das Verzeichnis
der zum Wahlverbande der größeren Grundbeſitzer gehörigen Grund
beſitzer, Gewerbetreibenden und Bergwerksbeſitzer, 2. das Verzeichnis
der zum Wahlverbande der Landgemeinden gehörigen Beſitzer ſelbſtändiger
Gutsbezirke und wahlberechtigten Gewerbetreibenden und Bergwerks-
beſitzer und 3. das Verzeichnis der Landgemeinden unter Angabe der
Zahl der von jeder einzelnen Gemeinde zu wählenden Wahlmänner.
Anträge auf Berichtigung dieſer Verzeichniſſe ſind binnen vier Wochen
nach Ausgabe dieſes Blattes bei dem Königl. Landratsamte anzu
bringen. Gegen die darauf zu treffende Entſcheidung iſt Klage beim
Bezixksausſchuß zu Merſeburg binnen zwei Wochen zuläſſig.

Ordensverleihung. Herrn Superintendenten a. D. Ebel
hier, bisher in Graudenz, iſt der Rote Adlerorden dritter Klaſſe mit
der Schleife verliehen worden.

Zum Kaiſermanöbver. Einquartierung wird Halle
während des Kaiſermanövers nicht erhalten. Dagegen ſollen auf dem
Rückmarſche nach ihren Garniſonen am 12. und 13. September folgende
Truppenteile hier Quartier beziehen das 1. Garde Ulanen Regiment,
Teile des 3. Garde Ulanen Regiments und des 2. Dragoner
Regiments, die Garde-Maſchinengewehr- Abteilungen 1 und 2 und die
7. Maſchinengewehr Abteilung, zuſammen 62 Offiziere und 1280 Mann
mit 1336 Pferden.

Jubiläum der Alemannen. Die älteſte Burſchenſchaft der
Univerſitätsſtadt Halle „Alemannia auf dem Pflug'“, ſeiert
gegenwärtig das ſeltene Feſt ihres ſechz igjährigen Beſtehens.
Die Burſchenſchaft ward am 20. Juni 1843 gegründet, ſie iſt aus
einem theologiſchen Verein hervorgegangen, der ſich 1842 im „Goldenen
Pflug“ am Alten Markt konſtituiert und nach und nach die burſchen
ſchaftlichen Prinzipien angenommen hatte. Jn den verfloſſenen
60 Jahren ſind die Alemannen ſtändig auf dem „Pflug“ geblieben,
und groß iſt die Zahl der Alten Herren, welche im Laufe der
Jahre aus der Burſchenſchaft hervorgegangen ſind. Von dieſen ſind
denn auch über Hundert zu der Jubelfeier erſchienen. Auch aus
wärtige Burſchenſchaften haben Vertreter entſandt, ſo ſind Herren aus
Leipzig, Jena, Berlin, Freiburg, Marburg, Bonn und Graz nach Halle
delegiert worden. Geſtern abend fand auf dem „Pflug“ der feucht
fröhliche Empfang der Gäſte ſtatt. Am heutigen Hauptfeſttage ſind
vormittags Feſtkonvent der alten Herren auf dem „Pflug“, mittags
1 Uhr Feſteſſen im „Stadtſchützenhauſe“, nachmittags 4 Uhr eine
gemeinſame Saalefahrt und abends der offizielle Feſtkommers im
„Stadtſchützenhauſe“. Ein Frühſchoppen vereint die alten Herren und
Aktiven morgen vormittag im „Reichshof“, während für morgen nach
mittag ein Ausflug nach der Haide mit anſchließendem Tänzchen im
„Haidekrug“ vorgeſehen iſt. Auch die Anwohner des Alten Marktes
nehmen regen Anteil an der Feſtesfreude des Jubiläums, ringsum
ſind die Häuſer mit Flaggen und Kränzen geſchmückt und über die
Straßen ſind Guirlanden gezogen, die herzliche Willkommengrüße bergen.

Die deutſche Sprache. Der neueſten Nummer der Zeitſchrift
des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins iſt unter anderem auch ein
Mitte v. Mts. abgeſchloſſenes Verzeichnis der insgeſamt 242 Zweig
vereine nebſt ihrer Mitgliederzahl und den Namen ihrer geſchäfts
führenden Vorſtandsbeamten beigegeben. Dieſem iſt zu entnehmen,

daß in unſerer Provinz Sachſen folgende Zweigvereine (alphabetiſch
geordnet) vorhanden ſind: Bitterfeld (24), Delitzſch (37), Eisleben (51),
Erfurt (50), Halberſtadt (73), Halle (226), Heiligenſtadt (15),
Magdeburg (208), Mühlhauſen (34), Naumburg (60), OQuedlin-
burg (38), Roßleben (28), Sömmerda (12), Stendal (58), Suhl
(40), Tangermünde (17), Torgau (43), Worbis (15) und Zeitz (26),
zuſammen alſo 19 Zweigvereine mit insgeſamt 1055 Mitgliedern. Der
Geſamtverein zählt 23 100 Mitglieder, davon 3847 unmittelbare, d. h.
außerhalb der Zweigvereine ſtehende und der Vereinsleitung unmittel
bar unterſtellte. Jn unſerer Provinz hat alſo Halle mit 226 den
ſtärkſten Mitgliederſtand. Der Haushaltsplan des Geſamtvereins für
1904 weiſt eine Einnahme und Ausgabe von je 50 400 Mk. auf,
worunter 46 000 Mk. Beiträge.

Jm Stein und Braunkohlenbergbau (Oberbergamtsbezirk
Halle) wurden im erſten Halbjahr 1903 gefördert: a) an Braunkohle
in 523 betriebenen Werken mit einer Geſamtbelegſchaft von 68 912
Mann 14 448 988 Tonnen gegen 13 562 096 Tonnen in der gleichen
Hälfte des Vorjahres b) an Steinkohle in zwei betriebenen Werken
mit einer Geſamtbelegſchaft von 80 Mann 3783 Tonnen gegen 5057
Tonnen in der erſten Hälfte des Vorjahres.

Hoooh idlbeern Jn den Wäldern unſerer Heimat wächſt in
dichter Menge ein Kraut, aus zähem Stämmchen kräftig grünes Laub
treibend, darin im Frühjahr grünrote Blütenkrönchen hängen. Der
Forſtmann ſieht es mit ungnädigen Augen an, wenn das Gewirr
gar zu üppig ſich um Strauch und Baum drängt, als wäre der gute,
dunkelbraune Waldboden nur zu ſeiner ſpeziellen Benutzung da. Der
einſam ſtreifende Wanderer aber, der Sommergaſt, die Kinderſchar, die
den Wald durchtollt, ſind anderer Meinung. So lange nichts
zu ſehen iſt, als das leuchtende Grün der ſchmalen Blätter, iſt das
Intereſſe freilich nicht groß, und auch der beſcheidene Blütenflor
findet nur Beachtung, wenn Berechnungen auf kommende
Genüſſe angeſtellt werden. Sowie aber der junge Sommer eingekehrt
iſt, kommt die Heidelbeere zu hohen Ehren. Ungezählte Tauſende
ſchwarzblauer Kügelchen ſind in das Laub geſchüttet, ſüß und ſaftig,
daß kein Koch nachzuhelfen braucht, und ganze Prozeſſionen andächtiger
Verehrer wandern mit Taſſen, Krügen, Körben, Papierdüten, im Notfall
auch mit abgenommenen Kopfbedeckungen auf die Weideplätze, ſammeln,
lecken und ſchlucken, was der liebe Sommer ſerviert hat, und kriegen
immer nur Appetit auf noch mehr. Wie herrlich liegt es ſich ſo „an
der Quelle“ ins Moos geſtreckt (im Heidelbeerfelde ſelber wäre das
Platznehmen nicht ganz angebracht, es ſei denn, man wolle
Buſch's ſchöne Sprüchlein: „Der Knabe Fritz iſt ſchwarz
betupft“ illuſtrieren!), ein Butterbrod in der Hand und das ſchwarze
Deſſert in Greifweite! Der biſſigſte Philoſoch muß ſanft
und ſatt werden, wenn er es ſo gut hat. Nur ſchade,
daß der Heidelbeerſaft in unſerem Zeitalter der Fälſchungen noch ſo
unbeſtreitbar echt färbt! Mit ſo einem Gebiß, wie nach dem Heidel-
beermahle, kann man kleinen Kindern den Menſchenfreſſer vorſpielen.

1. BVeilage zu Nr. 351 der Halleſchen Zeitnug 30. Juli 1903.
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Freilich gibt es ein Mittel, dieſe dunklen Spuren des Genuſſes zu ver
tilgen etwas Zitronenſaft genügt, um Lippen und Zähnen ihre natür-
liche Farbe wiederzugeben. Doch ich erteile dir einen guten Rat,
eifriger Beerenſucher: Nimm dir, wenn du in die Heidelbeeren gehſt,
keinen Zitronenſaft mit! Putze dir nicht die Zähne damit! Denn es
nützt nämlich nichts. Sowie man ſeine Kauwerkzeuge einigermaßen
geſäubert hat, ſteckt man den Zitronenſaft weg und fängt von vorn an
zu eſſen Und wer nun nicht ſo glücklich iſt, daß er über ſoviel freie
Zeit verfügt, um in den Wald laufen zu können und ſich ſo recht toll
und voll zu eſſen, der muß eben den einſamen Wanderer der Groß
ſtadtſtraße um Hilfe anrufen, den beliebten „Heedelbeermann“, der über
ein kräftiges Ausſchreierorgan und über ein paar Körbe der lieben
Blaubeeren verfügt. Das koſtet allerdings einige Pfennige und die
Beeren ſind nicht ſo taufriſch, wie draußen im grünen Walde.

Fallobſt. Die Urſache des Abfallens halbentwickelter Früchte
iſt meiſtens der Apfelwickler, namentlich bei Apfel- und Birnbäumen.
Anfangs Juni legen die Weibchen ihre Eier, je eines in die jungen
Früchte. Die ſich entwickelnden Raupen freſſen bald ins Kernhaus,
verzehren zunächſt dieſes und das äußere Fruchtfleiſch. Noch bevor die
wurmſtichige Frucht vom Baume fällt, läßt ſich meiſtens die fleiſch
farbige Raupe an einem Faden zur Erde herab, kriecht dann am Baume
hinauf, um ſich dort zu verpuppen. Schon Ende Juli kommt häufig
eine neue Schmetterlingsgeneration zur Welt, um von neuem Eier in
die noch übrig gebliebenen Früchte zu legen. Zur Vertilgung ſind vor
allen Dingen die Raupen in den Rindenſpalten der Obſtbäume unſchäd
lich zu machen. Das Anlegen eines Brumataringes auch während des
Sommers iſt vorteilhaft, einmal um Raupen zu veranlaſſen, ſich hinter
denſelben zu verpuppen, andererſeits um höher kletternde Raupen auf
dem Leim zu fangen. Das Fallobſt muß täglich mindeſtens einmal
geſammelt und vernichtet werden.

Verſtoß gegen die ſtaatlich gewährte Ruhezeit. „Auf die
durch die Reichsgewerbeordnung dem kaufmänniſchen Perſonal gewähr-
leiſtete Ruhezeit darf dieſes auch freiwillig nicht verzichten.“ So lautet
eine ſchöffengerichtliche Entſcheidung. Der Angeklagte iſt in dem bezüg
lichen Falle Jnhaber eines offenen Mehlgeſchäftes. Da die Reinigung
der Geſchäftsräume während der Geſchäftszeit ſchwer zu be-
werkſtelligen iſt, ſo hatte er mit ſeinem Perſonal das Ab-
kommen getroffen, daß dieſes in einer Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag nach Geſchäftsſchluß die Reinigung der
Geſchäftsräume vornehmen ſollte. Das Perſonal hatte ſich
damit einverſtanden erklärt, und der Angeklagte glaubte nun,
daß er berechtigt ſei, die Reinigungsarbeiten vornehmen zu laſſen. Durch
das Gericht wurde er eines anderen belehrt. Der Vorſitzende erklärte
dem Angeſchuldigten, daß er auch im Einverſtändniſſe mit
ſeinem Perſonale dieſem die geſetzlich gewährleiſtete Ruhezeit
von mindeſtens zehn Stunden nach beendeter täglicher Arbeitszeit nicht
illuſoriſch machen dürfe, und verurteilte ihn wegen Vergehens gegen die
ReichsGewerbeordnung in Verbindung mit einer Uebertretung der
Polizeiverordnung, nach welcher des Sonntags nicht vor 7 Uhr morgens
mit der Arbeit begonnen werden darf, zu 10 Mk. Geldſtrafe. Der
Amtsanwalt hatte 30 Mk. beantragt.

Städtiſches Aſyl. Geſtern nachmittag fand ſeitens der Mit
glieder des Magiſtrats eine Beſichtigung des neuen ſtädtiſchen Aſyls in
den Weingärten ſtatt.

Der Tennisklub zu Halle beſchäftigte ſich in ſeiner General
verſammlung mit der Vergebung der Aemter für das diesjährige
„Jnternationale Tennisturnier“, das am 28., 29. und 30. Auguſt
auf den Spielplätzen am Wettinerplatz abgehalten wird. Das Amt des
Ehrenvorſitzenden wurde Herrn Stadtbaurat Genzmer übertragen die
Oberleitung des Turniers Herrn Architekten Johanſon.

HandwerkermeiſterVerein. Das ſechſte Abonnementskonzert
findet am nächſten Freitag im „Pfälzer Schießgraben“ ſtatt.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 12. bis
18. Juli größer, als ſie ſeit Mitte Auguſt des Jahres 1901 geweſen
iſt ſie betrug, auf das Jahr berechnet, 33,5 von tauſend Lebenden,
mithin um die Hälfte mehr als in der gleichen Woche des Vorjahres.
Von den deutſchen Großſtädten hatte trotzdem noch eine Stettin mit
38,2 ungünſtigere Verhältniſſe als Halle der hieſigen Sterbeziffer
am nächſten kamen Poſen, Dortmund, Braunſchweig, Cöln, Danzig,
Karlsruhe, während Schöneberg, Altona, Bremen nur ein Drittel
derſelben erreichten. Jm Laufe dieſer Woche ſtarben 107 Perſonen
gegen 84 in der Vorwoche, darunter befanden ſich 48 Kinder
im erſten Lebensjahre gegen 47, ſo daß ſich die Zunahme der
Sterbefälle beinahe ausſchließlich unter den höheren Lebensaltern geltend
gemacht hat. Die Säuglingsſterblichkeit erreichte indeſſen mit 15,0 pro
Jahr und Mille der Lebenden beinahe das Doppelte des jetzigen groß
ſtädtiſchen Durchſchnitts ſie wurde aber doch noch von Poſen und
Stettin übertroffen, von letzterer ſogar noch um mehr als die
Hälfte. Akute Erkrankungen der Atmungsorgane, die in den
letzten drei Wochen mit einer für dieſe Jahreszeit ganz ungewohnten
Heftigkeit auftraten, zeigten nunmehr eine ſtarke Abnahme
und verurſachten in dieſer Woche nur noch zehn Todesfälle.
Bedeutend größer war dafür die Zunahme der akuten Darmkrankheiten,
welche 39 Opfer forderten (gegen 29 in der Vorwoche), womit ſie
indeſſen verhältnismäßig nur halb ſo häufig wie in Stettin die Urſache
des Todes waren. Dem Brechdurchfall erlagen 21 Perſonen, davon
ſtanden 19 noch im jüngſten Kindesalter. Von den bei uns auf-
tretenden Jnfektions- Krankheiten haben r W in zehn
Fällen (gegen fünf), Maſern in drei und Scharlach in zwei Fällen
zum Tode geführt zu den vorwöchigen Todesfällen an Unterleibstyphus
und Diphtherie ſind keine weiteren hinzugekommen. Eines gewalt
ſamen Todes ſtarben zwei Perſonen.

Ueberfall. Ein polniſcher Arbeiter namens W. Lieber aus
Habendorf (Kreis Strehlen) wurde geſtern auf dem Wege nach Wörm
litz von einem großen, ſtarken Fleiſchergeſellen (namens Winkler) über
fallen, der ihm Uhr und Geld abnahm. Am Nachmittag ſah der
Arbeiter den Fleiſchergeſellen, der ſich indes eine neue Bluſe und neue
Stiefeln gekauft hatte, auf dem Markte wieder. Er ſprang ungeſehen
zur Polizei und ließ den Geſellen verhaften.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Jm Wüſtenſand begrabene Städte. Ueber

eine auf Veranlaſſung der indiſchen Regierung unternommene
Forſchungsreiſe erſtattet Aurel Stein in einem ſoeben in London
erſchienenen Werke ausführlichen Bericht. Das Ziel der in den
Jahren 1900 und 1901 ausgeführten Expedition war, die Ruinen
der geheimnisvollen Städte des kleinen Königreiches Khotan und,
wenn möglich, unter dem Sande weitere Ueberreſte der alten
Völkerſchaften zu entdecken, die einſt ein Bindeglied zwiſchen dem
Oſten und dem Weſten bildeten. Seit dem Jahre 1890 hatten die
Eingeborenen von Taklamakan Raritäten aus der Wüſte in die
Stadt gebracht und ſie an die Weißen verkauft, die Berichte darüber
veröffentlichten und die Gegenſtände in Muſeen brachten. Es
waren Reſte von Blattgold, Bruchſtücke von Schnitzereien, alte
Münzen, Fetzen von prächtigen Teppichen, vergilbte, noch lesbare
Manufkripte uſw. Die Sachverſtändigen waren am meiſten über
die Manuſkripte erfreut, denn unter ihnen befanden ſich ſolche in
Sanskrit, und zwar die älteſten damals bekannten indiſchen
Manuſkripte. Stein wurde durch die Ausſicht auf ſolche Funde
angeregt, den Teil von Chineſiſch-Turkeſtan, in dem die Einge-
borenen ihre Entdeckungen gemacht hatten, zu durchforſchen. Die
indiſche Regierung gab ihm eine Unterſtützung, und ſo war er
imſtande, Ende Mai 1900 von Srinagar aufzubrechen. Das Land,
das er zu durchforſchen beabſichtigte, war von Sven Hedin einige
Jahre vorher als zugänglich bezeichnet worden. Es war gleichſam
„der Streifen Gras“ am Saume der großen Wüſſte, eine ſchmale
Oaſe auf dem Wege von China zum Oxustal. Einſt war es, unter
chineſiſcher Herrſchaft, ein volkreiches Königtum geweſen, voll von
hindoſtaniſchen Buddhiſten und fremdländiſchen Künſtlern aus den
griechiſchen Städten Kleinaſiens. Pilger waren aus Jndien und

China hinzugeſtrömt; eifrig wurden hier Gebete gemurmelt und
kleine Glocken geläutet. Aber vor zwölf Jahrhunderten begann der
Sand ſeine zerſtörende Tätigkeit, wenn auch nur ſehr allmählich,
ſo daß Kirchen und Heiligtümer ihren Ruhm verloren und die
Klöſter verfielen. Dann kam ein allmählicher Auszug, die Leute
zogen mit ihren Wertſachen fort und überließen ihre Häuſer dem
heißen Staube. Zuletzt kam ein Einfall der Mohamedaner, und
ſo hörte das Königreich auf, etwas anderes zu bedeuten, als eine
Erinnerung eine Art zufälligen Schutz für-Reiſende, die noch dieſen
Weg benutzten. Stein hatte eine abenteuerliche Reiſe bis zu dem
Schauplatze ſeiner Arbeiten. Er mußte Felſen erklimmen und zer-
klüftete Hügel hinabklettern, in dem bedrückenden Schweigen der
weiten Flächen. Die Reiſe nahm fünf Monate in Anſpruch; er
erreichte erſt im November das alte Königreich, und die erſten Tage
vergingen mit den Vorbereitungen zum Zuge in die Sandwütjte.
Während er ſich zur Abreiſe rüſtete, ſah er das Ausgraben und
Waſchen von Nephrit, das ebenſo primitiv betrieben wird wie da-
mals, als das Königreich noch ſeinen König hatte. Er ſah auch den
Platz von Hotkan, der ehemaligen Hauptſtadt von Khotan, die jetzt
der Schauplatz für primitive Goldwäſcherei iſt. Das Gold, das aus
dem Schlamme des Fluſſes ausgewaſchen wird, iſt das alte Blatt-
gold, das einſt von den Frommen auf die Bilder des Buddha in den
Tempeln von HYotkan gelegt wurde. Die Stadt ſelbſt iſt ver
ſchwunden, da ſie größtenteils aus wenig dauerhaften Lehmziegeln
gebaut war, aber ſie zeigt noch manche Erinnerungen aus der Zeit,
da ſie groß und mächtig war. Außerhalb der Mauern iſt ein
niedriger Wall, kaum fünf Fuß hoch, wo einige zerbrochene Ziegel
über den Rand hervorragen; es ſind die letzten Reſte eines großen,
prächtigen und ſehr ſchönen Tempels des Buddha, der zur Zeit
des römiſchen Kaiſerreiches gegründet wurde. Die alten Graubärte
der Gegend ſagen, daß auf dem Walle einmal ein Heiliger, der
hier Raſt hielt, ſaß, und kein Schatzgräber iſt ſo kühn, dort nach
Blattgold oder Dokumenten auf Birkenrinde zu ſuchen. Stein
verließ Yotkan und drang durch die Sandwüſten nach Dandan-
Uilig vor. Dort ſtieß er auf einen verſchütteten Tempel, der gleich
ſam durch das reine trockene Schutzmittel des Sandes einbalſamiert
iſt. Die Wände waren bemalt mit Grün, Scharlach und Purpur.
Die Fresken waren mit leuchtenden und hellen Farben gemalt,
als wenn ein geſchickter Künſtler ſie gemalt hätte. Die Dar-
ſtellungen bezogen ſich auf den buddhiſtiſchen Kultus. Einige ſtellten
Buddha dar, wie er ſeinen Schülern predigte. Auf dem Fußboden
dieſes Tempels fand Stein das erſte Manufkript, einen gelben,
vermoderten Zettel, der drei Linien von Bralmi-Schrift zeigte.
Jn einer anderen Ruinenſtadt, Niyg, machte er ſeinen großen Fund,
denn hier, in den Trümmern einer Stadt, die noch die ver-
trockneten Reſte eines Obſtgartens zeigte, entdeckte er im Sande
einen Haufen ſorgfältig aufgeſtapvelter Dokumente. Es waren ſehr
verſchiedenartige: offizielle und andere Berichte, Rechnungen,
Staatsbriefe, religiöſe Literatur, kanoniſche Schriften, einige
chineſiſch, andere in Sanskrit, noch andere in der alten Khotan-
Sprache, die jetzt keine menſchliche Zunge mehr ſpricht. Sie lagen
ſorgfältig, von irgend einem längſt geſtorbenen Prieſter in Packen
geordnet, anſcheinend ſo unverſehrt und leſerlich, wie am Tage, als
ſie hier vor zwölfhundert Jahren niedergelegt wurden. Sie waren
auch verſiegelt, und auf die Siegel waren griechiſche Figuren ge
prägt in reinſter klaſſiſcher Form: eine Athene, ein Eros, ein
Herkules, die das Wachs ſtempelten, neben den Stempeln in
chineſiſchen Schriftzügen. Stein verließ Niha und grub dann noch
einen größeren Tempel in Rawak aus, deſſen Seitenhalle mit
rieſigen Bildſchnitzereien von Buddha und Bodhaſittva geſchmückt
war. Sie waren in dem ſeltſam gemiſchten graeco-buddhiſtiſchen
Stile ausgeführt und zeig, en noch Spuren des Blattgoldes, das
ſie einſt bedeckte. Die Photographien von dieſem Bildwerk ſind
von eigenartiger Schönheit; ſie zeigen eine große Geſtalt in Be
wegung, faſt atmend unter ihrer Steintoga, rein griechiſch in ihrer
lebendigen Schönheit, und dicht daneben eine groteske, ſteife, indiſche
Geſtalt, die ſchrecklich iſt in ihrem rohen, geheimnisvollen Aus
druck, und ein Grauen durch die blickloſen Augen hervorruft.
Steins Reiſe fand hier ihr Ende.

Jagd und Sport.
Waidgerechter Jäger. (Eingeſandt.) Mit großer Freude

las ich in Nr. 335 Jhres werten Blattes vom 21. d. Mts. die Zeilen
„Gegen grauenhafte Mißbräuche bei der Jagd“. Der waidgerechte
Jäger, der ſich neben ſeiner Paſſion ein warmes Herz für das Wild
gewahrt hat und dieſes nicht allein ſchießen, ſondern auch hegen und
pflegen und es vor unnötigen Qualen ſchützen will, könnte ſich nur
freuen, wenn der Feldzug gegen Jagdſchindereien und -Mißbräuche, wie
ſie vielfach an der Tagesordnung ſind, mit aller Energie und Rückſichts-
loſigkeit geführt würde. Es iſt in dem angeführten Artikel namentlich
von Berlinern die Rede. Leider ſind es aber die Herren von
SpreeAthen nicht allein, welche ſich Schindereien auf der Jagd ſchuldig
machen, ſondern man findet die „Schießer mit der Schrotſpritze die
auf 100 Schritte einen Haſen umlegt daß er nur ſo rollt
überall, in den Städten, auf dem Lande und borribile dictu
auch mancher Grünrock würdigt ſich herab. Am meiſten aber findet
man grauſame Gleichgültigkeit und Rückſichtsloſigkeit dem Wilde gegen
über in wildreichen Gegenden, wie z. B. in der unſerigen in der
Magdeburger uſw., wo tauſende von Haſen in den Feldern herum-
laufen. Was macht es denn, wenn auf einer Treibjagd oder auf den
unwaidmänniſchen Suchjagden ein Dutzend Haſen angekröpelt werden
und verloren gehen Es ſind ja genug da! Oder iſt gar einmal ein
unglückliches Reh im Treiben, dann gerät die ganze Geſellſchaft,
Schützen und Treiber, aus dem Häuschen und es wird draufgedonnert,
ob auf 60 oder 80 Schritte, das iſt ganz egal, wenn man nur mal
hat drauf halten können. Und geht die Kanonade noch günſtig ab,
daß die arme Kreatur nicht aus dem feuerſpeienden Ring entkommt,
dann wird ſie von einem Treiber mit dem Knüppel auf die „Schnauze“
gehauen. Nachher erzählt man ſtolz am Stammtiſch, daß man ein
Reh geſchoſſen habe! Und wo ſind brauchbare und gutgeführte Hunde
Dieſe ſind höchſt ſelten. Das iſt einer der größten Mängel bei unſeren
ſogenannten Jägern. Es iſt natürlich nicht ein jeder in der Lage, ſich
einen firmen Gebrauchshund anzuſchaffen und noch weniger, denſelben
gut und richtig zu führen, denn dazu gehört einmal Kleingeld und
zum anderen vor allem das nötige Verſtändnis. Jedoch
ſollte ein jeder Jagdherr, Jagdbeſitzer reſp. Jagdpächter wenigſtens es
ſich zur Ehrenpflicht machen, einen guten Hund zu halten und es zu
erlernen, denſelben zu führen, ohne die Mühe zu ſcheuen. Und geht es
dann wirklich nicht, ſo lade man einige ſolche glückliche Hundebeſitzer zu
den Jagden ein. Man bedenke doch ja, was für Qualen man unter
dem Wilde anrichten kann Haut man einmal einen dummen Jungen,
der z. B. Wohnhäuſer beſchmiert oder ſonſtigen Unfug vollführt, worauf
die Polizei nicht ſo recht reagiert, eine hinter die Löffel, dann bezahlt man
zwei Taler Strafe oder mehr wird aber ein unſchuldiges Stück Wild
auf große Entfernung kaputgeſchoſſen und läßt man es einfach laufen,
weil es davongeht und der „edle“ Schütze ſelbſt vielleicht auch nun zum
Schüſſeltreiben will, dann kräht kein Hahn danach. Prügel verdient
ein ſolcher Schinder er müßte angezeigt und quasi als Jäger ent
mündigt werden, außerdem aber noch eine empfindliche Buße
zahlen. Ein gutes, vielleicht das beſte Mittel gegen der
artige Mißbräuche, gegen Schießen auf zu große Ent-
fernungen u. dergl. ſind die Vereinigungen von Jägern zu ſogen.
Schießvereinen, wie ſie bereits in vielen Orten als Ortsgruppen des
allgemeinen „Schießvereins deutſcher Jäger“ in Neudamm egxiſtieren.
Jn dieſen wird das jagdgemäße Schießen auf beſonders geeignete Wild
ſcheiben geübt. Jährlich werden Preisſchießen veranſtaltet und jedes
Mitglied iſt deshalb beſtrebt, durch höchſte Leiſtungen zu glänzen.
Dadurch erhält man natürlich größere Schießfertigkeit und lernt das
ſehr wichtige Diſtanzenſchätzen. Wenn dann die Treibjagden losgehen,
überträgt man ſein Können leicht in die Praxis. Man hat neben einer
großen Strecke dann auch die Freude, durch ſauberes Schießen gern ge
ſehen und bewundert zu werden. Aber die Schrotſpritze von Februar
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bis Auguſt im Schrank hängen zu laſſen oder, wenn es hoch kommt,
ab und zu einmal auf Tontauben zu knallen, das iſt verkehrt und
daraus reſultieren dann allerlei Berbrechen gegen das Wild und man
würdigt ſich zum Schießer herab. Den Ehrentitel „waidgerechter
Jäger“ ſollte ſich aber jeder deutſche Jäger erringen. Daraufhin

Waidmannsheil B. A.
Gerichtszeitung.

Eine Muſikprobe im Gerichtsſagale veranlaßte die achte Straf
kammer des Landgerichts zu Berlin gelegentlich der Beweiserhebung
über die n 3 Unfugs, bezw. ruheſtörenden Lärms, welches
dem Kaufmann Adolf Nelſon zur Laſt gelegt wurde. Der Angeklagte
hat eine Wohnung im Hauſe Meyerbeerſtraße 7 inne. Es iſt nach den
Ah der Zeugen ſtets ein ſehr ruhiges Haus geweſen. Die
ſtrenge erwalterin duldet kein Ausrufen und Muſizieren auf dem Hofe und
nur ſchüchtern wagt eine junge Dame ſich während einiger Nachmittagsſtunden
zur Pianiſtin auszubilden. Großes Entſetzen verbreitete ſich daher in
der ſtillen Hausgemeinde, als eines Tages aus der Nelſon'ſchen Wohnung
heraus die Klänge eines Grammophons ſich vernehmen ließen und nach
der Behauptung der Hausbewohner nimmer enden wollten. Nach derenBehauptungen ſolten bei Tage Frau Nelſon, bei Nacht Herr Nelſon ſich

mit dem Grammophon einen muſikaliſchen Ohrenſchmaus, den Haus
genoſſen dagegen Höllenqualen und ſchlafloſe Nächte bereiten. Ein
unmittelbarer Wohnungsnachbar wandte ſich ſchließlich an die Polizei
um Abhilfe, welche indeſſen ein Einſchreiten ſo lange ablehnte, als
nicht eine diesbezügliche Willenserklärung aller Hausbewohner
vorliege. Flugs wurde nun eine Beſchwerdeſchrift in Umlauf
geſetzt, unterzeichnet und der Polizei übermittelt, welche nunmehr gegen
Nelſon einen Strafbefehl wegen Verübung groben Unfugs und ruhe-
ſtörenden Lärms erließ. Die von den Hausgenoſſen erwartete Wirkung
blieb aber aus, Nelſon erhob Einſpruch und unterbreitete ſeine Ange
legenheit dem Schöffengericht zur Entſcheidung. Dieſes erkannte auf
15 Mk. Geldſtrafe. Auf eingelegte Berufung hatte ſich nun die
Strafkammer mit der Sache zu befaſſen. Da das Jnſtrument zur
Stelle war, veranlaßte der Vorſitzende eine Muſikprobe, um ſich von
der Klangkraft desſelben zu überzeugen. Der Gerichtshof ge-
langte zu der Anſicht, daß von einer Verübung groben
Un oder ruheſtörenden Lärms nicht die Rede ſein könne. Die
Hausbewohner möchten ſich ja durch das andauernde Spielen beläſtigt
fühlen, aber nach wiederholter Entſcheidung des Reichsgerichts ſei die

von Hausbewohnern durch einen Hausgenoſſen keine
öffentliche n des Publikums im allgemeinen. Abhilfe da-
C ſei im zivilrechtlichem Wege zu erſtreben, am wenigſten ſei es

ache der Polizei, derartige häusliche Streitereien (7) zu ſchlichten
oder zu beſtrafen. Unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils er
kannte die Strafkammer auf koſtenloſe Freiſprechung. Wir entnehmen
dieſe Darſtellung einem Berliner Blatte. Dasſelbe hat ſich wohl ge
re denn ſo können die Gründe des Urteils wohl kaum gelautet
haben.

Vermiſchtes.
Vön einer dreifachen Lebensretterin wird aus Graz berichtet

Während der letzten Hochwaſſerkataſtrophe in Oberſteiermark ſtanden
drei Mädchen im Alter von 7 bis 8 Jahren in Oberzeiring auf dem
Stege, der über den hochangeſchwollenen Bach führte. Der Steg brach,
alle drei Kinder fielen in den Bach und wurden von den Wellen fort
geriſſen. Auf die Hilferufe der Mädchen ſprang die 24jährige Pack-
meiſterstochter Katharina Sottoria in den Bach und ſchwamm den
Mädchen nach. Es gelang ihr auch, knapp vor dem Wehre alle drei
Kinder den Fluten zu entreißen und ſie mit eigener Lebensgefahr aus
Ufer zu bringen. ie Statthalterei hat nun der mutigen Lebens
retterin die dreifache geſetzliche Lebensrettungsprämie im Betrage von
157 K. 50 H. zuerkannt.

Aus dem Leben des internationalen Schwindlers Manolesco,
der dem Wiener Landesgericht eingeliefert wurde, wird aus Wien
folgendes berichtet: Zuerſt kam Manolesco im Jahre 1889 von
Paris nach Wien, wohnte da nacheinander in drei großen Hotels,
machte Schulden bei Hoteliers, Kellnern und Fiakern. Von der
Polizei verhaftet, nannte er ſich Georg Manolesco Mercadante,
Neffe des rumäniſchen Miniſters, und gab vor, ausgedehnte Be
ſitzungen und große Revenuen zu haben, obwohl er unter Kuratel
ſtehe. Die Hoteliers und die übrigen Gläubiger verzichteten auf
Bezahlung, weshalb Manolesco bloß polizeilich aus Wien aus
gewieſen wurde. 1895 tauchte er wieder in Wien auf, verübte
Zwei Diebſtähle bei dem Advokaten Dr. von Ofenheim und dem
Kaufmann Proßnitz, was nun zu Anklage gegen ihn in Wien führte.

Auf friſcher Tat ergriffen wurde in Berlin ein frecher Dieb.
Ein Mädchen von elf Jahren war eben im Begriff, auf dem Poſt
amt 21 in der Turmſtraße Geld einzuzahlen, als plötzlich ein junger
Mann dem Kinde einen Hundertmarkſchein entriß und flüchtete.
Der Dieb ſuchte durch den Kleinen Tiergarten nach der Kirchſtraße
zu entkommen, wurde aber durch Paſſanten feſtgehalten und der
Polizei übergeben. Das geſtohlene Geld wurde ihm abgenommen.

Die photographiſche Camera als Vogelfängerkaſten. Dem
Kriminalmuſeum zu Berlin in eine Camera überwieſen worden,
die keineswegs harmloſen photographiſchen Zwecken dient. Der
äußerlich einem großen Handapparat täuſchend nachgeahmte Kaſten
wurde einem gewerbsmäßigen Vogelfänger abgenommen, der
darin Fangapparate, Leim, Netze, Schlingen und die gefangenen
Vögel unterbrachte. Er galt bei ſeinen Nachbarn und Bekannten
als ein eifriger Amateurphotograph, da er jeden Tag mit ſeinem
Kaſten Touren nach dem Tegeler Forſt unternahm, bis er dort von
Gendarmen auf friſcher Tat ertappt und feſtgenommen wurde.

Mit einem Roman in der Hand. Jn Wiesbaden hat ein
junges Mädchen Namens Emmy Mosbach Selbſtmord verübt. Der
Vater betreibt ein Kolonialwarengeſchäft. Die Tochter war bis vor
kurzem in Offenbach als Buchhalterin tätig; ſeit einigen Wochen hielt
ſie ſich bei den Eltern auf und ſollte demnächſt in einer Frankfurter
Weinhandlung wieder eine gleiche Stellung antreten. Am Sonnabend
früh erklärte das junge Mädchen ausgehen zu wollen bis 2 Uhr
mittags wurde ſie daheim nicht geſehen. Als die jüngſte Tochter, um
etwas zu holen, nach einer Manſarde hinaufging, fand ſie dort ihre
Schweſter tot daliegend und mit einem Schuß durch die Schläfe, in
a gen Hand einen Revolver, in der linken Hand einen Roman

tend.

Bärenjagd. Seit einigen Tagen treibt ſich in der Königl. Forſt
Sommerberg bei Berent ein Bär umher. Das Tier iſt kürzlich einem
Schaubudenbeſitzer entlaufen und wird von dieſem geſucht. Vorgeſtern
trollte Meiſter Petz vor einem die Landſtraße nach Bebernitz paſſierenden
Fuhrwerke tief im Walde quer über den Weg.

Tollwut. Der Rittergutsbeſitzer Neumann in Czernikau ließ ſich aus
anau einen Seidenſpitz ſchicken. Dieſer wurde bei ſeiner Ankunft in
ltKiſchan von dem Poſtverwalter Stechert, wie es der Tierſchutzverein

empfiehlt, getränkt, mit Milch und Semmel gefüttert und, damit er
ſich erholte, freigelaſſen, ſo daß er im Zimmer herumlaufen konnte. Der
Hund biß den Poſtaſſiſtenten Gabriel, ebenſo den Poſtverwalter Stechert,
deſſen Gattin, Mutter, ſowie drei Kinder, ferner die Frau und ein
vierjähriges Kind des Mühlenwerkführers Kröling. Da das Tier klein
war, legte man wenig Gewicht darauf. Neumann ließ den Hund bald
nach ſeinem Rittergut abholen. Dort biß der Hund Frau Neumann
und ihre drei Kinder, worauf Neumann ihn erſchoß. Der von Neu
mann telegraphiſch herbeigeholte Kreistierarzt ſtellte an dem Hunde
dringenden Tollwutverdacht feſt. Alle gebiſſenen Perſonen ſind zur
Paſteurſchen Jmpfung nach Berlin gefahren die Poſtbehörde hat dies
für die Poſtbeamten ausdrücklich angeordnet.

Zu dem Zuſammenbruch des Bankhauſes Gebr. Schindler
werden noch weitere Einzelheiten mitgeteilt: Aus den bisherigen
Unterſuchungen, die von den Behörden eingeleitet worden ſind, geht
mit Beſtimmtheit hervor, daß die Schuld an den Veruntreuungen und
an dem durch ſie erfolgten Zuſammenbruch des Bankhauſes lediglich
den verſtorbenen Bankier Joſeph Schindler trifft. Der flüchtig ge
wordene Buchhalter Hugo Jacobus war nur eine vorgeſchobene Perſon,
die das Werkzeug in den Händen des Prinzipals bildete. Es iſt als
erwieſen zu betrachten, daß einzelne Depots, die bei dem Bankhaus
hinterlegt worden waren, ſchon vor mehr als drei Jahren nicht mehr
vorhanden waren. Die Geſamthöhe der Unterſchlagungen beträgt nach
einer vorläufigen Zuſammenſtellung bei weitem mehr, als urſprünglich

angenommen wurde. Jm Ganzen ſoll ſich eine Geſamtſchuldenlaſt von
mehr als 400 000 Mark ergeben.

Ueberſchwemmung in England. Londoner Blätter berichten in
übertriebener Weiſe über Ueberſchwemmungen in London und der
Provinz. Die Regengüſſe der letzten Tage haben Waſſeranſammlungen
in verſchiedenen Stadtvierteln hervorgerufen, was ſehr ſelten vorkommt,
beſonders die tiefer gelegenen Häuſer der Fleetſtreet haben gelitten.
Jn den Erdgeſchoſſen und Kellerräumen dieſer Straße befinden
ſich die Druckereien mehrerer Blätter, die Arbeitsſäle derſelben ſind
unter Waſſer geſetzt, ebenſo wurden mehrere Stationen der Metropolitan
bahn überſchwemmt. Auch aus der Provinz kommen allenthalben
Meldungen über Waſſerſchäden.

Ueberfall. Ein Touriſt wurde bewußtlos und blutend in der
Nähe von Tegernſee aufgefunden. Zuerſt nahm man einen Unfall an.
Nachdem aber der Verletzte die Beſinnung wieder erlangt hatte,
erzählte er, daß er von einem Manne vom richtigen Wege abgelockt
und dann niedergeſchlagen und beraubt worden war. Von dem Täter
fehlt jede Spur.
Ein Millionenprozeß gegen ven König der Belgier. Aus Anlaß

der verſchiedenen Streitigkeiten, die der Nachlaß der am 19. Sep
tember v. J. verſtorbenen Königin Marie Henriette der Belgier
hervorgerufen hat, haben die Rechtsanwälte Paul Janſon und
Charles de Jongh namens der zahlloſen Gläubiger der Prinzeſſin
Luiſe von Koburg, der älteſten mit dem Prinzen Philipp von
Koburg verheirateten Tochter der Verſtorbenen, eine Aufſehen er
regende Klage gegen den König Leopold II. auf Herausgabe der
Hälfte ſeines Geſamtvermögens am letzten Sonnabend am zu
ſtändigen Gerichtshofe in Brüſſel überreicht. Die erwähnten
Gläubiger, meiſt Pariſer Damenſchneider und Juweliere, welche
ſeit Jahren über eine Million Franken von der ſeither in einer
ſächſiſchen Heilanſtalt internierten Prinzeſſin zu fordern haben,
ohne zu ihrem Gelde zu gelangen, können nämlich aus dem ſehr
beſcheidenen Nachlaſſe der Königin nicht befriedigt werden. Nun
haben ſie in Erfahrung gebracht, daß der im Jahre 1853 abge
ſchloſſene Ehevertrag zwiſchen dem damaligen belgiſchen Thron
folger und der öſterreichiſchen Erzherzogin Marie Henriette, der
die Gütertrennung der Ehegatten ausſpricht, damals nicht mit der
vom Geſetz geforderten notariellen Beglaubigung verſehen wurde.
Sie betrachten dieſen Ehevertrag daher nur als einen Familien
vertrag, der dritten gegenüber aber unverbindlich iſt, und greifen
ſeine Gültigkeit jetzt an. Wenn ihre Anſchauung obſiegt, ſo iſt der
Ehevertrag von 1853 ungültig, und dann tritt an die Stelle der
Gütertrennung die Gütergemeinſchaft, d. h. die Königin war bei
ihrem Tode Eigentümerin der Hälfte des königlichen Vermögens.
Das letztere wird auf mindeſtens 120 Millionen geſchätzt, wovon
60 Millionen als Nachlaß der Königin in betracht kämen. Jede
ihrer drei Töchter würde alſo 20 Millionen erben, und die Gläubiger
der Prinzeſſin Luiſe würden natürlich voll bezahlt werden können.
Die Anſchauung der Gläubiger ſtößt natürlich auf den Widerſpruch
der Rechtsanwälte des Königs, des Staatsminiſters Beernaert und
des Senators Wiener, welche behaupten, daß für die königlichen
Familienverträge eine notarielle Beglaubigung nicht erforderlich iſt.
Eben über dieſen wichtigen Punkt, um den ſich der ganze Prozeß
dreht, wird der Brüſſeler Gerichtshof ſeine Entſcheidung zu fällen
haben, eine Entſcheidung, der man natürlich mit großer Spannung
entgegenſieht.

Eine mutmaßliche Entführung beſchäftigt die Charlottenburger
Kriminalpolizei. Die 17 Jahre alte Martha Schulz, die Stief-
tochter des Gaſtwirts Jachmann aus der Bismarckſtraße Nr. 84 zu
Charlottenburg, hatte mit einem 26jährigen jungen Manne, der
in der Wirtſchaft ihres Vaters verkehrte, ein Verhältnis. Früher
ſehr fleißig und in ihrem Weſen ſehr geſetzt, war ſie nach An
knüpfung dieſer Beziehungen wie umgewandelt. Die Eltern waren
mit der Liebſchaft um ſo weniger einverſtanden, als ein anderes
Mädchen, mit dem er ebenfalls ein Verhältnis hatte, dem jungen
Manne häufiger vor dem Geſchäfte Jachmanns Szenen machte.
Schließlich unterſagten ſie dem Gaſt nicht nur das Betreten ihrer
Wirtſchaft, ſondern auch jeglichen Verkehr mit ihrer Tochter. Am
nächſten Tage, dem 20. d. M., verſchwand das Mädchen aus der
Wohnung, aus der es die Sachen bereits heimlich weggeſchafft
hatte. Der Koffer hat ſich auf dem Stettiner Bahnhof befunden,
war aber ſchon abgeholt, als er beſchlagnahmt werden ſollte. Die
Vermißte konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Die Findigkeit der Poſt. Auf Umwegen iſt eine Anſichts
poſtkarte, welche eine Dame auf einer Reiſe nach Thüringen an eine
Familie in Spandau geſandt hatte, ohne allerdings den Be-
ſtimmungsort in der Adreſſe anzugeben, doch in die richtigen Hände
gelangt. Die Karte war auf dem Kuyffhäuſer aufgegeben. Auf
der Adreſſe ſtand nur der Name und die Straße nebſt Hausnummer,
die Bezeichnung „Spandau“ fehlte. Die Poſtkarte ging zuerſt nach
einem Orte Falkenhagen bei Pritzwalk, wo der Adreſſat nicht zu
finden war. Von dort kam die Karte nach Falkenhagen bei
Spandau, wo der Adreſſat auch nicht anzutreffen war. Dort war
aber bekannt, daß es eine Falkenhagener Straße in Spandau gibt.
Die Karte wurde jetzt hierher geſchickt und konnte nunmehr dem
Adreſſaten mit leichter Mühe zugeſtellt werden.

Die Cholera iſt in Syrien wieder in voller zZunahme. Am
15. d. M. wurden, wie man der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel
berichtet, in Damaskus offiziell neunzehn Fälle angezeigt und in
Hama in den letzten Tagen dreißig bis vierzig Todesfälle. Die letzteren
erreichen jedoch gewiſſermaßen eine viel höhere Zahl, viele Tote werden
nämlich heimlich in der Nacht begraben. Trotzdem hat der Sanitäts
rat des Vilajets die Provenienzen aus Damaskus und Hama in
einer dreitägigen Quarantäne, die im Lazarett Mrejatt durchzumachen
iſt, unterworfen, ſtatt, wie dies in ſolchen Fällen vorgeſchrieben, fünf
Tage. Eine weitere Ausdehnung der Cholera gegen die Meeresküſte
iſt zu befürchten. Es wurde daher durch Jrade angeordnet, Hama
unter Kordon zu ſtellen, und es geht dieſer Tage eine mediziniſche
Kommiſſion nach Damaskus, welcher acht an der Konſtantinopler Zivil-
Medizinſchule promovierte Aerzte zugeteilt wurden.

Die verſammelte Gemeinde. Jn der „Tgl. Rundſch.“ erzählt
ein Leſer dieſes Blattes: Als ich während eines Zwiſchenkurſus
meines dreijährigen Kommandos zur Kriegsakademie bei dem Feld
artillerie- Regiment Nr. 100 kommandiert war, fand ich bei meiner
Batterie einen jungen Paſtor vor, der zu der achtwöchigen Uebung
B. als Vizewachtmeiſter der Reſerve eingezogen war. Der Paſtor
war ein netter Menſch, der ſich infolge ſeines angenehmen und
taktvollen Weſens, ſowie ſeiner dienſtlichen Tüchtigkeit wegen
großer Achtung und Liebe bei den Mannſchaften und Offizieren der
Batterie erfreute. Von letzteren wurde er in und außer Dienſt
ſtets nur „Herr Paſtor“ genannt. Doch wie die vollkommenſten
Menſchen nicht fehlerfrei ſind, ſo hatte auch unſer Paſtor die
Schwäche der Unpünktlichkeit. Schon mehrere Male hatte
er dafür einen Rüffel erhalten. Als die Batterie während der
Herbſtübungen eines Tages früh am morgen ſich auf dem Markt-
platz der Ortsunterkunft zu X. verſammelte, fehlte wieder einmal
der „Herr Paſtor“, Schließlich wurde eine berittene Ordonnanz
fortgeſchickt, um ihn zu holen. Das Quartier lag aber weit, und
vor zwanzig Minuten konnte der Erwartete nicht eintreffen. So
lange konnte natürlich die Batterie nicht mit dem Abrücken warten,
und ſo befahl der Hauptmann einem Unteroffizier, den „Herrn
Paſtor“ anzuweiſen, daß er ſchleunigſt nachkommen ſolle. Eben
hatte der Batteriechef „Stillgeſeſſen“ kommandiert, um den Ab-
marſch einzuleiten, da erſchien auf der Bildfläche, von rechts hinten
in ſchnellſter Gangart auf ſchweißbedecktem Pferde mit verhängten
Zügeln heranſprengend, der „Herr Paſtor“. Als der flotte Reiter,
der mit ſeinem hochroten verlegenen Angeſicht und in ſeinem an
ſcheinend bei der Eile nicht ganz vollendeten Anzug einen drolligen
Eindruck machte, etwa auf 20 Schritte an die Batterie heran war,
rief ihm der Hauptmann mit Stentorſtimme über die ganze Batterie
hinweg zu: Kommen Sie, kommen Sie, Herr
Paſtor, die Gemeinde iſt ſchon verſammelt.
Trotz der erſtarrenden Wirkung des Kommandos „Stillgeſeſſen“,
blieb kein Augen trocken; nur der „Herr Paſtor“ blieb ernſt und
würdevoll und wurde von dieſem Augenblick an der pünklichſte
Soldat der ganzen Batterie.

Stahlfederfabrik. Eine der Sehenswürdigteiren unſerer Reichs
hauptſtadt iſt bekanntlich die erſte deutſche Stahlfederfabrik von Heintze

u. Blanckertz, ote bereits 1856 von dem Geheimen Kommerzienrat
S. Blanckertz begründet wurde. Als Beſucher dieſes eigenartigen Unter
nehmens nannten wir erſt kürzlich den Handelsminiſter Excellenz Möller
ſowie den Polizeipräſidenten v. Borries und Geheimrat Wedding von
der Bergakademie mit ſeinen Schülern. Vorgeſtern wurde nun die

von etwa 40 Offizieren der 33 Artillerie und
ngenieurSchule unter Leitung des Herrn Profeſſor Dr. Neeſen be

ſucht. Der Rundgang dauerte etwa zwei Stunden. Dann folgte die
Vorführung der von der Fabrik eingerichteten Meß- und Prüfungs
apparate, mit denen das Rohmaterial auf ſeine chemiſche Beſchaffenheit
und die fertigen Stahlfedern auf m r Elaſtizität und Schreib
wirkung eingehend 2 werden. Den Schluß bildete die Beſichtigung
der umfangreichen Sammlung von Schriften und Schreib
geräten aller Völker und Zeiten, die Herr Rudolf Blanckertz
angelegt hat.

Bei dem Manöverunglück in Bilek fielen, wie nachträglich bekannt
wird, 23 Soldaten dem Hitzſchlag zum Opfer.

Sozialiſtiſches Hotel. Am 26. Juli wurde nach einer Meldung
der „Frankf. Ztg.“ aus Brüſſel unter großer Beteiligung der belgiſchen
und auch der holländiſchen Sozialdemokratie das ſozialiſtiſche Hotel in
Oſtende eingeweiht.

Ungalante Sprichwörter. Es iſt eine bemerkenswerte Tatſache,
ſchreibt die „Modern Society“, daß gerade in den Ländern, wo man
den Frauen am meiſten Galanterie bezeigt, in Frankreich, Jtalien und
Spanien, die beißendſten Sprichwörter gegen ſie geprägt ſind. Vielleicht
das Schlimmſte, was überhaupt von Frauen ſagt iſt, hat der Franzoſe
erfunden „Eine Frau aus Gold iſt ebenſo viel wert, wie ein Mann
aus Stroh.“ Dann heißt es auch nicht ſehr liebenswürdig „Eine
ſchöne Frau ein ſchwacher Verſtand.“ (Deu(ſch: Lange Haare und
kurzer Verſtand.) Gelinder verfährt man ſchon in den Sprichwörtern
„Frauen, Wind und Glück wechſeln ſtets“ (Weiberlaunen und der Wind
unberechenbar ſind.) oder Schwiegermutter und Schwiegertochter ſind
ein Sturm und Hagelwetter.“ Die Jtaliener ſind ſehr klug in ihren
miſogynen Sprichwörtern. So iſt z. B. viel Weitſichtigkeit in dem
Sprichwort: „Ein Mädchen heiraten und ein Pferd kaufen ſoll man von
ſeinem Nachbar.“ Oder es heißt: „Eine Frau, die gern am Fenſter
ſteht, iſt wie eine Traube an der Landſtraße“, und „Wer Schererei in
ſeinem Leben haben will, muß ſich ein Schiff oder ein Weib nehmen.“
Aber eine unzweideutige Bosheit liegt in folgenden beiden Ausſprüchen
„Wenn ein Mann eine Frau und einen Centeſimo verliert, ſo wird er
den Centeſimo vermiſſen“, und „Die Natur hat die Frauen und die
Kirſchen zu deren eigenem Schaden ſchön gemacht.“ Wie Frauen ſein
ſollten, iſt ſchwer zu ſagen. Die Frauen des „duftenden Paradieſes“
bei den Türken beſtehen nur aus Moſchus und Roſendufteſſenz aber
ſelbſt dort iſt es Weg ob die Männer nicht irgend etwas ausfindig
machen, worüber ſie brummen können. Der Schotte legt ſein Bekenntnis
nieder in dem Sprichwort: „Mädchen ſollten ſanſt und beſcheiden ſein,
ſchnell zum Hören, langſam zum Reden.“ Jm ſelben Sinne heißt es
„Traurig iſt die Frau, die keine Zunge hat aber wohl dem Mann, der ſie
bekommen hat.“ Doch die Schotten urteilen noch nicht ſo ſtreng über die
Frauen, wie viele andere Nationen. Sie erkennen zwar, daß „Mädchen
und Gläſer ſpröde Ware ſind“, daß es „Beſſer iſt, halb gehängt als
unglücklich verheiratet zu ſein“, aber ſie ſagen wenigſtens nicht ſo viel
über die Falſchheit der Frauen. Die Spanier ſind am ſarkaſtiſchſten in
ihren Sprichwörtern „Es iſt wahr, es gibt viele gute Frauen aber
ſie ſind alle ſchon unter der Erde.“ „Eine Frau ſoll nur dreimal
im Leben das Haus verlaſſen wenn ſie getauft, verheiratet und be
graben wird.“ „Wer einen Aal beim Schwanz und eine Frau beim
Wort nimmt, kann wohl ſagen, daß er nichts hat.“ Beſonders die
Witwen kommen ſchlecht weg: „Eine Witwe mit drei Kindern heiraten,
heißt vier Diebe heiraten.“

Der Rekord-Eſſer. Der New-Yorker Korreſpondent eines Londoner
Blattes ſchickt einen „authentiſchen“ Bericht über den hervorragenden
Appetit des Dr. H. L. Bonner in Marion (Ohio) und das unglaubliche
Nahrungsquantum, das er zur Stillung ſeines Hungers benötigt. Der
Bericht iſt, wie geſagt, in allen ſeinen Einzelheiten „verbürgt“.
Dr. Bonner iſt alſo dafür bekaunt, daß er 25 Pfund Weintrauben an
einem Nachmittage zwiſchen den e ißt, und er macht ſich
garnichts daraus, ein ganzes Bündel Bananen zu verſpeiſen oder mit
wei Dutzend Körben voll Erdbeeren aufzuräumen auch ein Korb
firſiche bedeutet für ihn nicht mehr als für einen gewöhnlichen

Menſchen ein paar Kirſchen. Wenn der Doktor auswärts zu
Mittag ißt, ſo zeigt ſeine Rechnung gewöhnlich folgende Poſten
ein fünfpfündiges Steak, in Zwiebeln geſchmort, vier Dutzend hart-
gekochte Eier, achtzehn gekochte Kartoffeln, eine Vierteldoſe Tomaten,
zwei oder drei Fruchtpaſteten, ſechs bis neun große Gläſer Milch.
Wenn Dr. Bonner nachts von langeu Krankenfahrten nimmt
er noch vor dem Schlafengehen „einige leichte Erfriſchungen“ ein in
Geſtalt eines vierpfündigen Steaks, 56 harter Eier, drei und einer
halben Kürbispaſtete und eines Liters Milch trotzdem hat der würdige
Arzt, wie er ſagt, niemals Magendrücken gehabt. Dabei iſt der Herr
Doktor aber, wie der Korreſpondent verſichert, keineswegs ein Viel
fraß, ſondern ein feingebildeter Gentleman und ein wohlproportionierter
Mann von 63 Jahren, deſſen Gewicht 217 Pfund beträgt“. Dieſer
amerikaniſche vieleſſende Gentleman durchwandert unſerer Erinnerung
nach alle paar Sommer einmal die Zeitungsſpalten Abkunft See
ſchlange.Si Tiere und die Seekrankheit. Jn der franzöſiſchen Zeitung

„L'Indépendant Rémois“ werden eine Reihe intereſſanter Angaben
über das Verhalten größerer Tiere zur Seekrankheit gemacht. Es heißt
da: „Ein Freund von uns, der Gelegenheit hatte, bei einer Reiſe über
den Atlantiſchen Ozean eine Menagerie an Vord ſeines Dampfers
zu beobachten, teilt uns merkwürdige Einzelheiten über die Art
und Weiſe mit, wie die großen Säugetiere ſich während der
Reiſe betragen. Der Eisbär iſt das einzige Tier in der Welt,
das mit Freuden zu Schiff geht alle ſeine gefangenen Reiſe
gefährten wehren ſich ohne Ausnahme, jeder nach ſeiner Faſſon,
da ſie recht gut fühlen, daß das Waſſer keine Balken hat. Sie heulen,
ſchreien, brüllen, miauen, bis die Seekrankheit ſie zum Schweigen
bringt. Der Tiger leidet mehr als jedes andere Tier unter der See
krankheit die Bewegung des Schiffs verſtimmt ihn vom erſten Augen
blicke an. Er winſelt mitleiderregend und reibt ſich den Bauch mit
ſeiner mächtigen Tatze ſeine Augen tränen unaufhörlich. Die Pferde
ſtehen Furchtbares aus ſie können ſogar an der Seekrankheit ſterben.
Die Ochſen dagegen ertragen die Reiſeſtrapazen heroiſch. Die Elefanten
ſind faſt ebenſo empfindlich wie die Tiger, aber ſie laſſen ſich wenigſtens
pflegen. Man verabreicht ihnen gewöhnlich eine warme Arznei,
beſtehend aus einem Eimer Zuckerwaſſer mit zwei Liter Schnaps und
20 Gramm Chinin. Während der ganzen Reiſe fühlt der Tierarzt den
Dickhäutern jeden Morgen den Puls. Die Giraffe, die man für recht
empfindlich gegen das Schwanken des Schiffes halten ſollte, erträgt die
Anſtrengungen der Ueberfahrt bewunderungswürdig, und der nieder
geſchlagendſte Affe fängt an, luſtige Sprünge zu machen, wenn man ihm
eine Zwiebel zu verknacken gibt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 29. Juli.

Wetterbericht vom 29. morgens 5 Uhr. Unter
dem Einfluß einer Depreſſion, diuß einer ie geſtern über der Nordſee
lag und die in öſtlicher Richtung fortgeſchritten zu ſein ſcheint,herrſcht in Deutſchland bei e weiter fallendem Barometer

meiſt wolkiges bis trübes, warmes, zu Regenfällen geneigtes
Wetter. Eine Aenderung dürfte um ſo weniger zu erwartene als eine neue Störung der obenerwähnten gu dem Fuße

olgt; dieſelbe befand ſich geſtern ſüdlich von Jrland.
Vorausſichtliches Wetter am 30. Juli: Wechſelnd

bewölktes, ziemlich warmes, windiges Wetter mit Regenfällen.
Strichweiſe Gewitter.

Vorausſichtliches Wetter am 31. Juli: Kühleres,
abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter mit Regenſchauern.

Hamburg, 29. Juli, 9 Uhr 40 Win. vorm. Das Maximum
(über 763 mw) liegt über dem weſtlichen Mittelmeer, das Minimum
(unter 748 mw) über der öſtlichen Nordſee. Jn Deutſchland ziemlich
lebhafte, meiſt ſüdweſtliche Winde, meiſt trübe und etwas wärmer.
Trübes Wetter mit Regenfällen wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.



Börſen- und Handelsteil.
Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen c.

Tiſchler Heinrich Jacob in Falkenſtein i. Vogtl. Nachlaß
des Mühlenbeſitzers Carl Ferdinand Hehde in Unterteutſchenthal.
Agent Franz Albin Mißler in LeipzigReudnitz.

Viehmärkte.
NMagdebueg, 28. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 166 Rinder, 173 Kälber, 160 Schaf
vieh 2c., 668 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
Gerit den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof):

chſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 34—35 c. mäßig genährte junge und ältere
32--33 d. gering genährte jeden Alters 30--31 Bullen:
e vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren b. voll
fleiſchige jüngere 33—35 e. mäßig genährte jüngere und ältere
30--32 d. gering genährte jüngere und ältere 27—-29 W.
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwertes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
2,75-—3,00 minderwertige Sorten 2,00--2,50 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten 3,25 minderwertige
Sorten 2,00--2,50 W.

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 2,75 bis
3,00 in einzelnen Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
minderwertige Sorten nicht angeboten.

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,10 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 1,70 bis
1,80 im einzelnen vom Lager hier: 2,25--2,50

Magdeburg, 28. Juli. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher Sommer-,
unverändert, gut 156 158 mittel 153--155 gering bis 142
do. KolbenSommer- gut 166--170 mittel gering

do. Rauh gut 150--153 mittel 146--149 gering
bis 140 do. ausländiſcher gut 170--175 mittel
gering Roggen, inländiſcher, ruhig, alter 132 bis
134 neuer 135--137 mittel 130--132 gering bis 127
do. ausländiſcher gut 1385--137 Gerſte, hieſige Chevalier,

7,75 (7,70), Rohe Brothers 7,85 (7,75), Mais“) per
uli 581 (59x), Sept. 581 (58 Dez. 588 (659),

e i zen**) roter Winterweizen loco 83 (837/6), Weizen per Juli
825 (831 per Sept. 82 (827/5), per Dez. 82 (83), per
Mai 841 (84 Getreidefracht nach Liverpool 1 (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 51 (5 Rio Nr. 7 perAug. 3,60 (3,60), per Okt. 8,80 (3,80), Mehl, Spring Wheat
elears 3,55 (3,55), Zucker 83 (3)16), Zinn 27,40--28,50
(27,50--28,00), Kupfer 13,00--13,25 (13,00 13,25).

Chikago, 28. Juli, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten e ſind vom 27. Juli.) Weizen“)
per Juli 772 W per Sept. 77 (78 Mais perSept. 52 (528/5), Schmalz per Juli 7,42 (7,32), per Okt. 7,57
(7,42), Speck ſhort clear 8,00-—8,25 (8,50-8,62), Pork per
Sept. 13,62 (13,50).

Tendenz Weizen: feſt.
e*) Tendenz Mais willig.

Preisnotterungen für Kuze am 29. Jult.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 30—32 e. ältere ausgemäſtete 28 c mittel r u r er n aag Un Nach AmKühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 28—29 128 152 mittel gering ausländiſche Futt KodlenKure: frage gebot KaltWerte: frage gebot
d mäßi enä rte Kühe und alben 26 27 e rin äh t mi e gerin „au n e Fu er Goruſſia 1475 1500 Bentde h 340 355a 3* g Kälber: fein gering genährte erſte gut 119--120 Hafer, inländiſcher, ſtill, gut 142—-144 Friediicher Radbar. 4678 4725 Serndardshalld W un r e r: r Maſt (Voll mittel 137-- 139 gering bis 125 ausländiſcher gut I enthal 7680 750 5580 535mi chmaſt) und eſte aug ver 45 5 b. mit ere Maſt und gute mittel 134 136 gering bis 128 Mais, bunter ruhig, gut en wig 1 17 00 urbach e 27Saugkälber 38--44 e. geringe Saugkälber 30-37 ältere, gerin i itani Conſ. Rordfeld. 2800 2200 Jarlsfund 5480g S S g M 9 120--121 mittel gering amerikaniſcher bunter Schürbank Charl. 1300 1400] Cime La. A. 7251 750re 77 ch afe: a. aſtlämmer und jüngere gut 125 127 mittel gering A. Erb ſen, hieſige neten 2386 2400 n 1138511889aſthamm r v d. ä v Maſthammel 3234 C. mäßig Viktoria, geſchäftslos, ut mittel v gering remonta 265 2675 W 29 735
gen r P d und Schafe K erzſchafe) Peren hen Schweine: do. grüne Folger gut mittel gering e44.3 edwigsburg 7580 7650

en ren i nene m e r e e n len r n n Wer n O en S e e Ang. gut 230.-300 mine es 1258 239050 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen r Wiherg: Stenm-ih. el 660und Eber mit 20 Tara. Verlauf und nen Rinder lang Magdeburg, 28. Juli. (Cart Schutse jun.) Ton 24 s 2800 Miiheimohal. 10050 10150
ſam, ſonſt gut. Ueberſtand: 15 Rinder, 11 Schafe.

WochenMarktberichte.
4 Stapfurtxeopoldshall, 28. Juli. Düngemittel. Bericht

von Wichmann Co., Salzgeſchäft). Der Abſatz ſteigert ſich
von Woche zu Woche und es werden in Erkenntnis des per
Herbſt zu erwartenden Andranges bereits jetzt vielfach Herbſt
dispoſitionen hergelegt. Es notiert frei Eiſenbahnwagen ab Werk
ſtation bei Abnahme in Ladungen pro 100 Kkg: Kainit, fein gemahlen,
mit 12,4 reinem Kali 1,50 ohne Sack, 1,88 mit Sack. Karnallit
mit 9 5 reinem Kali und Kieſerit 0,90 ohne Sack, 1,30 mit
Sack. Kalidüngeſalze mit 20 reinem Kali 3,10 30 4,75
40 6,40 ohne Sack, Abnahme einſchließlich Sack 0,40 höher.
Torfmehlbeimiſchung für alle Salze 0,10 per 100 kg Auſſchlag.
Für Kainit, Karnallit und Kieſerit wird 5 J Notſtandsvergütung
bewilligt. Für Lieferungen nach Stationen mit über 400 km Ent-
fernung ab Staßfurt tritt Preisermäßigung ein. Bei Abladung ab
frachtlich günſtiger als Staßfurt gelegenen Werken wird der halbe
Frachtvorſprung gegef Staßfurt berechnet. Die Lieferungen erfolgen
nur zur landwirtſchaftlichen Verwendung im Jnlande.

Tages Marktberichte
Halle a. S., 29. Juli. Bericht über Heu, Stroh 2e., mit-

geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,75
in einzelnen Fuhren 2,00

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh1,20 Weizenſtroh 1,15 zu Streuzwecken bei Srien,
Roggenſtroh 1,25 Weizenſtroh 1,25 in einzelnen Fuhren
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 Breitdruſch bei Partien
Roggenſtroh 1,65 Weizenſtroh 1,65

chnitzel und Melaſſe-Trockenſchnttzel 4,70 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 Kg-Ladungen.

FLeipzig, 28. Juli. Produttenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 Kg netto inländ.
153 158 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 172--181 bz. Bf.
Roggen, ſtill, per 1000 kg netto, inländ. 131--137 bz. Bf.,
ausländ. 140--144 bz. Bf., Poſener 140--143 Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- und
Futterware 124--142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 Kg netto inländ.
144 149 bz. Bf., ausländ. 134—-144 bz. Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher 131 185 bz. Bf., runder 125--133 bz. Bf., Cinquantin
143 150 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps 175--185 bz.,
beſchädigte unter Notiz. Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl,
geſchäftslos, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
47,00 nom. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 26-28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter
140 160. Bohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120--150, do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieten Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. O 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. O u. I 20,00 do.
n 7 t Roggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

NewYork, 28. Juli, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 27. Juli.) Baum-
wolle- Preis in New-York 13,25 (13,50), g r. Sept. 10,60
(10,52), Lieferung Nov. 9,71 (9,61), in New Orleans 13
(135/), Petroleum, Stand white in New York 8,55 (8,55),
in Philadelphia 8,50 (8,50), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
Balances at Oil City 1,56 (1,56), Schmalz, Weſtern ſteam

V Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes
konnten wir die Kursnotierungen nicht bringen und ſind die
letzten Notierungen ſtehen geblieben.

c ;„;„;Z „JJ„J JFremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Zahnarzt Dr. Bauermeiſter nebſt

Gemahlin aus Braunſchweig. Rittergutsbeſ. F. Brandt aus Wolters-
dorf. Kreisarzt Dr. Jzerott aus Belzig. Gutsbeſitzer O. Zahnedt aus
Sanbach. cand. jur. Sternheim aus Berlin. Dr. Siedentopf nebſt
Gemahlin, Arzt Vr. Siedentopf, Ger.Aſſeſſor W. Büren, Arzt Dr.
Brill, ſämtlich aus Magdeburg. Direktor Prof. Dr. Kaiſer aus
Barmen. Aſſeſſor Dr. Kaiſer, Archivaſſeſſor Dr. H. Kaiſer, beide aus
Straßburg. Frl. A. Kaiſer aus Trarbach. Frl. L. Kaiſer aus Barmen.
Frl. E. Boos aus Hamm. Aerzte: Dr. Hoffmann nebſt Gemahlin
aus Ringleben, Dr. W. Bauermeiſter aus Braunſchweig Dr.
C. Niemand aus Heide, Dr. Büchling aus Parey a. Elbe. Ober
prediger Bracht aus Hoym. Pfarrer Rauh aus Freienwalde. Dr. Dr.
phil.: H. Staub aus Freiburg, Schnell aus Vonn. Rentier R. Jaentſch
nebſt Tochter aus Blaſewitz. Landwirt Eunike nebſt Gemahlin aus
Zwieſigk. Profeſſor Dr. W. Zopf aus Breslau. Oberlehrer Schröder
aus Berlin. Referendar Dr. Kühne, Rechtsanwalt Bode, beide aus
Halberſtadt. Oberpfarrer Ninnich aus Lewzen a. E. Rechtsanwalt
und Notar Lüdicke aus Spandau. Med.-Rat Dr. Overkamp aus
Warendorf. Kaufleute: W. Langebartels, H. Müller beide aus
Bremen, A. Romann, O. Rau, beide aus Dresden, J. Weihe aus
Eiſenhütte, A. Cohn aus Köln, R. Grimm aus Plauen, P. Groth,
E. Wildt, S. Bommann, R. Hermes, L. Morgenthau, A. Kirchberger,
C. v. Lagerſtröm, C. Mahn, ſämtlich aus Berlin, B. Schutzmann aus
Leipzig, H. Peterſen, S. Moſer, beide aus Aachen, O. Wolff aus Moys,
D. Walther aus Elberfeld, O. Ficker, B. Werner, beide aus Plauen,
W. Kreusler aus Kettwig.

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a J., Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzse An VerKaut von Wertpapieren, ERinlösung von Coupons, Ver-
Tinsung von Geldeinlagen Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete
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Entzückende Neuheiten in
Weissen Kleiderstoffen

in reichstem Sortiment.

Jchwarzo Ileidlorstoſ

Cheodor Rühlemann
Leipzigerstrasse 97, Ecke an der Ulrichskirche.

in grosser Auswahl

billigen Proisen

Spezialität

u onorm

Der Pflaumenanhang an der
AſendorfDornſtedt-Steudener
Straße, ſowie derjenige der Ge-
meinde Dornſtedtſoll Montag,den 3. Auguſt, nachmittags 4 üßt

im Elkner'sohen Gaſthofe ver
pachtet werder. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Dornſtedt, den 27. Juli 1903.
Der Gemeindevorſteher.

Fritseche.
Renriettenstr.
mit Garten an der Straße
preiswert bei mäßiger Anzahlung
zu verkaufen.

Pestaurant-ſerkau.

Das in Zerbſt in der Friedrichs
holzallee belegene Reſtaurant „Zur
guten Quelle“, welches u. a.
Saal und Kegelbahn enthält, habe
ich in Subhaſtation erſtanden.
Ich beabſichtige dasſelbe billig bei
geringer Anzahlung zu verkaufen.

Friedrich Bierwirth,
Zerbſt.

Altrenommiertes Reſtaurant in
Thür. iſt beſonderer umſtändehalber
ſofort zu verkaufen. Off. sub
II. R., Kahla a. Saale erbeten.

llerrchaltvitn u.
hochromantiſch, in verkehrsreicher
Gegend gelegen, iſt erbteilungs-
halder zu verkaufen. Areal ca.
1400 Morgen inkl. ca. 750 gute
Felder und ca. 600 wertvoller
Wald. Maſſiver Bauſtand, großes
feudales Herrenhaus in 50 Morgen
großem Park. Gute Jagd (viel
Standwild). Selbſtkäufern mit
mindeſtens 150 Mille Anzahlung
näheres unter T. g. 632 an die
Exped. d. Ztg. (620

Bin geſonnen, mein

Zauerngut,
1 Stunde von Weimar, 3 Stunden
von Erfurt, Bahnſtation Hopf-
garten, ſofort mit voller Ernte und
ſämtlichem Jnventar

zu verpachten.
Größe 120 weimar. Acker (34 hba)
Artland; an der Hofraite befindet
ſich ein 2 Acker großer Garten
mit gutem Obſtbeſtand außerdem
hat das Gut einen bedeutenden
Milchabſatz. Gebäude mit maſchi-
nellen Einrichtungen ſind ganz
neu. Kaution zur Uebernahme
erforderlich.

Offerten unter A. W. 120
an Rudolr Mosse, Erfurt
erbeten.

e Gutvon ca. 200 Morg. von jungem
Landwirt (Mitte Zwanziger) per

ſofort oder ſpäter zu kaufen
geſucht. Einheirat. nicht ausge
J ſchloſſen. Offerten unt. V. n.
J an Rudolf Wosse, Halle a. S.

Mein Landgut
will ich verhältniſſehalber ſehr preis
wert bei 15--20 000 Mk. Anzahlung
verkaufen. Gute Hypothek od. kl.
Objekt nehme in Zahlung.

Pr. Mauer. Halle S.,
Frieſenſtr. 13, I.

Ernſtl. Reflektant
fucht größeres, hoerrſchaftlich be-
bdautes Rittergut bei hoher An
zahlung zu kaufen. Guter Boden,
Wald und Waſſer erwünſcht. Lage
Mitteldeutſchland,bevorzugt Sachſen
und Thüringen. Gefl. ausführl.
Offerten werden unter Zuſicherung
diskreter Behandlung unter Z. F.
631 an die Exped. d. Ztg. erdeten.
Anonyme Angebote zwecklos. (619

Entlaufen
kurzhaariger, dunkelbrauner
Hühnerhund, auf den Namen
„Marko“ hörend. Gegen Belohnung

e AbfertiKönigliche Eilgut-Abfertigung,
Salle a, Sa. S-

Ein Einfahrwagen
zum Pferdeeinfahren, faſt neu, zu
verk. Wiegancdh, Kellnerſtr. 5.

Kaftenwagen
mit ſchwerem Untergeſtell ſof. preis
wert zu verkaufen. Näheres beim
Waffenmeiſter II./75, Artillerie

Kaſerne. (636II. Abteilung
Feldartillerie-Regts. Nr. 75.

W iaſchgefäße,

dauerbaft, billigſt. [9436
Zander, Gr. Klausſtraße 12.
Backſchüſſeln. Große Märkerſtr. 23.

Nußbaum Pianino, tadellos
erhalten, nur 375 Mk.
B. Döll, Gr. Ulrichſtraße 33.

Geſhäftefifrer. Keſut
ür ein großes Etabliſſement,

Theater, Konzert- und Ballſaal,
Garten, wird ein erfahrener

Geschäftsführer
geſucht. Hauptbedingung iſt,
daß die Frau einer großen
Küche vorſtehen kann. Offerten
unter A. B. 12 an Rudolf
Mosse, Berlin erbeten.

Vniall u. Iwötpiſeht

Erſte deutſche Geſellſchaft
ſucht für größeren Bezirk
branchekundigen u. tüchtigen

Ausseonbeamten,

Offerten mit Lebenslauf 2ec.
ſind unter I. B. 3158 an
Rudolf Mosse, Magpe,
burg zu richten. 127

Werkmeister
für eine Maſchinenfabrik Mittel
deutſchlands per 1. Oktober er. ge-
ſucht, der im modernen Dampf-
maſchinenbau erfahren iſt und
möglichſt eine Werkmeiſterſchule
beſucht hat. Alter ca. 35 Jahre.
Gute Werkſtättenpraxis, Energie,
Umſicht und Zuverläſſigkeit ſind
unbedingt erforderlich. Angebote
mit Alter, Gehaltsanſprüche und
Zeugnisabſchriften erbeten unter
Z. e. 630 durch die Exped. d. Ztg.

Verwalter-Gesuch.
Es ſucht zu ſofort zur Ver

tretung während der Ernte bis
1. Oktober er. einen jungen
ſtrebſamen Verwalter (616

Domäne Helfta b. Eisleben.
Ein tüchtiger

Verwalter
mit guten Zeugniſſen findet zum
1. September cr. Stellung.
Anfangsgehalt 360 Mk. Perſönliche
Vorſtellung bevotzugt.

Oberinſpektor Sehmidt,
Cölleda.

Ein nicht zu junger

zweiter Verwalter,
welcher landwirtſchaftliche Buch

fand We h f zumAuguſt d. J. geſucht. Anfangs-gehalt 360 M s
Bach, Oberinſpektor,

Beichlingen bei Cölleda.

Geſucht wird zum 1. Oktober
ein gebildeter, zuverläſſiger junger
Mann als alleiniger

Verwalter
in einer Wirtſchaft von 900 Mrg.
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen
wollen ſich mit Abſchriften derſelben
unter Angabe der Gehaltsanſprüche
melden.
Rittergut Mühlbach b. Wurzen.

T S Perſonen, sNdieverlangt werden.

Inspektoren
für die Provinz Sachſen

werden von einer alten Deutſchen Lebensverſicherungs-
Geſellſchaft mit vorzüglichen, allen Anforderungen der Neu
zeit entſprechenden Cinrichtungen gegen Gehalt, Proviſionen und
Reiſeſpeſen per ſofort zu engagieren geſucht. Energiſche, im

Verkehr mit dem Publikum gewandte Herren Nithtfachleute
erhalten die nötige Aushildung welche geneigt und befähigt
ſind, ſich perſönlich acquiſitoriſch und organiſatoriſch zu betätigen,

werden gebeten, Angebote unter Beifügung eines Lebenslaufes

unter B. b. 357 an Rudolf Mosse, Halle
zu richten. (627

3 Banklehrſing-Gesuch.
Angeſehenes hieſiges Bankhaus

beabſichtigt 1. Oktober einen
aus guter Familie mit guter Schulbildung einzuſtellen.

G unter B. z. 355 an Rudolf Mosse, Halle a. S.
LehrlingOfferten

Ein Feldverwalter,
mit guten Zeugniſſen verſehen,
findet zum 20. September oder
1. Oktober Stellung. Rittergut

1 lediger Schweizer für Frei
ſtelle, 1 tüchtiger Unterſchweizer
finden noch 1. Auguſt gute Stellen d.
Binneweiss, Jnhb. Friedrich
Gareis, Stellenvermittler, Stern
ſtraße 11, I. (635

Hieſiges Banhkgeſchäft ſucht

Lehrling
mit Einj.-Freiwill.-Zeugnis.
Eintritt ſofortoder auch ſpäter.

Offert. unter B. e. 296 an
Rudolf Mosse, Halle. S

W h r
Ein ordentlicher

Pferdeknecht
mit guten Zeugniſſen wird ſofort

geſucht. (61W. Oemiseh,
Diemitz, Wilbelmſtraße 16.
WirtſchafterinGeſuch.

Für ein Rittergut bei Halle wird
für ſofort oder ſpäter eine ältere
Wirtſchafterin, welche in guter
bürgerl. Küche ſowie in Wäſche
behandlung und in allen anderen
Zweigen erfahren, geſucht. Die-
ſelbe muß, da rau leidend,
ſelbſtändig wirtſchaften können.
Molkerei nur für Hausbedarf, keine
Leutebeköſtigung. Bewerbungen mit
Zeugnisabſchriften unter Chiffre
Z. b. 627 an die Exvedition
dieſer Zeitung erbeten. (552

Eine tüchtige

Hilfsköchin
wird geſucht imSubharzSanatorium
Neuſtadt b. Jlfeld (Südharz).

Zum 1. Oktober wird eine nicht
zu junge, erfahrene

Wirtschafterin,
die perfekt bürgerliche Küche ver
ſteht, bei 300 Mk. Gehalt auf
Rittergut Polleben geſucht.
Milch geht zur Molkerei. Meldungen

nimmt Frau Amtmann lücioke,
Halle a. S., Stephanſtraße 3
entgegen. (5838 Eelbſtändige Wirtſchafterin
Sfür Rittergut geſucht. (601

Frau Anna PFleckinger,
G Stellenvermittlerin, Kl. Ulrichſtr. 9.

Beſſeres weibliches Dienſtperſonal
jeder Branche erhält zu jeder Zeit Woh
in nur guten Herrſchaftshäuſern
Stellung durch (604Frau Marie Wantzlöben,
Stellenvermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Ein junges Mädchen wird zur
Erlernung

der Landwirtſchaft
ohne gegenſeitige Vergütung bei
Familienanſchluß zum 15. Sept.
oder 1. Oktoder geſucht. (582
B. Wenzel, Stadtgutsbeſitzer,

Torgan, Leipzigerſtr. 74.

WirtſchafterinGeſuch.
Zum 1. Oktober wird ein junges

Mädchen (16--18 Jahre alt) als
Mamſell auf Rittergut Stendorf
bei Köſen i. Anh. geſucht. (510

Frau Amtmann Beyer.

J Eine Wirtſchafterin,
die in Milchwirtſchaft, Feder-
viehzucht und Kochen etwas
bewandert iſt, ſucht zum 1. Okt.
Rittergut Wittgendorf b. Zeitz,

Bahnſtation Wittgendorf.

Perſonen,
die ſich anbieten.

U Landwüirt,34 Jahre alt, im Beſitz nur guter
Zeugniſſe, in allen Zweigen der Land
wirtſchaft bewandert, ſowie mit der

1Howard'ſchen Buchführung
völlig vertraut, ſucht per 1. Okt.
Stellung als Jnſpektor od. Hof
verwalter, wo ihm Gelegenheit
gegeben wird, ſich verheir. zu können.
Offert. unt. Z.d. 629 an die Exp. d. Ztg

Jung. Mann aus guter Familie,
24 Jahre alt, ſucht Stellung als
erſter Verwalter
unter direkter Leitung des Chefs.
Zeugnisabſchriften ſtehen zur Ver
fügung. Güter mit Waldbeſitz in
Mitteldeutſchland bevorzugt. Zu
perſönl. Vorſtellung auf Wunſch
jederzeit bereit. (600
Adreſſe H. Lampe, Raſchwitz

bei Oetzſch-Gautzſch, Leipzig.

Wegen Todesfall meines Herrn
ſuche per 1. Oktober d. Js.
Stellung als

herrſchaftl. Kutſcher.
Gedienter Gardekavalleriſt, 23 J.

alt, verheiratet. Offerten an die
Expedition der „Annaburger
Zeitung“, Annaburg (GBezirk
Halle) erbeten.

J Vermietungen.

Marktplatz 13
halbe zweite Etage ſofort oder
ſpäter zu vermieten. 700 Mk.
Näheres Große Steinſtraße 19
im Privat-Bureau.

Magdeburgerstr. 63, II.
iſt dochherrſchaftlich eingerichtete

ohnung, 6 Zimmer, Bad c. ver
ſetzungshalber ſofort oder ſpäter zu
verm. Näheres II. links. (9396

Obere Feipzigerſtr. 66
ein Laden mit Nebenräumen, worin
bisher eine Gummiwarenhandlung
betrieben wurde 1. Oktober zu
vermieten.

Zum 1. Oktober großer Laden
mit Nebenſtube (für jedes Ge
ſchäft paſſend) Geiſtſtraße 15,
Adler-Avotheke, zu vermieten.

Magdeburgerſtt. J.

hochherrſchaftl. Wohnung,
X 6 Zimmer, Bad, Mädchenſtube,
X Loggia, reichl. Zubehör, ſofort
X oder ſpäter zu vermieten. Näh.
X daſ. b. Hausmann, Hof pt. links.

Magdeburgerstr. &7, part,
Laden mit Nebenräumen u. ſonſt.
Zubehör, paſſend für Wollwaren-
oder dergl. Geſchäft, ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Knoch
G Kallimeyer, Magdeburger-
ſtraße 49, II. (9478

Beesenerstr. 13 e
Wohnungen, 2 Stuben, Kammer
und Küche, 210 bis 230 Mk., per
1. Oktober zu vermieten.

Näheres beim Portier.

Könſgstrasse 23
Wohn. f. 56, 70 u. 85 Tlr. zu verm.

Jacobstrasse 44kl. Wohn., einz. St. ſ. od. ſp. z. verm.

Weingärten 28
2 gr. St., K., K. u. Zubeh. 1. Okt.
oder ſpäter zu verm. Preis 255 Mk.

Laurentiusſtr. 1, I. Etg. 5 Z.,
reichl. Zbhr., Garten, 1. 10., 600 Mk.

F.
unkündbare Familiengelder

auf Acker, auch zweite Stelle,
ausgeliehen werden. Offerten
nur von Selbſtſuchenden unter
A. T. 5 poſtlagernd Deſſau.

100000 Mark
im ganzen oder einzelnen auf gute
Acker- oder Haushypothek ſind
auszuleihen. Offerten nur von
Selbſtſuchenden unter B. p. 349
an Rudolf Mosse, Halle.

Suche II. Hyp. 5--10000 Mk. auf
Grundſt. hier, Niemeyerſtr., Brandk.
27000 Mk., I. Hyp. 18000 Mk.
R. lorke, Leipzig, Sophienſtr. 50.

24000 k.
bis zu 41 gegen mehrfache Sicher
beit auf Landgut zur alleinigen
Hyp. geſucht. Off. u. F. D. 904 an
Haasenstein Vogler A.-G., Halle a. S.

giebt Selbſtgeber reell.Darlehne Leuten. Kleuseh, Herlin,

Wilhelmshavenerſtraße 33n. Rückp.

Wer braucht Geld??
auf Schuldſchein, Wechſel, Möbel,
Kaution, Hypothek, der ſchreibe ſo
fort an K. Sehünemann,
München Nr. 141. [8146

Geburts Anzeige.
Statt besonderer Meldung.
Gottes Güte schenkte uns beute

ein gesundes prächtiges Söhnehen.
Halle a. S., den 28. Juli 1903.

Pastor Busch und Frau.

Verlobungs Anzeige.
Statt jeder besonderen Meldung.

Die Verlobung meiner Tochter
Laura wit Herrn Lehrer
Moritz SpilKer hierselbst be-
ehre ich mich ergebenst anzuzeigen.

Bretleben am Kyffhäuser,
im Juli 1903.

Emilie Vicker
geb. Brambach.

J

Laura Ficker
FIoritz SpilKker

Verlobte.

Dankſagung.
Für die uns beim Hinſcheiden

unſeres lieben Entſchlafenen,

Franz fFitzau
dargebrachten Kranzſpenden und
liebevolle Teilnahme ſagen herz
lichſten Dank

Die trauernden Hinter-
bliebenen.

Verlobt: Frl. Theſa v. Leipziger
Kropſtaedt mit Hrn. Oberleutnant
Chriſtoph von Arnim a. d. H.
Kriebskin (Haus Kropſtaedt). Frl.
Paula Kaempfe mit Hrn. Ober
leutnant Georg Schlenther (Bad
ElmenGraudenz). Frl. Erna
Lorenz mit Hrn. Heini Siemann
(Berlin Charlottenburg). Frl.
Anna Tietz mit Hrn. Gerichts
Aſſeſſor E. Spörr (Braunſchweig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Max Graf v. Polier (Samow).
Hrn. Wilhelm von Knoblauch
(Peſſin). Hrn. Landrat Carl
v. Baumbach (Rudolſtadt). Hrn.
P. Protzen (Obernhagen). Hrn.
Willy Zänglein (Nordhauſen).

Eine Tochter: Herrn
Regierungsrat Dr. Schönfeldt
(Berlin). Hrn. Hauptm. Robert
Graf v. Rhoden (Mainz) Hrn.
Major Wilhelm Clauſon von
Kaas (Hannover). Hrn. Hubert
Riemann (Magdeburg). Herrn
Gerichts-Aſſeſſ. Beyer (Hannover).
Hrn. Paſtor Buſſe (Dalkau).

Geſtorben: Hr. Wilh. Krüger
(Magdeburg). Hr. Gerichts-Aſſeſſ.
Ernſt Hemme (Meinerſen). Hr.
Rechtsanwalt Ernſt Herm. Seidler
(Landsberg a. W.). Hr. Theodor
Goßmann (Erfurt). Hr. Joachim
Reinicke (Gr.-Möringen). Herr
Friedrich Schartau (Belkau). Hr.
Friedr. Aug. Lehmann (Eilen-
burg). Hr. Herzogl. Landgerichts
direktor a. D. Geh. Juſtizrat
Adolph Kettler (Cöthen). Herr
Reinhard Schröter (Törten). Fr.
Marie Neubert (Jena). Frau
Anna v. d. Lancken (Berlin).
Fr. Marie Neteband (Biederitz).

r. Henriette Stammer (Aſchers
leben). Fr. Charlotte Schwarz
berg (Hörningen). Fr. Friederike
Mollnau (Nordhauſen). Frau
Auguſte Wilhelmine Hexrmann
(Wittenberg). Frl. M. Baunack
(Burgwerben). Frau Amalie
Kleemenn (Großwechſungen).

Todes Anzeige.
Statt besonderer Mitteilung.

Gestern abend entschlief im 75. Lebens-
jahre nach kurzem schweren Leiden an
Lungenentzündung im festen Glauben an
seinen Erlöser mein geliebter Mann, unser
teurer Vater, Schwiegervater und Grossvater,
der Staatssekretär a. D., Wirklicher Geh. Bat

D. Dr. von lacobi.
Ostseehbad Zinnowitz, den 25. Juli 1903.

Im Namen der Hinterbliebenen
Luise von Jacohbi

geb. Pernice.
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Donnerstag

Provinz Sachſen und Umgebung.
Die Haftpflichtverſicherung der Landwirte der Provinz Sachſen.

Die Haftpflicht Verſicherung land wirtſchaftlicher Betriebe war am Schluß
des Jahres 1902 bei dem Allgemeinen Deutſchen VerſicherungsVerein
pr Stuttgart, mit welchem ſeitens der Landwirtſchaftskammer für die

rovinz Sachſen ſeit 11 Jahren ein Kontrollvertrag abgeſchloſſen iſt, für
15 055 Landwirte der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt gegenca. 14 000 im Vorjahre erfolgt. Die nach Abzug der Lerragemaß en

Dividenden von dieſen 15 055 Landwirten gezahlten Prämien beliefen
ſich auf 220691,87 Mk. gegen 1685 772,90 Mk. im Vorjahre. Zur
Anmeldung gelangten im Jahre 1902 aus dem erwähnten Bezirke
611 Haftpflicht Fälle, von denen 321 durch Zahlung der ge-
forderten Entſchädigungen erledigt, 140 noch in der Schwebe und
150 zurückgezogen worden ſind, weil überhaupt keine Haftpflicht
Fälle vorlagen oder weil die von den verletzten Perſonen urſprünglich
erhobenen Schadenerſatz- Anſprüche fallen gelaſſen wurden. Bei dem
Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs Verein war in der Abteilung
für Haftpflicht Verſicherung für 1902 ein Zuwachs von
58 964 Verſicherungen mit 274 261 verſicherten Perſonen gegen das
Vorjahr zu verzeichnen. Es beſtanden am Schluß des e
360 160 Policen über 2 764 602 verſicherte Perſonen. Die Prämien
Einnahmen betrugen 8175 817 Mk. Schadenfälle wurden von
dieſer Abteilung 25 617 behandelt hiervon entfallen 5669 auf frühere
Jahre und 19 948 auf das Berichtsjahr. Die Schadenvergütungen und
Reſerven, einſchließlich des Rentenfonds, betrugen zuſammen 49265 853 Mk.
Der geſamte Ueberſchuß dieſer Abteilung mit 1 682 017 Mk. wurde
dem Dividendenkonto der Abteilung für Haftpflicht- Verſicherung zur
Auszahlung im Jahre 1903 überwieſen wie ſeit Jahren, werden 20
Prozent Dividende verteilt.

Kleinkugel (Saalkreis), 28. Juli. (Furchtbar ver-
brannt.) Von der Erntearbeit heimgekehrt, wollte die Ehefrau des
Kutſchers Simon das Mittagbrot zubereiten. Weil aber das Feuer
nicht brennen wollte, ſchüttete ſie Petroleum aus der Kanne in die
Flammen. Sofort explodierte dieſe und überſchüttete die Frau mit
ihrem brennenden Jnhalte. Hilferufend eilte ſie in den Hof, um den
vor dem Hauſe befindlichen Teich zu erreichen. Jn der Aufregung
fand die Unglückliche nicht gleich den Ausgang. Ein älterer Mann,
welcher der Frau helfen wollte und die Flammen zu dämpfen verſuchte,
zog ſich ſchwere Brandwunden an den Händen zu. Endlich konnte ſich
die Frau ins Waſſer ſtürzen. Leider war aber ſchon zu viel Zeit
vergangen. Einige Nachbarinnen öcgen ſie heraus und fanden, daß ſie
am ganzen Körper von r randwunden bedeckt war. Sofort
wurde ſie nun nach Halle in die rig Klinik geſchafft. Dort
iſt ſie nach qualvollen Stunden durch den Tod von ihren Schmerzen
befreit. Sie hinterläßt einen Gatten und ein 4jähriges Söhnchen.

Eilenburg, 28. Juli. (Das Mitteldeutſche Bundes
feſt des Blauen Kreuze s) fand hier ſtatt. Bei dem Feſtgottes
dienſt in der Nikolaikirche hielt Pfarrer Littan Magdeburg die Feſt
predigt. Die nachfolgende, ebenfalls zahlreich beſuchte Feſtverſammlung
war auf der Meiſterſchen Jnſel. Hier legten geheilte Trinker Zeugnis
von ihrer Rettung ab, und hieſige ſowie auswärtige Redner hielten
Anſprachen, die mit Darbietungen des Geſangvereins MagdeburgS.
und des Halleſchen Poſaunenchors abwechſelten. Geſtern war eine
Delegiertenverſammlung; abends 81 Uhr begann die Evangeliſationsverſammlung. Paſtor LehmannLeip ig ſprach über Matth. 15, 18 und

28, 35. Hauptmann Tannei-Gotha führte aus, wie man im Leben
verſchiedenfach Schiffbruch leiden könne.

Molmerſchwende, 27. Juli. (Die Einweihung des
Bürger-Denkmals) fand geſtern, wie wir ſchon kurz gemeldet,
unter ungemein zahlreicher Beteiligung von nah und fern ſtatt.
U. a. waren auch erſchienen W Graf von der Aſſeburg-
Falkenſtein, Reichstagsabgeordneter Dr. Arendt, Landtagsabgeordneter
Reinicke Leimbach und zwei Großnichten Bürgers. Die Anregung der

Jdee, dem Dichter Bürger in ſeinem Heimatsdorfe ein
Denkmal zu errichten, iſt verſchiedenen Sangerhäuſer Herren
zu danken, die im Verein mit dem hieſigen Komitee den
Gedanken verwirklicht haben. Es fand bekanntlich eine
Sammlung ſtatt, welche ca. 2000 Mk. ergab. Der mächtige Stein zum
Denkmal (ein ſog. Keſſeling) entſtammt aus der Sangerhäuſer Feldflur
„Weinlager“, vom Bildhauer KünneBerlin wurde das am Stein an
gebrachte Reliefporträt modelliert. Das Denkmal liegt auf einer An
höhe und macht einen ungemein ſoliden Eindruck. Um das Bild des
Dichters iſt folgende Aufſchrift angebracht: „Gottfr. Aug. Bürger 1748
bis 1794“ und rechts unten ſtehen die Anfangsworte des Bürgerſchen
Liedes: „Hoch klingt das Lied vom braven Mann“. Die Weihefeier
begann mit einem Feſteſſen, welches 12 Uhr im Gaſthofe ſtattfand.

2. Beilage zu Nr. 351 der Salleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für

Alsdann marſchierte der Feſtzug, an dem die Schulkinder, viele Vereine
und Feſtgäſte teilnahmen, nach dem Denkmalsplatze, wo nach einem
Weiheliede der Schöpfer des Denkmals, Herr Künne, dasſelbe dem
Ortskomitee übergab. Herr Paſtor Kranert hielt hierauf die Feſtrede,
in welcher er ein Bild des Dichters zeichnete. Herr Lehrer Becker
Pansfelde trug ein vom Herrn Mittelſchullehrer Blümel Eisleben ver
faßtes längeres Poem vor worauf die Hülle des Denkmals ſiel.
Es wurde dann ein weiteres Lied geſungen, van Herr zweiter Bürger
meiſter Schnitzer Sangerhauſen das Wort ergriff und in feſſelnder
Rede ebenfalls die Verdienſte des Dichters gebührend hervorhob. Als
dann bewegte ſich der Feſtzug nach dem Feſtplatze, wo ſich bald ein
reges Leben und Treiben entwickelte. Jn dem großen Feſtzelt hielt
Dr. Riedel aus Leipzig einen Vortrag über Bürgers Lebenslauf auch
wurden Bürgerſche Gedichte vorgetragen. Das ganze Feſt, vom ſchönſten
Wetter begünſtigt, verlief in harmoniſcher und erhebender Weiſe.

Eisfeld, 28. Juli. (Thüringerwaldverein.) Der
Generalverſammlung des Thüringerwaldvereins, die am 8., 9. und
10. Auguſt hier ſtattfindet, liegen Anträge der Zweigvereine auf Be
willigung vön Beihilfen in einer Geſamthöhe von 7900 Mk. vor;
4000 Mk. ſind verfügbar.

Hr. Bad Bibra (b. ar s W 28. Juli. (Ein ſeltener
Fund.) Ein Weizenhalm, an welchem fünf Aehren (eine große und
vier kleinere Aehren) ſich befanden, ward hier gefunden. Der Halm
ſtand auf dem Felde des Landwirts Hugo Albrecht.

R. Brücken a. Helme (Kr. Sangerhauſen), 28. Juli. (Zum
Bürgermeiſter) wurde geſtern von der hieſigen GemeindeVer
tretung der Poſtagent Herr Franke gewählt.

W. Stadtilm, 28. Juli. (Kein Verbrechen.) Jnbezug auf
die in einem Roggenfelde aufgefundene Leiche des Frl. Starcke wird
nachträglich berichtet, daß, wie an maßgebender Stelle erklärt wird,
ein Verbrechen ausgeſchloſſen iſt. Nach eher Annahme ſoll ein
Unglücksfall vorliegen, der ſich dadurch ereignet haben könnte, daß die
Dame die Böſchung des Bahndammes heruntergefallen, ſich das Rück
grat gebrochen und ſich vielleicht noch nach jenem Kornfelde geſchleppt
habe. Die dort aufgefundene Blutlache ſei auf eine innere Ver
letzung zurückzuführen.

m. Mühlberg a. E., 28. Juli. (Untergegangen.Selbſtmord.) Der mit ca. 12 000 Zentnern böhmiſcher Braun
kohle beladene große Deckkahn des Schiffseigners Böttcher aus
Elſter bei Wittenberg erlitt vor Niedergrund totale Havarie. Das
Fahrzeug erhielt ein ſo ſtarkes Leck, daß es mit voller Ladung auf
Grund ging, es wird vom Strome überflutet. Ladung und Fahrzeug
ſind verſichert. Der Buchhändler Karl Schneider eröffnete am
1. April in Mückenberg ein Geſchäft, das aber ſo ſchlecht ging, daß er
es vor einigen Wochen im Stich ließ und ſeitdem verſchwunden war.
Jetzt iſt ſein Leichnam aus der Elbe gelandet worden.

W. Mühlhauſen i. Th., 28. Juli. (Ein Einbruchs
diebſtahl) iſt im Hauſe des Materialwarenhändlers Sch. verübt
worden. Die Diebe haben ſich eine Zeit ausgeſucht, da ſämtliche Be
wohner des Hauſes abweſend waren, ſind vom Garten aus in den Hof
und durch gewaltſames Oeffnen der Fenſter in die Wohnung gelangt.
Sie erbrachen die Ladenkaſſe und einen Schreibtiſch. Jm ganzen ſollen
etwa 400 Mk. entwendet ſein.

t Wernigerode, 28. Juli. (Neues Gemälde.) Auf dem
Schloſſe iſt dieſe Woche ein vom Maler Hierl DoroncoMünchen im
Auftrage des Fürſten gemaltes Bild der Fürſtin Marie zu ſehen. Das
Oelgemälde ſtellt die hohe Frau in ganzer Figur dar, auf dem Haupte
ein Brillantdiadem und bekleidet mit einer durch Edelſteine und Perlen
prächtig geſchmückten gelbſeidenen Robe.

S Nordhauſen, 28. Juli. (Mord? Einquartierung,.)
Jm Stadtparke iſt heute in einem flachen, die beiden Schwanenteiche
verbindenden Waſſergraben die Leiche eines etwa 20 Jahre alten, gut
gekleideten, unbekannten Mädchens aufgefunden worden. Neben der
Leiche befanden ſich eine Rumflaſche und ein ſchwarzer Regenſchirm.
Da von einer in der Nähe ſtehenden Ruhebank nach der Auffindungs
ſtelle eine Schleifſpur führt, ſo wird vermutet, daß ein Verbrechen vor
liegt. Jn der geſtrigen Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde ein
Ortsſtatut angenommen welches den hier neuen Grundſatz vertritt:
„Zur Aufnahme von Einquartierung ſind die Hausbeſitzer und
Mieter verpflichtet.“

Schönebeck, 28. Juli. (Ehrenbürger.) Hier verſchied nach
kurzem Krankenlager der letzte Ehrenbürger unſerer Stadt, Bürgermeiſter
a. D. Schildener, im Alter von 84 Jahren. Er hat 35 Jahre lang
der Stadt im Ehrenamte gedient.

Amtliche Bekanntmachungen für
Bekanntmachung,

betreffend die Form der Quittungen über Zahlungen an
Korporationen e.

Jm Einverſtändnis mit den übrigen Herren Reſſortchefs
and der Königlichen OberRechnungskammer beſtimme ich für
die Zukunft, daß zu den Quittungen über al aus der
Staatskaſſe an ſolche Korporationen, Jnſtitute, Stiftungen 2ec.,
für welche ordnungsmäßig eingerichtete Kaſſen beſtehen, außer
der Unterſchrift der Kaſſenbeamten das Viſum des Magiſtrats,
Gemeindevorſtandes, Vorſitzenden der Jnſtitutsverwaltung e.
z zu fordern iſt, da ſolche Kaſſen als Organe der be
treffenden Verwaltung zu gelten haben und deshalb letztere die
Rechtsverbindlichkeit der Quittungen ihrer Kaſſen anzuerkennen
verbunden ſind. Unberührt von dieſer Beſtimmung bleiben die
von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und
Medizinal Angelegenheiten unter dem 31. Oktober 1901 U. III.
B. 2993 A. erlaſſenen Vorſchriften über die Form der
Quittungen über Zahlungen aus der Staatskaſſe an Schul
verbände, ſowie die demnächſt zu erlaſſende Rundverfügung des
genannten Herrn Reſſortchefs, betreffend die Form der
Quittungen über Zahlungen an Kirchengemeinden.

Bezüglich der Quittüngen über Vergütung für Vorſpann,
Quartierverpflegung und Fourage, deren Viſierung durch die
Muſterbeilagen C. 1 bis 4 der Ausführungs Verordnung vom
13. Juli 1898 zum Naturalleiſtungsgeſetz vorgeſchrieben iſt,
bleibt weitere Beſtimmung vorbehalten.

e Königliche Regierung wolle das Weitere hiernach ver
anlaſſen

Berlin C. 2, den 25. Mai 1903.
Der Finanz Miniſter.
J. V.: gez. Dombofts.

An die Königliche Regierung in Merſeburg J.Nr. t 6876.
5188.

III. 7118.
Vorſtehenden Erlaß bringen wir mit dem Bemerken zur

öffentlichen Kenntnis, daß hierdurch die bezüglichen Vorſchriften
Bekanntmachung vom 20. November 1835 (Amtsblatt

5. 257 Nr. 511) aufgehoben werden.
Merſeburg, den 12. Juli 1903.

Königliche Regierung.

v. Terpitz. (632

Bekanntmachung.
Ausführung von Meſſungen in der Oberförſterei

Schkeuditz.
Die Jagen 1 bis 76 der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

werden von den Beamten des Forſteinrichtungsbureaus im
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten neu
vermeſſen. Die Eigentümer der benachbarten Grundſtücke ſind
verpflichtet, dieſen Beamten und deren Arbeitern hierzu das
Betreten ihrer Grundſtücke, das Abſtecken und Aufhauen der
Vermeſſungslinien, das Vermalen der Vermeſſungspunkte, das
e von Signalen und die Vornahme der Meſſungen zu
geſtatten.

Dies wird unter Hinweis auf S 1 des Geſetzes vom
7. Oktober 1865 hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Merſeburg, den 20. Juli 1903.
Königliche Regierung.

Spende für Zhre Majeſtäten den Kaiſer
und die Kaiſerin zur ſilbernen Hochzeit

am 27. Februar 1906.

Ein Lieblingswerk Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und der
Kaiſerin iſt die zum Gedächtnis unſeres großen Heldenkaiſers
zu Berlin errichtete Kaiſer WilhelmGedächtniskirche. Es ſoll
deshalb vor allem der fertige Ausbau dieſes hehren National
Denkmals unſerem Kaiſerpaare als Gabe zu dem Tage ſeiner
ſilbernen Hochzeit dargebracht, und weitere Spenden für den
Ausbau der zum Gedächtnis an die Kaiſerin Auguſta erbauten
Gnadenkirche und zur Unterſtützung von WohltätigkeitsEinrich
tungen für Arme und Kranke verwendet werden als ein
Zeichen des tiefſten Dankes für alles, was unſer Kaiſerpaar
in den 25 Jahren zum Wohle ſeiner Untertanen getan hat.

30. Juli 1903

nhalt und Thüringen.
Weimar, 29. Juli. (Mädchenhändler?) Vermißt

wird die im 17. Lebensjahr ſtehende Tochter des Schaubudenbeſiters
Scherff, der auf dem hieſigen Schützenfeſtplatze ein elektriſches Theater
aufgebaut hat. Es wird befürchtet, daß das auffallend hübſche
Mädchen einem Mädchenhändler in die Hände gefallen iſt.

W. Jena, 28. Juli. (Kin d reren Daß Jn der Saam
ertrank geſtern der achtjährige Sohn des Schloſſers Lindig. Der
Knabe hatte mit einem anderen r. auf einer flachen Stelle ga
ſpielt; die Kinder waren in die Tiefe geraten, und der kleine u
fand den Tod in den Fluten, während der andere Knabe gerette
werden konnte.

Jena, 28. Juli. (Für Volksſchullehrer. Der
ſchöne Titel.) Die wiſſenſchaftlichen Vorkeſungen für Volksſchul
lehrer ſind auch für den kommenden Winter geſichert. Der Verein
der Gerichtsſchreibereibeamten im Oberlandesgerichtsbezirk Jena, welcher

in Rudolſtadt tagte, hat beſchloſſen, an das preußiſche Juſtizminiſterium
eine Petition des Jnhalts zu richten, den Titel „Gerichtsſchreiber“ durch
„Sekretär“ zu erſetzen.

Lobenſtein, 28. Juli. (Aus Furcht vor Strafe.) Der
zwölfjährige Schulknabe Keſſel aus Haueiſen hat ſich aus Furcht vor
Strafe in der Saale ertränkt. Der Junge war von ſeinen Eltern nach
Lobenſtein geſchickt worden, um hier Einkäufe zu machen, hatte aber
u dem Wege einen kleinen Teil des ihm hierzu gegebenen Geldes

verloren.
V Gotha, 28. Juli. (Waſſermangel.) Seit einigen

Wochen hat ſich in Oberhof, dem höchſt gelegenen Luftkurorte des
Thüringer Waldes, ein bedeutender Waſſermangel fühlbar gemacht. Um
demſelben abzuhelfen, wird im ſogenannten Fellbacher eine Pump
ſtation hergerichtet, durch welche der Hochdruckwaſſerleitung Waſſer zu
geleitet werden ſoll.

Dresden, 29. Juli. (Einem ungeſühnten Ver-
brechen) ſcheint man durch einen myſteriöſen Fund auf die Spur ge
kommen zu ſein. Man fand unter dem Dache eines Hauſes, das zum
Abbruch gelangt, einen Menſchenſchädel und Teile von einem menſch
lichen Skelett. Der d weiſt eine klaffende Splitterung auf, ein
Loch, das unzweifelhaft vom Eindringen eines ſpitzen Gegenſtandes
herrührt. Die Polizei hat feſtgeſtellt, daß vor etwa 20 Jahren ein
Bewohner dieſes Hauſes verſchwunden war. Die Ehefrau des Ver
ſchollenen lebt noch heute im Siechenhauſe.

Perſonalnachrichten.
c r wurde dem ſtädtiſchen Gasmeiſter Alexander

Seebaß zu Weißenfels das Allgemeine Ehrenzeichen.

Schiffahrts Nachrichten.

Norddeutſcher Lloyd. „Kaiſer Wilhelm II.“ 28. Juli 3 nachm.
in Bremerhaven angek. „Prinzregent Luitpold“ 28. Juli in Aden
angek. „Oldenburg“ 28. Juli v. Genua abgeg. „Bayern“ 28. Juli
v. Port Said abgeg. „Zieten“ 28. Juli v. Southampton abgegangen.
„Main“ 28. Juli in Port Said angek. „Kaiſer Wilhelm der Große“
28. Juli vorm. in NewYork angek.

Hamburg-AmerikaLinie. „Holſatia“, n. d. La Plata, 23.
Juli v. Liſſabon abgeg. „Alexandria“ 27. Juli in Galveſton angek.
„Adria“, v. Philadelphia, 27. Juli Scilly paſſ. „Sparta“ 27. Juli in
Teara angek. „Brisgavia“, n. Oſtaſien, 26. Juli in Antwerpen angek.
„Karthago“, v. Santos, 27. Juli St. Vincent paſſ. „Hamburg“, v.
Oſtaſien, 27. Juli in Singapore angek.

(Schluß des redaktionellen Teils.

Nonmpareil-SjilIc
für Kleideru. Blouſen iſt der neueſte Seidenſtoff, der nicht bricht, nicht
reißt, nicht knittert! Unerreichte Auswahl in Seidenſtoffen jeder Art
und Foulards, zu billigſten EngrosPreiſen, meter und robenweiſe
an Private porto u. zollfrei. Proben franko. Briefporto 20 Pf.

Seidenstoff-Fahbrik-Union

Adolf Griecler C, Zürich D. 18
Kgl. Hoflieferanten. (Schweiz).

den Saalkreis.
Die Fertigſtellung der Kaiſer WilhelmGedächtniskirche

mit dem bereits begonnenen Moſaikſchmuck erfordert eine Summe

von über 1 Million Mark. Da die große Kirche für die
Gottesdienſte der umfangreichen Gemeinde unentbehrlich iſt, ſo
können nur immer kleine Teile derſelben für die Moſaikarbeiten
abgeſchloſſen werden, und reicht ſomit der Zeitraum von drei

Jahren knapp zur Fertigſtellung der Kirche aus. Mit dem
Beginn der Arbeiten muß deshalb ſchon jetzt energiſch vor
gegangen werden. Wir wenden uns daher an unſere Freunde

mit der Bitte, durch Zuwendung einmaliger größerer Gaben
die Darbringung der Silbernen Hochzeitsſpende zu ermöglichen.

Jhren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin ſoll zum
27. Februar 1906 eine in ſchöner Form ausgeſtattete Huldigungs
adreſſe aller Spender überreicht werden.

Wir bitten die Gaben an einen der ſechs folgenden, mit
der Verwaltung der Silbernen Hochzeitsſpende beauftragten
Herren gütigſt einſenden zu wollen.

un Kaiſerl. Wirklicher Geheimer Rat, Friedenau, Kaiſer
ee 94.

v. Wedoel, Miniſter des Königl. Hauſes, Berlin W., Wilhelmſtr. 73.
Frhr. v. Mizbach, Oberhofmeiſter Jhrer Majeſtät der Kaiſerin

und Königin, Berlin O., Königl. Schloß.
Uavenstein, Kgl. Präſident der Seehandlung, Berlin W.,

Behrenſtraße 47.
v. Mendelssohn-Bartholdy, Geh. Kommerzienrat, Berlin W.,

Jägerſtraße 53.
E. Uardt, Geh. Kommetrzienrat, Charlottenburg, Uhlandſtr. 9/10.

Vorſtehenden Aufruf bringe ich mit dem Bemerken zur
Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen, daß etwaige Gaben ſowohl
an die den Aufruf unterzeichneten Herren als auch an die
landrätliche Bureaukaſſe hier Luiſenſtraße 6 eingeſandt
werden können.

Halle a. S., den 25. Juli 1903.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J.-Nr. 6572. J. V. Stubenraueh, Reg.-Aſſeſſor. [637
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Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die in dieſem Jahre vorzunehmenden Ergänzungswahlen von

Kreistagsabgeordneten werden gemäß S 110 der Kreisordnung im Nachſtehenden

1. das Verzeichnis der zum Wahlverbande der größeren Hrundbeſttzer gehörigen
Grundbeſitzer, Gewerbetreibenden und Bergwerksbeſitzer,

2. das Verzeichnis der zum Wahlverbande der Landgemeinden gehörigen Beſitzer
ſelbſtändiger Gutsbezirke und wahlberechtigten Gewerbetreibenden und Bergwerks
beſitzer und

3. das Verzeichnis der Landgemeinden unter Angabe der Zahl der von jeder
einzelnen Gemeinde zu wählenden Wahlmänner

zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Anträge auf Berichtigung dieſer Verzeichniſſe ſind binnen vier Wochen nach Ausgabe
des Blattes, durch welches die Veröffentlichung erfolgt, bei uns anzubringen. Gegen die
darauf von uns zu treffende Entſcheidung iſt Klage beim Bezirksausſchuß zu Merſeburg binnen
zwei Wochen zuläſſig.

I. Verzeichnis
der zum Wahlverbande der größeren Grundbeſitzer gehörenden Grundbeſigtzer, Gewerbe

treibenden und Bergwerkosbeſitzer.

Abteilung A. Grundbeſitzer.

Jahresbetrag der

Ge
bäude

Summe
der Grund

und
Gebäude

ſteuer aus
Kolonne

ſteuer 6 und 7

1 2 3 4 5 6 7 8 9Königl.

Stand
oder

Gewerbe
Nr. Zuname Vorname Wohnort in der Gemarkung

bezw.

dem Erhebungsbezirk

O

Brachwitz, Domäne
20Seeben, Morl, Oppin,

Diemitz, Mözzlich,
Teicha,

Radewell,
60]Lettin, Domäne

Nietleben
80Neubeeſen, Domäne
80 Petersberg, Domäne

Frößnitz u. Nehlit
Rothenburg, Domäne
Schkeuditz, Oberförſt.
Wettin, DomäneZöckeritz, Oberförſt.

Petersberg
Zöckeritz, Domänen

Verwaltung
Neutz, Gemeinde

Domänen und Sorſtſefus

e h

do d 20
O S

12654 o

2 Bieler Auguſte Wittwe
geb.

Säuberlich

Merbitz

u

Nauendorf, Gemeinde

Görbitz xTrebitz a. P.
Sylbitz

447902

Hohen3] v. Wuthenau
thurm

Max Rittergutsbeſ., Hohenthurm, eMajor a. D v GemRoſenfeld

Niemberg, Gut
Gemeinde

S e
3204 35

9 Knoche Willy Gutsbeſitzer Wallwitz Trebitz a. P., Gem.
Wallwi
Dachritz
Nauendorf

3102 351

Salz-Auguſt Rittergutsbeſ.
münde

5] v. Zimmer
mann

Döblitz, Gemeinde

S Francke'ſche
Stiftungen

Halle a. S.

Gem.
Canena
Planena
Büſchdorf
Zwintſchöng
Diemitz
Zöberitz

3027

J Roth Franz Rittergutsbeſ.] Trebnitz 592751

81 v. Kroſigk Anton Rittergutsbeſ. Poplitz 80 Poplitz, Gut
Mucrena, Gemeinde
Beeſedau

26888:

9) v. Bülow Kurt Rittergutsbeſ.] Dieskau

10] Stadt
Halle a. S.

Diemitz
Büſchdorf
Planena
Ammendorf
Wörmlitz
Nietleben
Radewell

2117

Nr. Zuname Vorname

Stand
oder

Gewerbe

Jahresbetrag der

Wohnort in der Gemarkung
bezw.

dem Erhebungsbejirk

2 S

Demertungen

1 2 4 8 O O

11] Säuberlich

12

13] Neubaur,
Dr. jur.

14 Maquei

15 o. Kroſigk

16 Gneiſt

1 J

Erben

18 Rudolphi

19

20 Boe

21] Schröder

22 Hubbde

von Baſſe
witz ſche
Erben

Kerſten

251 Bruckdorf

bau Verein

26 Rudloff

27] Nagel

m

29] Weſche

v. Zakrzewski

Scheg ſche

Zimmermann

Nietleb. Berg

Moritz

Heinrich

Gebrüder

Bernhard

Friedrich

Franz

Hans

Paul

Albert

Richard

Kammilla
und Ernſt

Karl

Thielicke

Gebrüder

Guſtav

Alma geb.

Regierungs
referendar

Rittergutsbeſ.
Reg. Aſſeſſor

a. D.

Rittergutsbeſ.

Generalmajor
a. D.

Gutsbeſitzer

brik und
utsbeſitzer

Gutsbeſitzer

Gutsbeſitzer

Gutsbeſitzer

Witwe

Guts und
Fabrikbeſitzer

Gutsbeſitzer

Rittergutsbeſ.

Rittergutsbeſ.

Oberleutnant
d. Reſ.,

Rittergutsbeſ.

Rittergutsbeſ.

Rittergutsbeſ.

Rittergutsbeſ.

Oppin

Kroſigk

Brachſtedt

Fürſten
walde

a. Spree

Domnitz

Halle a. S

Dammen-
dorf

Lochau

Etzdorf
b. T.

Kaltenmark

Halle a. S.

Zſcherben

Halle a. S.

Domnitz

Giebichen-
ſtein

Trotha

Raunitz

e le

370

3

80Kirchedlau, Gemeinde
80 Mittelodlau

Hohenedlau

Schlettau
50

OppinFreiheit, Gem.

HarsdorfS uwenden
ranitz
ppin, Gut

Brachſtedt, Gemeinde
Obermaſchwitz

40Kroſigk, Gut
60 Gemeinde
7 Kaltenmark

Brachſtedt, Gut

40 GemeindeHohen

60Merbitz, Gut
Gemeinde

40 Nauendorf
T

20Domnitz, Gemeinde
DDalena
20

Gröbers, Gemeinde
20Büſchdorf

Schwoitſch

Canena7 Schönnewitz
75

40Dammendorf, Gut
Gem.

Schwerz
7

70Lochau,
Pritſchöna

T Bennewitz h
Weſenitz
Gottenz

75

40Gutenberg, Gut
90 Groitſch und Guten-

berg, Gemeinde
—-Pranitz

Teicha

80Cuſtrena,
BeeſedauBeeſenlaublingen

Unterpeißen

40Kaltenmark, Gem.

60Benndorf
Großkugel

Osmünde
d

80]Zſcherben, Gemeinde

Granau, Gut

Neutz

20Morl, Gemeinde
Sennewitz
20 Tornau x

Gutenberg

Harsdorf

Plößnitz
Braſchwitz

S S n

Gemeinde

128771

Se

211605

201431

197951

177153

170295

154920

1435 81

1336

1235 69

1217 w

120271

1183
1177

1170 46

1069 76

1022 17

983

97624
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Jahresbetrag der de s
Stand Ge- Gekkude- 2Ne.] Zuname Vorname! oder bäude, in der Gemarkungen aus S
Gewerbe ſteuer bezw. Sdem Erhebungsbezirk e

1 2 3 4 7 8 9 1103o Goedecke Geſchwiſter Rittergutsbeſ. 93 131 40 Döllnitz, Gemeinde

98t64 Gut681 Oſendorf, Gemeinde
181 Burgliebenau,

Erheb.-Bez.

77 960 07
31 Anna Witwe 5850]Bebitz, Gemeindegeb. 44 Beeſenlaublingen--Lebendorf

571 Trebitz b. C.
44 Unterpeißen

&5 s 5 830 55
32] Zorn Friedrich Gutsbeſitzer 40 Golbitz, Gemeinde

Garſena
Kirchedlau

T 82859Anton Woldemarſ Rittergutsbeſ. 341 61 50 Mücheln, Gut 82584

Brandt Emil und Gutsbeſitzer 63] 28 20 Prieſter, Gemeinde
Walter 731 Nauendorf581 Kroſigk

54 94 28 783 14
Dippe Franz Rittergutsbeſ. 12] 4420Schwerz, Gemeinde

Niemberg

T 77613936 Knauer geb. Marie s 46 54 90 Schwoitſch, Gem.
Gneiſt 261 Osmünde.deren 381 derteGotten; 2

71 77437] Bungenſtab Witwe Gutsbefitzerin 98 42 Löbnitz a. L., Gem. 768 98

38 Henze Albert Gutsbeſitzer 1] 34 Trebitz a. P.
39 4 Wallwitz

38 75339 Reußner geb. Friederikel Witwe o1] 4820Sylbitz, GemeindRudloff Hilda und 551 t b. W
5 Miterben 231 Wallwitz83] Trebitz a. P.621 48 55 74682

Keltſch Otto Gutsbeſitzer 80 T eb'tz b. C., Gem.
Bebi z

ws41] Boether Erneſtine Witwe 203öberitz, Gemeindeeb. geheardt Schönnewitz20 715 39Nette Otto ſRittergutsbeſ. 60jRadewell, Gemeinde
-Burg i. A.
Oſendorf

60 70539Roſahl Franz Gutsbeſitzer Osmünde, Gemeinde
69894

44 Peter Emil Gutsbeſitzer 20Dößel, Gemeinde
Dobis IIDornitz

69861

9 Pirl Albert Gutsbeſitzer 80 Beiderſee, Gemeinde
20 Möderau

e n:Dachri
Gimritz b. W.
Sylbitz

e 669 43
Laue Emil Gutsbeſitzer Dornitz, GemeindeGarſena

7 629 7747] Günther Friedrich Gutsbeſitzer Naſleven, Gemeinde
T Neu

7 623Dippe Otto Rittergutsbeſ. 20Morl, Gemeinde e

49] Henze Guſtav Gutsbeſitzer 60 gar Gemeinde
Wettinwenn Lieskau e

0 59722Rudloff Georg Rittergutsbeſ. 20Wörmlitz, GutWilhelm Gemeinde 573 61

51 Sonap a verwitw. Gutsbeſitzerin Schlettau 57287
geb.

Köſter Max Z Gutsbeſitzer 75 48 60Neutz, Gemeinde
987 Domnitz

2 D 5572Grapeny v. Max boeeramimann Garſena n Gemeinde
—Golbitz

Dornitz x
DPDornitz

55 35 539Winkler Gottlob Gutsbeſitzer 60 Golbitz, Gemeinde

hannes Garſena33 5362

und Jahresbetrag der b e Sin
tan GeNr. Zuname Vorname oder u in der Gemarkung e S

Gewerbe feuer bezw. nedem Erhebungsdejir u

1 2 3 4 7 8 9Creutzmann Otto Gutsbeſitzer 26 40 Eismannsdorf, Gem.

0 531
56 Pitſchke Friedrich Gutsbeſitzer 89] 46 60 Garſena, Gemeinde

28 Dornitz

D 52077571 Dönitz Friedrich Gutsbeſitzer 33 60 3 Gemeinde
er e

51088

58 Lienekampf Max Gutsbeſitzer 8 29 40 Se Gemeinde
e en oblit

50577

59] Zorn Rudolf Gutsbeſitzer 3120 D. ben, Gemeinde

77 24 i eLettewi

Wien 500
Stöde Wilhelm Gutsbeſitzer 25 20Teicha, Gemeinde e

Spickendorf, Gem.61] Creutzmann Otto Gutsbeſitzer 2580 Sqwerr 7

z aogſesLaue Max Gutsbeſitzer 21 60Bennewitz, Gemeinde 48592
Dachritz m. Merkewitz,63] Krienitz Karl Gutsbeſitzer 380 Femeinde

2 40Weſtewitz

35 47964] Knieſtedt Friedrich Gutsbeſitzer 2520 Dalena, Gemeinde
681 Domnitz
591 Schlettau

75 35 477 46
65] Strumpf Auguſt Gutsbeſitzer 27 20Möderau, Gemeinde

7 Dachritz

5 477 1966] v. Werder Nikolaus Regierungs 471 Büſchdorf, Gemeinde
präſident und 97 DiemitzRittergutsbeſ. 80] 57 40Sagisdorf, Gu

08) Reideburg, Gemeinde

D 467 72
67] Becker Karl Gutsbeſitzer 60Neutz, Gemeinde 45458

s Weber Carl Gutsbeſitzer 94] 23 40Bennewitz
Gröbers

3 D 44369] Beil Curt Gutsbeſitzer 06] 58 Gröbers, Gemeinde 439 06
70] Schnapperelle] Friedrich Gutsbeſitzer 20Schlettau, Gemeinde

Dalena
436 42

71] Ehlers'ſche Gutsbeſitzer 50Schiepzig, Gemeinde

rben --Lieskau v(6 Geſchwiſter) 43277
72] Höhne Friedrich Gutsbeſitzer 40Dößel, Gemeinde 429 o
73] Finger Ferdinand Gutsbeſitzer 15 60]Dalena, Gemeinde

Domnitz
W Schlettau 59

Dornitz

A. T5 425 84
74 Peter Feodor Gutsbeſitzer 3240Dößel, Gemeinde 423 53
751 Heyne Theodor Gutsbeſitzer 28 80 leben Gemeinde

e un eutz
419 19

76) Boltze Otto Gutsbeſitzer Gimritz b. W., Gem.
Sylbitz
Döblitz

411 79

77 Schaaf William Gutsbeſitzer Gröbers, Gemeinde 41102

78 Heſſe Emil Gutsbeſitzer Dobis 407 84
79 Eckſtein, geb.] Bertha erebel. Guts 25 60]Löbnitz a. L. 399 65

Bahn deſitzer
80] Koch Paul Gutsbeſitzer 66 60nterpelgen 399 14
81] Schneider Martin Gutsbeſitzer 4140Osmünde 397 51
82] Behrendt Hermine Perehel Guts 19 Löbnitz a. L. 394 58

geb. Eberius beſitzer
83] Tornau Paul Gutsbeſitzer 28 40Lettewitzb Görbitz

37 28 3887784] Barth Hugo Gutsbeſitzer 99] 28 20]Wieskau, 388 19

e Hädicke Rudolf Gutsbeſitzer 95] 24 Prieſter,16) S Sylbitz

77 388 11Sturm w Gutsbeſitzer 354 96 19 40Schlettau, 374 36
mi

D



a e

c

Jahresbetrag der Summ

Stand Ge Gckande-Nr.] Zuname Vorname oder Wohnort Grund bäude, in der Gemarkung ſteuer aus
Gewekde ſteuer Wuer bezw. Zone Sdem Erhebungsbezirk A. v

D 2 3 4 5 6 7 8 9 llI0o87] Reinicke Guſtav Gutsbeſitzer Rabatz 34522] 2280Raba Gemeinde
4581 3wintſchöna

35 50 372 60
88 Pitſchke Julius Gutsbeſitzer v 7 346 44] 2520 Löbnitz a. L., Gem.] 371 64

a. e

89 Weber Karl Gutsdeſitzer Fiwris r 5 7 8 Niwrin b. W., Gem.
W. aunitzm 368 79

90 Koch Karl Gutsbeſizer Dößel 33953 2880Dößel, Gemeinde 368 33

91] Koch Paul Gutsbeſitzer 346 64] 18 Kaltenmark 36464
mat

92] Pfautſch Gottlob Mühlenbeſitzer] Weſenitz 280 8310]Weſenitz 363 10
Hermann u. Kaufmann

93 Henze Waldemar Gutsbeſitzer Möderau 327 79 e e 9 357

94Fe ſgrer geb. verwitw. Gutsdeſttzerin Schwoitſchj 325 81 30 60]Schwoitſch 356 41
iſchke

95 Köcher Guſtav Gutsbeſitzer u 344 9 1060 Domnitz 355 39

96 Schmidt Luiſe verw. Weſtewitz 24593 25 90Weſtewitz
Gutsbeſitzer 6722 Merkewitz

9 49 h u Frößnitz aus
97 Sturm Paul Gutsbeſitzer Lettewitz 32871 16 Lettewitz

382) Neutz u7 348 53
98 Abe Bertha verw. Gimritz Gimritz b. W., Gem.DöbliGutzbeſttzer d. W. 2 Solbie

S n99 Schmidt Otto Gutsbeſitzer Wieskau 306 44] 3060Wieskau, Gemeinde 337 04

100] Winter tzb itz1 311 361 17 raſchwiz, Gem.i Otto Gutsbeſitzer Braſchwitz 139 ln z

77 V 329 77
101] v. Gräoenitz; Otto Rittergutsbeſ. Quetz 309 90] 18 Spickendorf, Gem. 327 90

Rittmeiſter
a. D. u. Erb

truchſeß

102] Eberius David Gutsbeſitzer Löbnitz 307 97] 15 60Löbnitz a. L., Gem. 32357
a. L

108 Pitzſcht Alb Gutsbe int- 204 89] 2460]3wintſchöna, Gem.Visſch wert ſiver Sbne 87 99 Kleinkugel e
288 21 317 48

104] Zarries Reinhard Gutsbeſitzer Domnitz 289 26) 25 20 Domnigt, Gemeinde 314 46

105] Sickert Emil Gutsbeſitzer Tee 278 67] 35 60 Trebitz a. P., Gem. 31427
a. P.

106 Lutze Kurt und Gutsbeſitzer Löbnitz 285 47 20 40Löbnitz a. G., Gem.
Ehefrau a. G. 633] Teichageb. Thiele DI 80 25 312

107] Schaaf Wilhelm Gutsbeſitzer Tornau 29305] 720Tornau, Gemeinde 300 25

Abteilung B. Gewerbetreibende und Vergwerksbeſitzer.

Stand

Nr. Namen Vorname oder Wohnort s sGewerbe

1Ammendorfer Papierfabrik A.G. Radewell 12922Hildebrandt'ſche Mühlenwerke A.G. Böllberg 11963TrothaSennewitzer Akt.ZiegeleienGeſellſch. Sennewitz 1196
4 Grube Wilhelm Adolf Lebendorf 9565 AktienMalzfabrik Niemberg 8126Goedecke Co. W. Brauerei undGrubenbeſitzer [Döllni 524
7Knoche Auguſt Rüdenſamenhdlg. Wallwitz 4808 Wallwitz allwitz 4809 Konſumverein Ammendorf Ammendorf 44410 Gebrüder Baenſch Waſſerglasfabrik Dölau 44411 D. Richter Chemiſche Fabrik Wörmlitz 44412Davids Söhne Schokoladenfabrik Büſchdorf 40813 Melzer Karl Maſchinenfabr.Beſ. Büſchdorf 37214 Werneburg Albin üſchdorf 37215 Allgem. Konſumverein au 37216 Ernſt Auguſt Bypsbrennereibeſ.] Beeſenlaublingen] 383617 Zuckerfabrik Mucrena Beeſenlaublingen 30018Saline Laublingen Beeſenlaublingen 30019 Weiſe Co. F. G. Baueiſenhandl. Büſchdorf 30020 Zuckerfadrik C. Bieler Merbi 30021 Knauer, Beil Co. Zuckerfabrik S ch 300

II. Verzeichnie
um Wahlverbande der Landgemeinden gehörigen Beſitzer ſelbſtändiger Güter undver ehe Gewerbetreibenden und Bergwerksbeſitzer im Saalkreiſe.

Abteilung A. Berg ſelbſtändiger Güter.
ehlen.

Abteilung B. Gewerbetreibende und Vergwerksbeſitzer.

Jahresbetrag S

Stand W cr. Zuname Vorname oder Wohnort
Gewerbe I u. IIA.

1 2 3 4 5 6 71 Spatz, Witwe L. H. Drahtzieherei Diemitz 264
2 Allgem. Konſumverein Nietleben 2648 „Konſol. Glück auf“ Braunkohlengrube Seeben 264
4Pirl Albert Grubenbeſitzer Beiderſee 2285 Ströfer Hermann Ziegeleibeſitzer Nietleben 1926Prinzler Söhne Chr. Eiſengießereibeſitzer Büſchdorf 1807Zeiſing Co. Zuckerfabrik Gröbers Osmünde 1808Eberius F. G. Mühlenbeſitzer Döllnitz 1569 Prinz KarlsHütte Maſchinenfabrik Rothenburg 156

III. Verzeichnis
der Landgemeinden des Saalkreiſes.

7 T 7S 5 S S S Se

Namen s Namen slen 3Nr. ar v eGemeinden S l Gemeinden 52W aZ.l l

1 2 3 4 5 1 2 3 4 151 Nietleben 3858 6 59 Dammendorf 332 12 Ammendorf 1882 4 60 Mucrena 329 13Dollnitz 1697 4 61Lettewitz 328 14 Diemitz 1685 4 62Zöberitz 327 15 Dölau 1655 4 63Gimritz b. W. 322 16 Lettin 1557 4 64Gottenz 317 17 Radewell 1331 4 65Spickendorf 317 18Beeſenlaublingen 1199 3 66Vetersberg 313 19 Beeſen a. E. 1147 3 67Dobis 312 110 Rothenburg 1141 3 68Doblitz 309 111 Böllberg 1109 3 69 Dachritz 299 112 Zſcherben 945 3 70 Friedrichsſchwerz 299 113 Dieskau 833 3 71 Jnwenden 295 114 Canena 860 3 72Kleinkugll 295 115 Gröbers 848 3 73Oppin-Freiheit 284 116 Serpur 838 3 74 Eismannsdorf 271 117Sſendor 833 3 75 Groitſch 118 Osmünde 819 3 76 Rabatz 258 119 Reideburg 771 2 77Golbitz 256 120 Niemberg 747 2 78 Burg b. R. 253 11 Brachſtedt 741 2 79 Oppin 252 122 Mor 738 2 80 Dornitz 244 123 Nauendorf 710 81Dalena 242 1Bruckdorf 709 2 82 Trebitz a. P. 229 125Schönnewitz 700 2 83Hohenedlau 225 126vüſchdorf 662 2 84 Plößnitz 224 127Lebendorf 661 2 85 Braſchwitz 223 128 Lochau 650 2 86 Benndorf I 205 129 Seeben 645 2 87 Möderau 197 130 Gutenberg 629 2 88 Deutleben 193 131 Trebnitz 612 2 89 Prieſter 191 132Teicha 604 2 90 Merbitz 188 133 Lieskau 579 2 91 Garſena 186 134 Sennewitz 579 2 92 Tornau 185 135 Beeſedau 574 2 93 Beiderſee 182 136 Brachwitz 550 2 94Kirchedlau 181 137 Domnitz 548 2 95 Bennewitz 178 138 Schiepzig 532 2 96 Burg i. A. 177 139Unterpeißen 532 2 97 Löbnitz a. G. 174 140 Wallwitz 515 2 98Cuſtrena 170 141Peißen 502 2 99 Sieglitz 156 142 Schwoitſch 498 2 100Snhylbitz 153 143 Zwintſchöna 472 2 101 Pritſchöna 152 144 Großkugel 440 2 102 Untermaſchwitz 150 145Neblitz 407 2 103Capellenende 145 146 Trebitz b. C. 407 2 104 Weſtewitz 142 147 Neutz 402 2 105 Mitteledlau 139 148 Schwerz 402 2 106 Raunitz 139 149Kaltenmark 401 2 107 Weſenitz 138 150 Kroſigk 401 2 108 Hohen 132 151 Löbnitz a. L, 400 2 109 Harsdorf 128 152 Roſenfeld 400 2 110 Pranitz 124 153 Bebitz 385 1 I 111 Planena 123 154Dößel 364 1 le Frößnitz 104 155 Schlettau 362 1 113 Wurp 102 156 Mötzlich 358 1 114 Lehndorf 101 157 Wieskau 347 1 115 Obermaſchwitz 97 158 Hohenthurm 334 1 I 116 Görbitz 41 1
Halle a. S., den 6. Juli 1903.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Nr. 2117 K.-A. Stubenrauch.

e Formulare
für Amts und Gemeinde Vorſteher, Schiedsmänner,

Fleiſchbeſchauer, ſowie für Standesbeamte

hält ſtets vorrätig

Huchdruckerei der Halleſchen Zeitung

Ceipzigerſtraße 87 (Hinterhaus), Eingang Gr. Brauhausſtr.
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